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Celegraphiſche Meldung.)
London, 29. Seytember.

Auf dem Londoner Dampfer „Anking“ der ChinaNavi-
Co., der ſich auf dem Wege von Singapore nach Hongkong
h und 1400 Paſſagiere an Bord hatte, warf plötzlich

el der chineſiſchen Paſſagiere ihre Verkleidung von ſich
entpuppte ſich als eine Gruppe mit Revolvern be-
geter Piraten. Nach einem erbitterten Kampf mit den Offi

und der Mannſchaft des Schiffes, wobei der Erſte Offizier
der Erſte Jngenieur ſowie der chineſiſche Oberſteward ge

tet und der Kapitän ſchwer verwundet wurden, er
en ſie von dem Schiff Beſitz. Die Piraten ſteuerten das

f nach Honghaibay nördlich von Biasbay, einem bekannten
ratenunterſchlupfe Dort raubten ſie den Dampfer
und begaben ſich dann in Booten an Land. Wie ein Radio-

ſegramm vom Bord des Schiffes mitteilt, befindet es ſich wieder
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(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 29. September.

Nach in Berlin vorliegenden Mitteilungen iſt man mit dem
iuf der geſtrigen Fahrt des „Zeppelin“ zum erſtenmal praktiſch in

der Luft erprobten Blaugas recht zufrieden. Dr. Eckener
hat vor allem darüber ſeine Genugtuung geäußert, daß die
Rotoren den Uebergang von Benzol- zum Gasantrieb überhaupt
nicht hätten erkennen laſſen. Man hat während der Fahrt den
detriebsſtoff verſchiedene Male gewechſelt, iſt alſo teilweiſe
mit Venzol, teilweiſe mit Gas gefahren. Die Paſſagiere, die am
geſtrigen Flug teilnahmen, haben den Wechſel überhaupt nicht
gemerkt.

Der „Graf Zeppelin“ ſcheint überhaupt ein großer Erfolgder kebrihehaſener Werft zu ſein, denn er ſoll ſich in jeder

Leziehung be währt haben. Dr. Eckener meint, bei noch keinem
Fppelinſchiff hätten die Zellen im Schiff ſelbſt ſo ruhig ge
lgen wie bei dieſem.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt nunmehr
zwiſchen dem Reichsverkehrsminiſterium und der Verſuchsanſtalt
für Luftfahrt eine Einigung in der Zulaſſungsfrage des
„Graf Zeppelin“ erzielt worden. Infolgedeſſen iſt die Zu

25 laſſung des Luftſchiffes auch für den Betrieb mit Kraftgas ab
r äce d. M. ausgeſprochen worden. Die Zulaſſung gilt jedoch nur
Oktober bis 1. April.

inischer e cDa von amtlicher Seite zugegeben wird, daß das neue Kraft
ges ſich in jeder Beziehung bewährt habe und keinerlei Gefahr
bei ſeiner Verwendung beſtehe, iſt die zeitliche Beſchränkung der

Zulaſſung bis zum 1. April 1929 unverſtändlich. Die bis
herigen Verſuchsfahrten des „Graf Zeppelin“ haben zweifellos

die Vertreter der Reichsanſtalt für Luftfahrt davon überzeugt,
daß alle techniſchen Vorausſetzungen für eine glatte Durchführung

der Flüge gegeben ſind. Es läßt ſich daher auf keinen Fall die
bei der jedesmaligen Zulaſſung von neuen Luftfahrzeugtypen an

gewandte Methode der befriſteten Zulaſſung auch auf das Werk
F. Edeners anwenden, da der Beweis für die Zuverläſſigkeit des

Figaſes bei dem letzten Flug unbedingt erbracht iſt.
Ven die zuſtändigen Reichsſtellen trotzdem ihre kleinlichen
Lede ken beibehalten, ſo ſpricht das für ein bürokratiſch

sſtelle Halle Saale Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 27 801
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unterwegs und hoffe Sonnabend in Hongkong einzu-
treffen.

Die Vetriebsſicherheit der Reichsbahn
gewährleiſtet

Berlin, 29. September.
Die Denkſchrift des Arbeitsausſchuſſes zur Unterſuchung

der Betriebsſicherheit der Deutſchen Reichsbahn iſt am Sonnabend
veröffentlicht worden. Die Denkſchrift, die einen Umfang
von 54 Schreibmaſchinenſeiten hat, erſtreckt ſich auf die techniſchen
Anlagen, die Betriebsführung, die Perſonalverwendung im
Stations-, Bahnbewachungs-, Lokomotiv, Zugbegleit- und Bahn-
unterhaltungsdienſt ſowie organiſatoriſche und finanzielle Fragen,
47 ſie mit der Betriebsſicherheit im Zuſammenhang ſtehen.

e i ft ſtellt in ihrem Schlußergebnis feſt, daß die Be
triebsſi t bei der Deutſchen n in einen Maße ge
währleiſtet ſei, wie man es billigerweiſe von einem öffent-

lichen Verkehrsunternehmen verlangen könne, und verneint
die Frage nach einem Syſtemfehler in der Betriebsführung.

e

Das Zeppelin-Driebgas erprobt
Trotzdem weitere Hemmung durch das Reichsverkehrsminiſterium

ſtarres Feſthalten an einmal beſtehenden Vorſchriften, wenn man

nicht gar an eine bürokratiſche Schikane denken will.

Am Dienstag Flug über Sachſen
Celegraphiſche Meldung.)

Friedrichshafen, 29. September.
Ueber die große Fahrt des „Graf Zeppelin“ am kommenden

Dienstag werden hier folgende Einzelheiten bekannt:
Es iſt beabſichtigt, über Ulm, Hof zunächſt nach Sachſen

zu fahren, wo eine Reihe der größeren Städte aufgeſucht werden
ſoll. Von hier aus geht es vorausſichtlich weiter nach Schle-
ſien und noch am erſten Tage nach Berlin. Der Weiter-
flug dürfte von Berlin aus über die Oſtſee nach Königsberg
führen. Weitere beſtimmte Pläne, namentlich über den Beſuch
von Skandinavien oder andere nördlich liegenden Län
dern, liegen noch nicht vor. Sie werden vor allem vom Wetter
abhängig ſein. Die Fahrt dürfte 30 bis 40 Stunden
dauern. Zum erſten Mal dürften dabei größere Mengen Blau-
gas verwendet werden. Mit der Füllung der Zellen hat man
bereits heute begonnen. Es werden allerdings nur 5 bis 6 000
Kubikmeter Blaugas mitgeführt werden, während in der Haupt-
ſache wieder Benzin-Benzol verwendet wird.

Für dieſe Fahrt hat ſich das Reichsverkehrs-
miniſterium ſieben Plätze beſtellt; wahrſcheinlich wird auch
der Reichsverkehrsminiſter von Guérard an der Fahrt teil
nehmen.

Einige Zweifel freilich darf man bezüglich der Möglich-
keit eines Amerikafluges noch im Laufe dieſes Herbſtes
hegen. Die Jahreszeit iſt inzwiſchen ſoweit fortgeſchritten, daß
die Mitte des Oktober, die Zeit der großen Herbſtſtürme,
bereits allzu nahe iſt.

Däniſche Kabinettskriſe
wegen des Bankkrachs

Telegraphiſche Meldung,)
Berlin, 29. September.

Nach hier vorliegenden Meldungen aus Kopenhagen beſteht

pPiratenüberfall auf Paſſagierdampfer
Erbitterter Kampf auf hoher See

Das Schiff nach völliger Ausplünderung freigelaſſen

dort kein Zweifel mehr darüber, daß nach dem Rücktritt des
Handelsminiſters die geſamte, innerlich geſpaltene Regierung,
falls der Reichstag am Dienstag zuſammentritt, zur Verant-
wortung gezogen wird. Die Haltung der Regierung in der
Bankfrage hat allſeits bedenkliche Beunruhigung hervor-
gerufen, ſo daß mit der Geſamtdemiſſion des Kabinetts
zu rechnen iſt.
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Der Führer vom
Skagerrak

Zum 65. Geburtstage Scheers

Von Max Peschmann,
Der Mann, der es wagte, die Entſcheidungsſchlacht mit

der überlegenen engliſchen Hochſeeflotte aufzunehmen, der
auch in den ſchweren Tagen des Zuſammenbruchs, als alles
ringsumher zu verſinken drohte, Mut und Nerven nicht ver
lor, ſondern als ganzer Mann die ihm anvertraute Waffe
ſich nicht aus der Hand ſchlagen laſſen wollte, hat einen An
ſpruch darauf, daß wir heute ſeiner an ſeinem 65. Geburts
tage, in Dankbarkeit und Verehrung gedenken.

Als der 15jährige Hanauer Junge im Ppril 1879 die
Reiſe nach Kiel antrat, um dort ſein Eintrittsexamen als
Kadett der Kaiſerlichen Marine abzulegen, da war dieſe
Flotte noch winzig und bedeutungslos. Es war noch die
Zeit der Segelfregatten und Korvetten. Wer hätte damals

träumen laſſen, daß einſt eine ſo mächtige und kriegs-
ewaltige Flotte die deutſchen Küſten bevölkern würde

Nach erſter Ausbildung auf der „Niobe“ trat der junge
Kadett Scheer im Jahre 1882 an Bord der Korvette „Hertha“
ſeine erſte Weltreiſe an. Eine zweite große Reiſe an
Bord der Kreuzer-Fregatte „Bismarck“ folgte 1884, wo er
Gelegenheit hatte, ſich an der Flotten- Kundgebung gegen
den Sultan von Zanzibar zu beteiligen. Jm Jahre 1888
nahm Scheer, der inzwiſchen zum Leutnant z. S. befördert
worden war, an der Bekämpfung des Araberaufſtandes in
der jungen Kolonie DeutſchOſtafrika teil und zeichnete ſich
dabei derart aus, daß ihm der Kronenorden mit Schwertern
verliehen wurde.

Schon im Januar 1888 hatte Scheer eine Kommandie-
rung zum Torpedokurſus für Subalternoffiziere erhalten,
und hier wurde ſeiner ſpäteren Laufbahn die Richtung ge
geben, die ihn allmählich zum Torpedoſpezialiſten machte.
1890 erhielt er ein Torpedo-Verſuchs-Kommando, die erſte
ſelbſtändige Kommandierung. Bezeichnend iſt auch, daß er
ſein erſtes Schiffskommando auf dem kleinen Kreuzer
„Niobe“ erhielt. Auf einer „Niobe“ hat er ſeine Kadetten-
laufbahn begonnen, auf einer „Niobe“ tat er den erſten
Schritt zum Aufſtieg als ſpäterer Führer und Admiral.
Nun folgten die Aufſtiegskommandos und Beförderungen
in ſchnellerer Reihenfolge. 1901 wurde Scheer Chef einer
Torpedoflottille, 1907 Kommandant des Linienſchiffes
„Elſaß“ und 1909 wurde er zum Chef des Stabes der Hoch-
ſeeflotte ernannt. Jnwiſchen war die kleine deutſche Marine
zur Schlachtflotte herangewachſen, und mit Stolz blickte das
deutſche Volk auf ſeine wachſende Seegeltung und ſeine
„blauen Jungens“. Es war eine beſondere Ehre, zur deut-
ſchen Kriegsmarine zu gehören. 1912 wurde Scheer als
Departements- Direktor ins Reichs-Marine-Amt berufen.
Eine beſondere Freude aber war es für ihn, als er am
327. ar 1913 zum Führer des II. Geſchwaders ernannt
wurde.

Da brach der Weltkrieg aus und die Flotte brannte
darauf, zu zeigen, daß auch ſie an dem Kampf um Deutſch-
lands Sein und Nichtſein teilhaben wollte. Aber nur die
Kreuzer, Torpedoboote und vor allem die Unterſeeboote
kamen an den Feind. Der Engländer vermied gefliſſentlich
jede größere Seeſchlacht, er wollte das Riſiko nicht eingehen,
ſeine Flotte einzuſetzen. Beſonders ehrenvoll war es für
Scheer, daß, als 1915 die neuen Rieſenpanzer der Königs-
klaſſe in Dienſt geſtellt wurden und das neue III. Ge-
ſchwader zuſammengeſtellt wurde, ihm das Kommando über
dieſe neueſten und größten Kriegsſchiffe übertragen wurde.
Jnfolge plötzlicher ſchwerer Erkrankung des Admirals von
Pohl wurde Scheer am 15. Januar 1916 zum Chef der
Hochſeeflotte ernannt. Jetzt wußte man, daß eine
neue Taktil der Flottenverwendung eintreten würde, denn
mit wachſender Ungeduld und Mißbilligung hatte Scheer die
Zurückhaltung der Flotte verfolgt. Alle Vorbereitungen zu
einem aktiven Vorſtoß wurden getroffen. Die Küſte Eng-
lands wurde beſchoſſen, aber die engliſche Flotte kam nicht
aus ihrem Bau heraus. Da endlich kam es am 31. Mai zu
der großen Seeſchlacht am Skagerrak, wo ſich zum erſten
Male und auch zum letzten Male die deutſche und die
engliſche Hochſeeflotte in offenem Kampfe maßen. Daß die

deutſche Marine aus dieſer Gigantenſchlacht unbeſiegt her-
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vorging, trotz der gewaltigen feindlichen Uebermacht
(45 große engliſche Schiffe gegen 27 deutſche), das iſt ein
Ruhmesblatt für die deutſche Flotte ohnegleichen. Jn An
erkennung dieſer Leiſtung wurde Scheer im Juni 1916 zum
Admiral ernannt.

Mit aller Energie hatte ſich Scheer immer und immer
wieder für unbeſchränkte Einſetzung der U-Bootswaffe ein-
geſetzt und die ſchwankende Behandlung dieſer Angelegenheit
in nicht mißzuverſtehender Weiſe gerügt und getadelt. Jm
Juli 1916 endlich wurde Scheer als Nachfolger des Groß
admirals von Holtzendorff zum Chef des Admiralſtabes der
Marine ernannt. Mit Feuereifer ſtürzte er ſich in die neue
Arbeit, die darauf hinausging, die U-Bootwaffe auszubauen
und zum entſcheidenden Faktor im Weltkriege zu machen.
Aber es war zu ſpät! Gänzlich überraſchend kam für Scheer
am 29. September die Erklärung der Oberſten Heeres
leitung, daß ſofort Friedensverhandlungen eingeleitet
werden müßten. Erbittert, aber vergebens rang Scheer mit
dem Reichskanzler, dem Prinzen Max von Baden; um Bei-
behaltung des UBootkrieges als Fauſtpfand für den Waffen
ſtillſtand. Da gab der Admiral noch einmal den Befehl zum
Auslaufen der Hochſeeflotte gegen England aber die
Matroſen verweigerten den Gehorſam: Meutereien gaben
den Auftakt zur Revolution. Das Unheil nahm ſeinen Lauf.
Blutenden Herzens nahm Admiral Scheer im Dezember 1918
nen Abſchied und lebt ſeitdem völlig zurückgezogen in
Weimar.

Se C qicc-oesSsr

Neue Hetze Zaleskis
gegen die deutſche Preſſe

Telegraphiſche Meldung
Warſchau, 29. September.

Der polniſche Außenminiſter Zaleski, deſſen provozierende
Aeußerungen während der letzten Zeit in der in- und aus
ländiſchen Preſſe berechtigtes Aufſehen erregt haben, ſetzt
heute ſeinen Kampf gegen die deutſche Preſſe fort. Er drückt
zunächſt in ſcharfen Worten ſeine Unzufriedenheit über
die Aufnahme ſeiner Politik und ſeiner Rede in der deutſchen
Preſſe aus. Er ſpricht dann in ſeiner Verlautbarung von einem
„gewiſſen Teil“ der deutſchen Preſſe, der den Anſchein erwecke,
als ob er nur zu dem Zweck beſtehe, von Grund auf falſche
Nachrichten über Polen zu verbreiten. Eine gewiſſe Anzahl
Blätter, die auch ſeine letzte Rede in Genf in böswilliger Weiſe
verdreht hätte, ſei die Quellen bewußter Lügen, deren
Zweck es ſei, die deutſche öffentliche Meinung falſch über Polen
zu unterrichten. Zaleski unterſtreicht ſodann J einiger Zeit
mit einer gewiſſen Syſtematik von der polniſchen Preſſe gebrachten
Angriffe gegen die deutſchen Preſſevertreter in Warſchau und er
klärt, über alles, was in Polen politiſch Bedeutungevolles ge
ſchehen ſei, habe die deutſche Preſſe aus Warſchau nur un wahre
Nachrichten gebracht. Zaleski erwähnt in dieſem Zuſammenhang
„Voſſ. Zeitung“, „Germania“, „Oſtexpreß“, „TelegraphenUnion“,
„Abend“ und Berliner Tageblatt“. Mit beſonders c
Worten wendet er ſich gegen die Telegraphen-Union, der
er „tendenziöſe Boshaftigkeit“ und Verbreitung falſcher Nach-
richten über Polen“ vorwirft. Sämtliche Vorwürfe ſind in all
gemeiner Form gehalten und richten ſich gegen angeblich
tendengziöſe Nachrichten der deutſchen Berichterſtatter. Nur ein
einziges Beiſpiel angeblich falſcher Berichterſtattung wird ge-
nannt, das ſich aber auf eine nebenſächliche unpolitiſche
Meldung, nämlich den Lodzer Streik, bezieht. Die Aeußerungen
ſind in herausforderndem Tone gehalten.

Giftgaskataſtrophe in Hamburg
Telegraphiſche Meld e ng.)

Hamburg, 29. September.
Auf dem Gelände der Gaswerke an der Rothenburgſtraße hat

ſich am Sonnabend vormittag ein ſchweres Unglück ereignet.
Dort waren Tiefbauarbeiter damit beſchäftigt, Rohre abzü-
dicht en, in die Grundwaſſer eingedrungen war. Vier Arbeiter,
die in die Rohre gekrochen waren, gaben keinerlei Lebenszeichen
mehr von ſich. Man alarmierte darauf die Feuerwehr. Vier
mit Gasmasken verſehene Beamte begaben ſich ſofort in die
Rohre, mußten aber gleich darauf in bedußtloſem Zu
ſt and wieder herausgeſchafft werden. Inzwiſchen hatte man die
Rohre an einigen Stellen aufgeſchnitten, ſo daß man die
vier verunglückten Arbeiter herausholen konnte. Wiederbelebungs
verſuche blieben erfolglos. Vei den verunglückten Feuer-
wehrleuten beſteht offenbar keine Lebensgefahr. Eine Unter
ſuchung über die Art des todbringenden Gaſes iſt eingeleitet.

Eines der grundlegendſten

Telegraphiſche Meldrung)
New Hork, 29. September.

Die geſtern in London und Paris überreichte amerikaniſche
Note wird hier ausnahmslos gebilligt. Vom Weißen Hauſe
wird erklärt, die Note ſpreche für ſich ſelbſt. Vom Staatsdeparte
ment wird betont, daß die Note keine Antwort vorausſetze.
Andere amtliche Kreiſe ergänzen dieſe Erklärung dahin, daß die
Tür für weitere Verhandlungen nicht geſchloſſen ſei. Den
nächſten Schritt müßten die Alliierten unternehmen. Sie
müßten den amerikaniſchen Wünſchen entgegenkommen,
bevor Amerika ſich entſchließe, an weiteren Seeabrüſtungs-
beſprechungen teilzunehmen. Als Verhandlungsgrundlage könne
der Vorſchlag Paul-Boncours vom Jahre 1927, den dieſer gegen
über dem amerikaniſchen Vertreter machte, dienen. Dieſen Vor
ſchlag berückſichtige auch die amerikaniſche Note. Auf alle Fälle
müſſe jedoch den amerikaniſchen Bedürfniſſen vollkommen Rech
nung getragen werden. Amerikas Note ſei endgültig und
daher, von hier geſehen, eines der grundlegendſten ameri-
kaniſchen diplomatiſchen Schriftſtücke ſeit dem Waffenſtillſtand.
England und Frankreich befänden ſich nunmehr in der Ver
teidigun g.

London, 29. September.
Der Waſhingtoner „Times“ Vertreter gibt eine Darſtellung

der Auslegung der amerikaniſchen Antwortnote in Waſſhing
toner Regierungskreiſen. Die Bereitwilligkeit der Vereinigten
Staaten, Vorſchläge über beſondere nationale Notwendigkeiten zu
erwägen, könnte danach nicht, als ein Beweis für die Einberufung
einer Drei- oder Fünfmächtekonferenz ausgelegt werden. Jn
amerikaniſchen Regierungskreiſen hoffe man, daß der ge
mäßigte Ton der Note bei den Empfängern entſprechend ge
würdigt werde. Weſentlich ſei, daß die amerikaniſche Antwort die
Türen für weitere Verhandlungen nicht verſchließe, ſondern daß
die Vereinigten Staaten bereit ſeren, auch an zukünftigen Be
ſprechungen teilzunehmen.

Das Echo in Paris
(Tel-graphiſche Meidung.)

Paris, 29. September.

Die Pariſer Morgenpreſſe veröffentlicht die amerikaniſche
Antwortnote meiſt im Wortlaut. Aus den Stellungnahmen der
Blätter geht faſt durchweg der Eindruck hervor, daß man über
den Ton etwas überraſcht iſt, ſo daß ein Teil der Preſſe es
nicht an Unfreundlichkeiten gegen die Vereinigten
Staaten fehlen läßt.

Der „Matin“ erklärt, in franzöſiſchen techniſchen Kreiſen hebe
man hervor, daß die franzöſiſch- engliſchen Anregungen anſtrebten,

er r findet daß die amerikaniſchen A
Kraft und des Freimütes entbehrten. Die Frage e
rüſtungsbeſchränkungen ſei nun a if den gleichen Punkt zurück
geführt, an dem die Verhandlungen ver letzten Genfer Konferenz
ſcheiterten. Zeit und Geduld ſeien notwendig, um die Grund-
lagen für neue Abkommen zu finden, die Amerika befriedigen
könnten.

Das „Journal“ findet es ſonderbar, daß man in der Welt
um das gagliſ lſrg Wplan Abkommen ſo viel Lärm mache.
Die Urheber dieſes Abkommens hätten ungeſchickt ge ndelt,
indem ſie die Klauſeln des Vertrages zunächſt verheim-
liche n. Das „Echo de Paris“ kann eine gewiſſe Befrie
digung über die Abſage der Vereinigten Staaten nicht ver
hehlen. Es fordert, daß Frankreich nach wie vor die engliſche
Theſe unterſtützen müſſe, da London den allgemeinen Militär
dienſt, der die Grundlage der franzöſiſchen militäriſchen Einrich-
tungen ſei, nicht mehr in Frage ſtelle und da die Theorie der Ge

„Amerikas Antwort iſt endgültig“
diplomatiſchen Schriftſtücke

Frankreich zu b h erſetun en
eibt, wenn

e. Für die konſer
vative Leegierung Baldwin bedeute die amerikaniſche Note einen
harten Schlag.

Der Widerhall in England
Telegraphiſche Meldung.)

London, 29. September.

Die amerikaniſche Antwortnote hat in der engliſchen Oeffent
lichkeit offenſichtlich eine gewiſſe Erleichterung hervor-
gerufen, da ſie der immer peinlicher empfundenen Ungewißheit
ein Ende macht. Die Morgenblätter legen ſich in der Beurteilung
der Note vorläufig noch einige Zurückhaltung auf. An der
engliſchen Beſeitigung des Flottenkompromiſſes als weitere
Grundlage für die Seeabrüſtung iſt aber nach allgemeiner Anſicht
kein Zweifel mehr möglich.

Die „Times“ meinen, daß die amerikaniſche Note darauf hin
auslaufe, die ſchwierige Frage der Flottenabrüſtung auf eine
günſtigere Zeit zu verſchieben. Das Blatt meint, daß die
Note in einem freundſchaftlichen Tone gehalten ſei und daß
Coolidge wünſchte, ſich an den internationalen Verſuchen für
die Rüſtungsbeſchränkung bis zu der für die amerikaniſche Sicher
heit möglichen Grenze zu beteiligen. Das Flottenkompromiß
mit Frankreich ſei gewiß nicht als gegen die Vereinigten Staaten
gerichtet gedacht geweſen, ſondern als Grundlage für eine allge
meine Erörterung der Flottenabrüſtung. Die amerikaniſche Note
weiſe klare Anzeichen für den Wunſch weiterer Erwägungen auf,
Die Tür ſei noch nicht geſchloſſen. Der „Daily Telegraph“
wendet ſich gegen die Zurückhaltung der britiſchen Note durch
das Foreign Office und erklärt im Augenblick beſtehe keine
Ausſicht, zu einer Flottenabrüſtung zu gelangen. Die
„Morningpoſt“ bezeichnet die Note als eine Erläuterung für die
britiſche Oeffentlichkeit. Während ihr Ton durchaus freundlich
ſei, ſei ihr Jnhalt offen und logiſch. Die amerikaniſchen
Gegenvorſchläge könnten in ihrem Wert erſt beurteilt werden,
wenn die Admiralität und das Marineminiſterium ſich mit ihnen
befaßt hätten.

Von den liberalen Blättern z die „Daily News“, für
Großbritannien und Frankreich verbleibe nun die Aufgabe, ihr
koſtbares Kompromiß ans Licht zu bringen. Beide könnten dem
Schickſal danken, daß ſie die Frage der Abrüſtung und des Frie
dens nicht hoffnungslos ruiniert hätten. Der arbeiterparte
liche „Daily Herald“ hält die Ausſichten für eine Annahme
amerikaniſchen Gegenvorſchläge durch Großbritannien für ge
ring. Es beſtehe durchaus die lichkeit eines vollſtändigen
Zuſammenbruchs der Flottenabrüſtungsverhandlungen und
7 Eröffnung eines Zeitabſchnitts des Wettrüſtens zur

e e.

Engliſches Weißbuch über die
Flottenfrage?

Telegraphiſche Meldung)
London, 29. September.

Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Norning Poſt be
richtet, daß der geſamte Schriftwechſel über das engliſchfranzö
ſiſche Flottenabkommen von der e r wahrſchein
lich in Form eines Weißbuches ver fentlicht werden wird.
Eine amtliche Stellungnahme zur amerikaniſchen Note, abgeſehen
von dem Hinweis, daß ſie nicht als unfreundlich und als Grund
lage für weitere Verhandlungen angeſehen werde, könne erſt nach
genauer Prüfung durch die zuſtändigen Londoner Stellen er
wartet werden. Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Daily
Mail“ ſtellt feſt, daß der amerikaniſche Botſchafter geſtern im
Anſchluß an die Ueberreichung der Note eine 40 Minuten lange
Unterredung mit Lord Cuſhendun hatte, in deren Verlauf
der Jnhalt der Note erörtert worden ſei.

Feuilleton
Halle, 30. September.

Jahreslaufſpiel „Herbſt und Ernte“
Heute nachmittag 5 Uhr.

Die Abteilung „Sitte und Brauch ſeit
anſerer Landesanſtalt für Vorgeſchichte veranſtaltet ſeit nun-
mehr 8 Jahren gleichſam als lebendige Darſtellungen ihres
weſentlichen Jnhaltes ſiebenmal in jedem Jahre ein „Jahres-
laufſpiel“.

Am heutigen Sonntag, nachmittags 4 Uhr, wird das Spiel
„Herbſt und Ernte“ ſtattfinden. Die auch in Mitteldeutſch-
land auf dem Lande und in den Städten noch allerorts
ebendigen Sitten und kleinen Bräuche des Herbſtes bilder. den
Kern einer feierlichen, fröhlichen Begebung. Von der tiefernſten
Beſinnlichkeit der „goldenen Stunde“ beim Sonnenaufgang eines
früchteſchweren bunten Herbſttages geht es zu den Vor-
bereitungen für das Erntefeſt. Herbſtgewitter, die die Freude
der Schnitter und der Jugend nicht ſtören, der Erntezug, der die
Erntekrone geleitet, und endlich das luſtige Treiben der Kirmes
mit dem Jahrmarkt führen zu dem ſſtillverglühenden Ernte-
abend, den der Gedanke an neues Säen beherrſcht. Tanz und
Lied und ernſtes und heiteres Muſizieren umkränzen das feſt
liche Treiben. Die Morgenfeier um 1135 Uhr geht von der Weis-
heit der Edda aus, zu den gleichen Gedankengängen in größere
Höhen und tiefere Tiefen deutſchen Denkens.

Muſikaliſche Veſper in der Marktkirche. Der Stadt-
ſingechor veranſtaltet am heutigen Sonntag unter Leitung
ſeines Dirigenten, Kirchenmuſikdirektor Karl Hlanert, und
unter Mitwirkung von Studienrat Oskar Rebling (Orgel)
ſeine 57. Muſikaliſche Veſper in der Marktkirche. Aus dem
Programm ſei beſonders erwähnt eine Meſſe in A-Moll des
jungen hochbegabten Kurt Thomas (Leipzig).

Abendmuſik in der Ulrichskirche. Am

der Urzeit“ in

Sonntag, dem

die einſeitige Darſtellung Ausdruck gegeben, glaubt aber, daß die

Stadttheater wird auch in dieſer Spielzeit nicht nur eine Reihe
Sonderveranſtaltungen
Teilen Hollands
gaſtieren. Als
„Entführung“ vorgeſehen.
ſichtlich einige

dieſen Tagen kehrte das Berliner Sinfonie- Orcheſter von ſeiner
großen Konzertreiſe, die durch die größten Städte von Polen,
Rumänien und Serbien führte, zurück. Das Orcheſter unter
Leitung von Dr. Ernſt Kunwald wurde überall ſtürmiſch und
mit vorbehaltloſer Anerkennung gefeiert.
insbeſondere in den Hauptſtädten, zu offiziellen Begrüßungs-
feſten, bei denen in gegenſeitigen Anſprachen auf die Bedeutung
dieſer Konzertfahrt hingewieſen wurde.
und offizielle Stellen erblickten und dem Unternehmen eine Pro-

zweite Abendmuſik bei freiem Eintritt ſtatt. e werden
Orgelwerke von Bach und Liſzt, Violinſtücke von Händel und
Haydn. Orgel: Otto Weu, Violine: Walter Patzer.

Hinter den Kuliſſen
Hindenburg will ein Theater bauen. Der Oberbürgermeiſter

von Hindenburg (Oberſchleſien) wirbt in einem Aufruf für die
Gründung einer Geſellſchaft der Theaterfreunde, die den Bau
eines eigenen Theaters für Hindenburg ideell und materiell vor
bereiten ſoll.

Noch ein politiſcher Theaterſkandal in Paris. Die Pariſer
ſt haben Pech. Noch iſt die erregte franzöſiſch engliſche
Diskuſſion über Roſtands „Napoleon IV.“, nicht abgeebbt, und
ſchon hat man auf der anderen Seite, bei den Ruſſen, ange
ſtohen. Jn einer Aufführung der „Madonna im Schlaf-
wagen“ nach dem Roman von Dekobra erhoben einige ruſſiſche
Staatsangehörige ſtürmiſchen Proteſt gegen die ſchwarz in
ſchwarz gemalte Schilderung ſowjetruſſiſcher Verhältniſſe und
verließen das Theater. Sie beſchwerten ſich bei der Pariſer
Sowjetvertretung, die zur nächſten Vorſtellung einen Attaché
entſandte. Dieſer hat allerdings nur ſeiner Verwunderung über

Angelegenheit eines diplomatiſchen Eingreifens nicht wert ſei.
2

Das Aachener Stadttheater und Holland. Das Aachener

für Beſucher aus den verſchiedenſten
ringen, ſondern auch wieder in Holland

erſte Aufführung in Maastricht iſt Mozarts
Auch in Luxemburg werden voraus-

tſpiele ſtattfinden.

Das Berliner Sinfonie Orcheſter wieder in Berlin. Jn

Es kam wiederholt,

Die ausländiſche Preſſe

30. September, abends 8 Uhr, findet in der Ulrichskirche die paganda deutſcher Kunſt, die dazu angetan iſt, die Annäherung

der öſtlichen Staaten an Deutſchland in glücklicher Form zu
fördern. Die Konzerte e vor ausverkauften Häuſern ſtatt.
Spitzen der fremdſtaatlichen Regierungen, Repräſentanten der
deutſchen Vertretungen, Muſikprominenz und zahlloſes Publikum
füllten die Säle. Jn Kronſtadt waren Mitglieder des rumä-
niſchen und griechiſchen Königshauſes anweſend. Die Auslands
preſſe ſpendet den Leiſtungen der Künſtler größtes Lob. Die
Konzerte boten ein Erlebnis ſeltener Art, hervorgerufen durch
die überragende Geſtaltung und meiſterhafte Wiedergabe der
einzelnen Orcheſterwerke. Für die Zukunft erwartet man all

Wiederholung der Konzerte der als Gäſte gern geſehenen
erliner Sinfoniker.

Die flimmernde Leinwand
„SGreta Garbo kommt nach Europa. Wie wir hören, beab

ſichtigt Greta Garbo, Ende des Jahres aus Amerika fortzu
fahren, um Europa einen Beſuch abzuſtatten.

t

Galsworthy arbeitet an einem Tonfilm. Galsworthy hat ein
neues Drama geſchrieben, das ein koloniales Thema behandelt,
und das zugleich als Sprechfilm herauskommen ſoll. Die Leitung
der Filmbearbeitung hat in e e mit dem Autor der
extremmoderne engliſche Theaterregiſſeur Baſil Dean über-
nommen.

KyffhäuſerTechnikum Frankenhauſen.
Die letzten 20 Jahre techniſcher Entwicklung auf deutſchem

Boden brachten eine unabſehbare Steigerung der Leiſtungen in
allen induſtriellen Betrieben, Dieſen ſtetig ſich ſteigernden An-
forderungen an Menſch, Maſchine und Stoff muß heute eine
techniſche Bildungsſtätte durch Schaffung beſonderer Lehreinrich
tungen nicht nur für Konſtrukteure, die Maſchinen berechnen und
entwerfen, ſondern auch für Betriebsingenieure, die ſie in den
Werkſtätten erbauen, gerecht werden. Das Kyffhäuſer
Technikum Segferat unter Anſpannung aller Kräfte ſeit mehr
als 80 Jahren dieſes Ziel. Jn Erkenntnis des Grundſatzes, daß
die Studierenden nicht kritiklos glauben, ſondern ſehen und er-
leben ſollen, ſind weitverzweigte Laboratorien für „Schwach
und Starkſtromtechnik“, für „Allgemeinen und
Landmaſchinenbau“ und in letzter Zeit durch Einverlei
bung eines dritten mehrſtöckigen Gebäudes in dem Unterrichts-
betrieb, auch ſolche für „Werkſtoffprüfung undMetallographie, für „Werkzeugmaſchinen- u

W

chemiſch- techniſche Unterſuchungen“, ſowie
„Flugzeug-Laboratorium“ eingerichtet worde'
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225. Jahrgang

Halle, 30. September.

Aller Augen warten auf dich, Herr
Erntedankfeſt, Pſalm 145.

Wieder hat ſich das uralte Gotteswort erfüllt: „Solange die
Erde ſteht, ſoll nicht aufhören Samen und Ernte.“ Nicht Ernte-
feſte allein wollen wir feiern, ſondern unfer Erntedank-
zeſt, in der feſten Ueberzeugung: „An Gottes Segen iſt alles
plegen. Wir wollen es feiern, wie es ſo ſchön und treffend im
Fede heißt: „Nun danket alle Gott, mit Herzen, Mund und
händen!“ Ja, aus tiefbewegtem Herzen muß der Dank auf-
jeigen. Gewiß hat die Landwirtſchaft, wie ſo viele andere
Zweige des Wiſſens und Wirkens, große Fortſchritte gemacht, und
gewiß hat der Landmann alle Kräfte anzuſpannen, namentlich in
der geit der Ernte; aber es bleibt doch dabei: „Du tuſt deine
milde Hand auf.“ Aus eigener Macht kann der Menſch nicht
einem einzigen Halm Leben, Wachstum, Frucht geben, geſchweige
denn einem Volk, oder gar der ganzen Menſchheit ihr täglich
Brot geben.

Danket mit Worten! Wir ſollen und wollen uns nicht
ſcheuen, Gott dem Herrn mit unſerem Wort, in Geſang und
Eebet, die Ehre zu geben, und wollen die Jnnigkeit unſeres
Jankes nicht abmeſſen nach dem größeren oder geringeren Ertrag
des Feldes oder den Kornpreiſen, ſondern wollen für die Ernte
dieſes Jahres dankbar ſein, obwohl gerade dieſes Jahr dem Land
nann manche ſchwere Sorge gebracht hat. Zuerſt ein ſpätes
Frühjahr, dann vernichtende Ueberſchwemmungen, dann große
hitze, zuletzt lange Trockenheit. Alles hat ſeine menſchlich natür-
ichen Urſachen, aber es kommen dabei doch zuletzt Gottes Ge-
danken und Gottes Wege zum Ausdruck, zum Heile der
Renſchheit.

Danket mit Händen! Das heißt, mit der Tat! Jn Jsrael
mußten die Erſtlinge des Feldes und des Viehes dem Herrn als
Dankesopfer dargebracht werden. Niemand durfte vor ſeinem
Fott mit leerer Hand erſcheinen. Auch heute iſt es eine löbliche
Sitte, daß die, welche reichlich geerntet haben, der Armen, Alten,
Schwachen und Kranken gedenken und ihre Liebesgaben beſonders
den Anſtalten und Vereinen der dienenden Liebe zuwenden.
Denket an unſer Diakoniſſenhaus!

Zum Dank geſelle ſich am Erntedankfeſt die Bitte. Es war
doch eine ſchöne Sitte der Alten, daß der erſte Wurf des Säe-
manns im Namen Gottes geſchah, und daß der erſte Ernteſegen
mit Gebet eingebracht wurde. Wer hat mehr als der Landmann
Urſache in dem wunderbaren Leben der Natur das Walten des
unendlich reichen und gnädigen Gottes zu erkennen; wer erkennt
klarer die Grenzen menſchlicher Macht und hat darum mehr
Urſache als der Landmann, betende Hände zu den Bergen zu er-
heben, von welchen ihm Hilfe kommt!

Die Landwirtſchaft hat in unſeren Tagen ſehr erregte Klagen
ausgeſprochen, und wohl berechtigte Forderungen erhoben aber

VERKAUF

1. Beilage zur Halleſchen Zeitung zonntag, 30. September 1928

Der Friedensſtifter iſt ſtets der Dumme
Rote Banditen überfallen einen nationalen Ingenieur Weil er Streit ſchlichten wollte Ein Nachſpiel zur

Dieskauer Denkmalsweihe

Für die Gemeinde Dieskau wurde vor einigen Monaten
unter Teilnahme der Kriegervereine und anderer nationaler
Verbände der umliegenden Ortſchaften das Erinnerungs-
denkmal für die Weltkriegs gefallenen eingeweiht;
es war am 24. Juni, einem Sonntage. Auch die Arbeiter,
die während der vorhergehenden Wochen ſich in den Dienſt der
guten Sache geſtellt hatten, waren eingeladen worden.

Nach der eigentlichen Feier fand noch ein gemütliches
Beiſammenſein ſtatt. Als der Ingenieur H. aus dem
Feſtlokal abends noch einmal an das Denkmal herantrat, ſah er,
wie gerade zwei Mitglieder eines Kriegervereins eine erregte
Auseinanderſetzung mit zwei roten Arbeitern
hatten, die bald in Tät lichkeiten ausartete. Der Jngenieur
eilte hinzu, und es gelang ihm auch, die Streitenden ausein-
anderzubringen. Um zu verhindern, daß ſie ſich wieder in die
Haare gerieten. begleitete er die beiden Kriegervereinler über
die Wieſen in der Richtung nach Zwintſchönag, und kehrte
hier erſt wieder um.

Wie der Ingenieur nun ſo dahinging, ohne an etwas Böſes
zu denken, hörte er plötzlich Schritte hinter ſich. Er drehte ſich
um und gewahrte die beiden Arbeiter, deren Streit er
ſoeben geſchlichtet hatte. „Du Hund,“ ſchrie ihn der eine, der
25jährige Arbeiter Franz Parakenings, an, „haſt deine
Freunde nach Hauſe gebracht: aber

jetzt haben wir dich!“
Damit ſprang er auf den Jngenieur zu, packte ihn bei der Hehle
und ſchlug ihn mit der geballten Fauſt ins Auge, ſo
daß deſſen Brille zerſplitterte. Das helle Blut lief dem Ueber-
fallenen ſogleich über das Geſicht. Auch die Brille zeigte, als ſie
ſpäter gefunden wurde, Blutſpuren. Der Jngenieur war bei
dem Angriff in den Graben gedrängt und ſuchte ſich hier mit

ſie darf es nie vergeſſen: „Unſere Hilfe kommt von dem Herrn,
der Himmel und Erde gemacht hat!“

Alles Jrdiſche iſt nur ein Gleichnis. So haben wir denn
Urſache, auch Saat und Ernte als ein Gleichnis anzuſehen.
Darum gilt: „was der Menſch ſät, das wird er ernten; wer auf
ſein Fleiſch ſäet, der wird vom Fleiſch das Verderben ernten, wer
auf den Geiſt ſäet, der wird vom Geiſt das ewige Leben ernten.“

„Wer da kärglich ſäet, wird auch kärglich ernten.“ All unſer
Tun iſt eine Ausſaat, und bringt ſeine Frucht für Zeit und
Ewigkeit. Wir wollen auch nicht vergeſſen, daß wir nicht allein
daſtehen, ſondern im großen Zuſammenhang unſeres Volks
lebens; darum, was wir tun, iſt auch eine Ausſaat für die Zu
kunft unſeres lieben deutſchen Vaterlandes. Der Herr der Ernte
wolle auch dieſer Ausſaat ſeiner Zeit eine geſegnete Ernte
ſhenken! Konsistorialrat Gutsechmidt.
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ſeinem Stocke, ſo gut es ging, gegen den höherſtehenden An-
greifer zu verteidigen. Aber der Stock er war aus Hartholz

5zerſplitterte ſchon nach dem erſten Schlage. Beim
Ringen um den in der Hand des H. verbleibenden Reſt erhielt
der Angreifer nun einen Stoß gegen den Oberſchenkel.

Jetzt kannte die Wut des Wegelagerers keine Grenzen mehr.
Jmmer wieder griff er den Jngenieur an, dem bei der Abwehr
der Arm überdreht wurde. Der zweite Arbeiter blieb immer
in der Nähe. „Zieh' den raſenden Menſchen zurück“, rief der
ſchwer kämpfende H., der ihn kannte, ihm zu, „ich habe ihm doch
nichts getan!“ Doch der um Hilfe Gebetene war zu be-
trunken, um auf den Zuruf reagieren zu können.

Da fuhr plötzlich ein Auto vorbei. Der Jngenieur eilte
darauf zu und rief, aber der Kraftwagen fuhr, ohne ſich um das
Rufen zu kümmern, weiter. Der Ueberfallene ſtand jetzt auf der
Chauſſee. Doch P. folgte ihm und ſuchte ihn den ſteilen

ne hinunterzudrängen, an deſſen Grunde Waſſer
oß.

„Du Stahlhelm-Hund, jetzt erſäufe ich dich!“

ſchrie der Rohling, als er ſeinen Gegner unten hatte. „Kaum
lag ich,“ erzählte H. vor Gericht, „da ſchlug er weiter auf mich
ein und ſuchte mir den weichen Schlamm des Grabens in
Mund und Naſe zu reiben.“

Vergebens ſuchten hinzukommende Leute Frieden zu ſtiften.
Zwar gelang es dem Jngenieur ſchließlich, wieder auf die
Chauſſee zu kommen. Aber auch ein zweites Autohaſtete
vorüber ind ließ ihn hilflos ſtehen. Erſt der Lehrer von
Bruckdorf nahm ſich ſeiner entſchloſſen an.

Das ärztliche Zeugnis ſtellte feſt: drei Wunden
auf dem Schädel, eine davon in Größe eines Zweimarkſtücks,
eine Schwellung des ganzen Geſichtes einſchließlich
Naſe und Mund, ſtarke Blutergüſſe in beiden Augen-
höhlen, deutlich Würgmale am geſchwollenen Halſe, das
linke Ohr aufgeſchlagen, der linke Arm überdreht und am linken
Oberſchenkel Blutergüſſe infolge von Fußtritten. H. war 2 bis
3 Wochen arbeitsunfähig.

Vor Gericht behauptete P., ganz nüchtern geweſen zu
ſein. „Der Kampf zeugt aber, bemerkte mi. Recht der Amts-
anwalt, „von einer ſolchen Roheit und Graufamkeit, daß es
eigentlich unglaublich iſt, und man faſt verſuchte Tötung
annehmen könnte.“ Wegen der unglaublichen Roheit, mit der
der Angeklagte auf ſeinen Gegner einſchlug, als dieſer ſchon
wehrlos am Boden lag, verſagte das Gericht ihm mildernde Um-
ſtände und verurteilte ihn, zumal er nicht lange vorher ſchon eine
Strafe wegen Körperverletzung verbüßt hatte, zu 8 Monaten
Gefängnis. Wegen Fluchtverdachtes wurde ſchließlich noch
die ſofortige Verhaftung verfügt.

Ktrumpfwaren

Damen-Sitrümpfe
feingewebte Baumwolle mit Seiden-
gritff, Doppelsonle und Hochferse

Damen- Strümpfe
echt ägyptisch Mako,
angenenmes Gewebe

Damen- Strümpfe
prima Waschseide, klares Gewebe,
elastischer Florrand

Herren-Socken
Mako Qualitäten, ganz moderne

Muster V
besonders preiswert

1.60

Toppiche

neunPraktisch. Gebrauchsteppiche
in vieſen modernen Mustern

1355200 1655235 200300 256053650

14.50 21.00 35.00

weiches

1.95 1.405

Herren-Socken
reine Wolle, solide hübsche Muster,

wer'e Qual. in reiner Wolle, gr. Musterausw.

Haargarn- Teppiche elegant im
Aussehen, äuberst praktisch im Gebrauch,
nur in streno modernen Mustern

135)5200 165)(235 200)0800 250)350 600400
29 00 48.00 72.00 105.00 115.00

Axminster- Teppiche nur aller-
erste führende Qualitätsw. in riesiger Answahl

13550200 165)235 200)0300 256050350 300400
24.50 148.00 69.00 137.00 167.00
Velour- Teppiche in Quanitäten und

Mustern denkdar gröbter Auswanhl, für alle
wecke bestens geeignet

78.00 123.00

Brummer s Seniamin
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Hochflut der Jubiläen
Der 1. Oktober als Gedenktag halleſcher Firmengründungen

Kaum ein OQuartalserſter in Halle kommt ins Land, ohne
daß nicht die oder jene Firma ein Geſchäftsjubiläum begehen
könnte. Seit grauen Zeiten ſind Handel und Wandel in
unſerer alten Hallorenſtadt zu Hauſe, doch erſt mit der Mitte
des vorigen Jahrhunderts, als die Eiſenbahnen überall
wirtſchaftlichen Aufſchwung brachten, begann ſich das moderne
halleſche Geſchäftsleben zu entwickeln. Und ſo manche Firma,
die damals klein und beſcheid en anfing, beſteht heute noch, kraft-

voll und unternehmungsfreudig wie einſt.

80 Jahre G. Aßmann
Auf dem Marktplatz in Halle wurde im Herbſt des Jahres

1848 im Roten Turm durch das Ehepaar Gotthilf und
Amalie Aßnann ein Geſchäft gegründet, deſſen 80jährigesBeſtehen in dieſem Jahre gefeiert werden kann. Mit raſtloſem

Fleiß, unendlicher Arbeitskraft und Gottvertrauen wirkten die
beiden in ihrem kleinen Laden. Die heranwachſenden Söhne,
Richard, Rudolf und Reinhold, halfen dann dazu, daß
das Geſchäft an Ausdehnung gewann und „ald größere Räume
auf eigenem Grundſtück beziehen mußte. Heute, nach 80 Jahren,
darf das Haus „G. Aßmann“ mit Stolz auf die Vergangen-
heit blicken; gehört doch das große Geſchäftsunternehmen mit
ſeinem Stammhaus in Halle zu den prominenteſtenHäuſern für Herren, Jünglings- und Knabenb kleidung im
anzen Reiche. Dem Unternehmen konnten vor 24 Jahren in derLeinatſtadt eine Uniform abrik une vor 7 Jahren in

München eine Kleiderfabrik für Herrenkonfektion ange
gliedert werden. Jn dieſem Jahre wurde ein zweites Detail-

in Wittenberg a. d. Elbe eröffnet und in Kürzewird ein weiteres in Köln feine Pforten öffnen. Reinhold
Aßmann, der einzige überl bende Sohn des Gründerpaares,
der geſtern in voller geiſtiger und körperlicher Friſche ſeinen
79. Geburtstag feiern konnte, ſteht der Firma noch heute
vor, unterſtützt von Enkeln und Franz Schmidt, dem treuen
Freunde des Hauſes. Der älteſten unter den Jubelfirmen aber
gelten auch die wärmſten Wünſche für die Zukunft.

70 Jahre Aug. Weddn
Den Tag des 70jährigen Beſtehens begeht am 1. Oktober die

angeſehene halleſche Firma „Aug. Weddy, G. m. b. H.“ JmJahre i858 gründete Auguſt Weddhy, Vater des jetzigen Haupt-

geſellſchafters Ernſt Weddy, die Firma „Aug. Weddy“
als kleines Ladenpapiergeſchäft im alten Hallerſchen Hauſe in
der oberen Leipziger Straße, ſchräg gegenüber dem Leipziger
Turm. April 1883 trat dann Ernſt Weddhy als Angeſtellter
in den Dienſt der väterlichen Firma, und als im Jahre 1887
Auguſt Weddy ſtarb, kaufte der junge Chef das alte Grundſtück
Leipziger Straße 22, um auf ihm einen Neubau zu errichten.
der 1889 bezogen wurde. Da der weiter ſich ſteigernde Umſatz
des Geſchäftes und die Aufnahme von Büromöbeln und Schreib-
maſchinen weitere Raumvergrößerung beanſpruchte, kaufte Ernſt
Weddy ſpäter noch das Nachbargrundſtück Leipziger Straße 23
dazu, und konnte ſo das ganze Erdgeſchoß in der Leipziger
Straße 22 zu einem Laden unter Hinzungahme des erſten
Stockwerkes beider Grundſtücke als Ausſtellungsraum für
Büromaſchinen und Büromöbel umgebaut werden. Damit wurde
die Firma „Aug. Weddy“ das führende Haus für den
neuzeitlichen Bürobedarf und vornehme Papier-,
Schreib- und Lederwaren. Jm Januar 1927 wurde die Firma
ſchließlich in eine Familien G. m. b. H. umgewandelt, deren
Geſ er noch heute in alter Rüſtigkeit Ernſt Weddhy iſt,
unterſtützt von einem Stabe treuer langjähriger Mitarbeiter.
Viele alte Kunden und Freunde des Hauſes werden am 1. Oktober
von Herzen Glück und frohe Zukunft wünſchen.

50 Jahre Dicker Werneburg
Die halleſche Weltfirma Dicker K Werneburg kann

am 1. Oktober auf ein m r Beſtehen zurückblicken.
Jhre Spezialfabrikate in aſchinen- und Dampf-
keſſel-Armaturen genießen nicht nur in ganz Deutſch-
land, ſondern auch im Ausland einen ausgezeichneten Ruf, der es
mit ſich brachte, daß ſich das Werk von Jahr zu Jahr vergrößern
mußte. Die angegliederte Abteilung für Zentral-
heigungen und Lüftungen, die älteſte Firma dieſer Art am
Platze, hat die bedeutendſten Anlagen in unſerer Stadt und im
weiteren Umkreiſe ausgeführt und gilt in Fach und Architekten-

—ZAZAAZ

Von deutſchen Hochſchulen
Jena.

Wie uns gemeldet wird, iſt der a. o. Profeſſor der Phyſik,
Dr. Felix Jentzſch, von der Univerſität Berlin zum plan
mäßzigen außerordentlichen Profeſſor für wiſſenſchaftliche
Mikroſkopie und angewandte Optik an der Univerſität Jena als
Nachfolger des verſtorbenen Profeſſors H. Ambronn ernannt
worden.

Leipzig
Der Oberſtudienrat am Gymnaſium in Zwickau D. Dr.

Otto Elemen iſt zum ordentlichen Honorarprofeſſor für
Kirchengeſchichte in der theologiſchen Fakultät der Univerſität
Leipzig ernannt worden. Der beſonders durch ſeine Ver
öffentlichungen auf dem Gebiete der Reformationsgeſchichte be-
kannt gewordene Gelehrte iſt 1871 zu Grimma geboren. Er
ſtudierte in Tübingen, Berlin und Leipzig, beſonders unter
Brieger, Hauck und Lamprecht, und promovierte 1896 zum
Dr. phi. ſowie zum Lic. theol. Seither iſt Dr. Clemen im höheren
Schuldienſt tätig. 1912 ernannte ihn die Halleſche Theologiſche
Fakultät an dem 400jährigen Gedenktage der Doktorpromotion
e zum z Ehrendoktor. Prof. Clemen gab ein
kritiſches, aber für weitere Kreiſe berechnetes Werk auserwählter
Schriften Luthers heraus. Der Gelehrte leitet zugleich im Neben
amt die Zwickauer Ratsſchulbibliothek.

Die Studienräte Vetter am König-Albert-Gymnaſium
und Wein meiſter am Königin-Carola-Gymnaſium zu Leip-
zig ſind als Lektoren für pädagogiſches Zeichnen bzw. für Kurz-
ſchrift an der Univerſität Leipzig angeſtellt worden.

Berlin.
Eine Reihe von Vorleſungen für Hörer aller Fakultäten

zur Einführung in die Theologie und allgemeine Religions-
wiſſenſchaft iſt e das bevorſtehende Winterſemeſter an der
Friedrichs-Wilhelm- Univerſität zu Berlin an-
gekündigt und zwar: Weltanſchauuungsſituation der Gegenwart,
Prof. Stolzenburg; Skepſis und Glaube als Faktoren der
praktiſchen Lebensgeſtaltung in Geſchichte und Gegenwart,
Privatdozent Dr. Doehring; Einführung in die emeine
Religionsgeſchichte, Prof. Bertholet; Entſtehung der Kulte, der
Göttermythen, des Eingottgedankens, Prof. Runze; Jndiſche
Religionen, Prof. Julius Richter; Uebungen zur Ein-
führung in den nördlichen Buddhismus, Prof. Witle; Die
nichtchriſtlichen Weltreligionen und ihr Verhältnis zum Chriſten-
lum, Prof. Wirte; Evangelium und Urchriſtentum, Privat-
dogent Lic. Wilhelm Michaelis; Proteſtantismus und

kreiſen als führend. Die Firma Dicker Werneburg hat es
durch richtige Auswahl ihrer Spezialfabrikate verſtanden, ſich den
wechſelnden Bedürfniſſen der Jnduſtrie anzupaſſen, ſo daß ſie
auch vermöge ihrer vorzüglichen maſchinellen Einrichtungen und
ihrer rafionellen Arbeitsweiſe auf eine geſunde Weiterent-
wicklung in der Zukunft rechnen kann.

50 Jahre Vergolderei G. A. Seebach

50 Jahre werden es am l. Oktober, daß der Vergolder-
meiſter Guſtav Adolf Seebach ſeine Werkſtatt und Laden
geſchäft für Bildereinrahmungen und Vergolderei in der
Spiegel raße eröffnete. Durch ſolide und geſchmackvolle Aus-
führung der ihm erteilten Aufträge, erfreute ſich ſein Unter-
nehmen all die langen Jahre hindurch des regſten Zuſpruchs und
konnte um die Wende des Jahrhunderts nach dem eigenen
Grundſtück in der Neumarktſtraße verlegt werden. „Vater
Seebach“. eine in weiten Kreiſen wohlbekannte Perſönlichkeit,
deſſen raſtloſe Werbetätigkeit für die Sache der Turnerei auf
die gede ihliche Entwicklung der Leibesübungen in Halle und
Umgebung von größtem Einfluß geweſen iſt, übergab im Jahre
1919 das Geſchäft ſeinem Sohne Walter und ſtarb vor Jahres
friſt in hohem Alter. Der jetzige Jnhaber, Vergoldermeiſter
Walter Seebach, hat die Werkſtatt in zeitgemäßer Weiſe
ausgevant und ſeine reichen Erfahrungen auf dem Gebiete
der Rahmen- und Möbelvergoldung ſowie im Reſtaurieren von
Gemälden und Kunſtgegenſtänden befähigen ihn, allen An
forderungen der Neuzeit entſprechen zu können. Möge das An
denken an ſeinen wackeren Vater auch dem Sohne zu weiterem
geſchäftlichen Erfolge die Wege ebnen.

50 Jahre hHingſt Scheller G. m. b. H.
Und noch ein 50 jähriger Jubilar findet ſich unter den

halleſchen Firmen. Die bekannte Baueiſen- Großhandlung und
Fabrik für Eiſenkonſtruktionen „Hingſt Scheller, G. m.
b. H.“ in Halle- Diemitz wurde am 1. Oktober 1878 be
gründet und begeht heute ihr Jubiläum, noch immer vorwärts-
ſtrebend und im Kampfe des modernen Geſchäftslebens ihren
Mann ſtehend.

30 Jahre beſteht am Monatserſten das bekannte halleſche
Spezial Damenhutgeſchäft Petzſche Oelkers in der
Leipziger Straße 14. Das Geſchäft wird heute von Frau
Becker, die ſeinerzeit die Firma mitbegründete, in der alt-
bekannten ſoliden Weiſe von einſt weitergeführt.

60 Jahre Bürger der Stadt Halle iſt ſchließlich
am 1. Oktober der greiſe 86jährige Edmund Baumann,
der an dieſem Tage im Jahre 1868 in die Saaleſtadt einzog und
in der Leipziger Straße ein Goldwaren nud Juweliergeſchäft
gründete. Ununterbrochen lebt er ſeither in Halle, nun, nachdem
er ſich zur Ruhe ſetzte, in der Reilſtraße 101.

Sein 30jähriges Arbeitsjubiläum bei dem halleſchen Verlage
Herm. Schroedel begeht am 1. Oktober der Lagerverwalter und
Markthelfer Otto Hähnel; ſeitens der Firma und der Be
legſchaft wurden dem Jubilar die herzlichſten Glückwünſche
zuteil.

Allen Jubilaren ſei der gleiche Wunſch ausgeſprochen:
Lange noch mögen ſie in der Vaterſtadt, unſerer alten Ge
ſchäftsſtadt Halle, wirken! Der Segen aus ihrer Arbeit wird
unſerem Vaterlande zum Beſten dienen.

Erfolgreiche Prüflinge
An Dr. Harangs Höherer Lehranſtalt beſtanden

jetzt bei der Reichsverbandsprüfung in Magdeburg (früher Einj.
Freiw. Prüfung) folgende Prüflinge: Wolfgang Leonhard aus
Böllberg, Herbert Maatſch aus Breeſe, Poſt Dannenberg an derElbe, Dein Römer aus Halle (Saale), Ulrich Rudolph aus
Brehna, Helmut Sach ſe aus Ammendorf, Wilhelm Schröter
aus Löbejün (Saalkreis), Guſtav Steinbrecher aus Waſſerleben
im Harz, Karl- Heinz Thiel aus Halle (Saale), Hans Walter
aus Halle (Saale), Walter Winkler aus Halle (Saale). Die
Reife für Oberſekunda erlangte Arno Lichtenſtein aus Sanders
hauſen, Kreis Kaſſel. Außerdem beſtanden bei der Kommiſſion
in Magdeburg die Reifeprüfung des Gymnaſiums: KarlAuguſt
Schmidt aus Schloßvippach (Thüringen), ChriſtianHelmut Seel

Oeffentlichkeit, Prof. Hinderer; Oeffentliche Meinung und
Preſſe (Uebungen), Prof. Hinderer; Soziale Bewegungen
und Probleme der Gegenwart, Prof. Fabricius; Das kirch
lichreligiöſe Leben der Vereinigten Staaten, Privatdozent Lic.
Werdermann; Sozialpolitik, Wohlfahrtspolitik und Wohl
fahrtspflege, Prof. Mahling; Einführung in die ſpezielle
Wohlfahrtspflege, mit Beſichtigung von Anſtalten und Einrich-
tungen der Wohlfahrtspflege, Dr. Ulrich.

Würzburg.

Der Geheime Rat, Profeſſor Dr. med. Karl Bernhard Leh-
mann, der Hygieniker der Univerſität Würzburg, begeht
am 27. September ſeinen 70. Geburtstag. Züricher von Geburt,
oblag er an der dortigen Univerſität dem Studium der Medizin,
wurde Aſſiſtent am Züricher phyſiologiſchen Jnſtitut unter Ludi-
mar Hermann, ſpäter Aſſiſtent Max von Pettenkofers in Mün-
chen, habilitierte ſich ebenda für Hygiene und ſiedelte 1887 nach
Würzburg als Extraordinarius und Vorſtand des von ihm neu
begründeten Hygieniſchen Jnſtituts. 1894 erfolgte ſeine Ernen-
nung zum Ordinarius in Würzburg. Lehmanns Lerbeiten galten
vor allem der Hygiene der Nahrungs und Genußmittel und der
gewerblichen Gifte. Grundlegend iſt Lehmanns von botaniſch-
naturwiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten ausgehende Shyſtematik
der Bakteriologie geworden. Die Stadt Würzburg verdankt dem
n d Schaffung eines vorbildlichen Muſeums für fränkiſche

aturkunde.
München.

Als Privatdozent für engliſche Philologie iſt an der
Univerſität München der Studienaſſeſſor Dr. Robert
Spindler, Aſſiſtent am Seminar für engliſche Philologie,
zugelaſſen. Seine Habilitationsſchrift trägt den Titel „Robert
Browning und die Antike“. Der neue Dozent iſt 1893 zu Ans-
bach geboren, erhielt ſeine Ausbildung als Schüler von Schick,
Max Förſter und Voßler. Dr. Spindlen war viele Jahre
Aſſiſtent am Münchener engliſchen Seminar bei Schick, ſpäter
bei Max Förſter. Seine Arbeitsgebiete ſind mittelengliſche
Sprache und Kultur, Wechſelbeziehungen zwiſchen neuerer eng-
liſcher und Weltliteratur.

Freiburg.
Dem Pribatdozenten für „Kirchengeſchichte Deutſchlands und

ſeiner Territorien“ an der Univerſität Freiburg i. V. Dr. theol.
et phil. Ludwig Andreas Veit iſt die Amtsbezeichnung außer-
ordentlicher Profeſſor verliehen worden. Der beſonders auf d m
Gebiete der Kirchen- und Kulturgeſchichre fachliterariſch tätige
Theologe ſtammt aus Finthen be. Mainz. An der Philoſ.theolog.
Lehranſtalt des Prieſterſeminars zu Mainz vorgebildet, widmete
ſich Veit in Gießen, Heidelberg und Würzburg dem Studium

aus Biſchhauſen bei Kerſtlingerode, der Oberrealſchule bei der
Kommiſſion in Stettin: Hans Suhr aus Schlawe in Pommern.
bei der Kommiſſion in Halle: Fritz Röhricht aus Halle (Segle)
(vorbereitet im Abendkurſus).

Ein Schlangenſtorch
im neuen Affenhauſe

Zu den Raritäten, die das neue Affen und Kleintierhau
im halleſchen „Zoologiſchen Garten“ beherbergt, hat ſich ein fehr
ſonderbarer Vogel aus Südamerika geſellt, der Schlangen.
ſt o r ch oder Seriema.

Die Schlangenſtörche gehören einer kleinen Vogelgruppe an
die zu den Kranichvögeln gezählt werden. Eine gewiſſe
Aehnlichkeit mit Kranichen und noch mehr mit Trappen iſt auch
ſchon äußerlich nicht zu verkennen. Der Seriema lebt in offenen
buſchreichen Gegenden Südamerikas, meiſt ſehr verſteckt im hohen

Gras; er jagt dort auf Jnſekten und Kriechtiere. Sein Leben
in der Freiheit iſt ſchwer zu beobachten de. im graugelben
Steppengras ſein ähnlich gefärbtes Federkleid nicht auffällt; bei
Verfolgungen flüchtet er geduckt im ſchnellſten Fluge. Das Neſt
ſtekt niedrig auf Bäumen, nur zum Uebernachten ſucht der
Vogel gewöhnlich Bäume auf.

Jm „Zoologiſchen Garten“ fällt der Schlangenſtorch ſchon
durch ſeine ſonderbare Geſtalt und die eigentümliche
Hopfbefiederung auf, noch mehr aber durch ſein lautſchallen-
des Geſchrei: Halbe Stunden lang währt
Schreien, und bei jedem Ruf wird der Kopf rückwärts geworfen,
Der Schrei gehört zu den charakteriſtiſchſten Lauten eines Tier
parks, da er alle anderen Tierlaute weithin übertönt.

Der Rattenkrieg beginnt
Das Stadtgeſundheitsamt als Schiedsrichter.

Auf Grund der Polizeiverwaltung betreffend Ratten
bekämpfung hat die ſtädtiſche Polizeiverwaltung für
den Stadtkreis Halle folgendes angeordnet:

Vom 1 Oktober dieſes Jahres ab findet im Stadtkreis Halle
wieder eine allgemeine Rattenvertilgung ſtatt.

Die Vertilgung wird diesmal be zirks weiſe vorgenom-
men. Die Verpflichtung hierzu liegt den in der Polizeiverord-
nung genannten Perſonen ob. Dieſen wird es freigeſtellt,
welches giftfreie Vernichtungsmittel ſie benutzen wollen.

Die Ueberwachung und Kontrolle der Durchführung der
diesjährigen Rattenbekämpfung iſt dem Stadtgeſund-
heitsamt übertragen worden. Den Anordnungen dieſer
Stelle und ihrer Beauftragten iſt Folge zu leiſten; Zuwider-
handlungen ziehen e r nach ſich.

Jn der Zeit vom 1. bis 3. Oktober iſt der Stadtteil zu ent
ratten, der zwiſchen den Straßen Böllberger Weg-DTor-
ſtraße Ranniſcher Platz Steinweg Franckeplatz Ran-
niſche Straße Schmeerſtraße Markt Große Ulrichſtraße
Geiſtſtraße Bernburger Straße Mühlweg Peißnitzſtraße
einſchließlich Waldſchule Weinberg und der Stadtgrenze im
Weſten liegt.

Neue Fernſprechnummern der Juſtizgebäude. Sämtliche
halleſche Gerichtsgebäude ſind neuerdings unter der Sammel
n um mer 27161 telephoniſch zu erreichen. Nach 7 Uhr abends
und Sonn und Feiertags ſind die Gebäude dann an das all
gemeine öffentliche Fernſprechnetz angeſchloſſen, und zwar: das
Gebäude Preußenring 13 unter Nr. 26840, das Gebäude Preußen-
ring 16 unter Nr. 26847 und das Gebäude Kl. Steinſtraße 7
unter Nr. 28473.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Lady X“ (726).
Thaliatheater: „Der Leibgardiſt“ (8).
Walhalla: Die große VarietéZirkus-Revue „Tempo Tempo

Tempol“ (8).
C. T. Am Riebedplatz: „Angſt“ (Erſte Vorſt. 8, letzte 8.20).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Schmutziges Geld“ (Erſte Vorſt,

3, letzte 8.20).
ufa Alte Promenade: in der 2. Woche „Anna Karenina“

3, 5.30, 8.15).
Ufa iger Straße: „Der Garten Eden“ (8, 4.40, 625,

8.30).
Schauburg: „Papilau“ (3, 4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Fritz Servos in „Der keuſche Joſeph und

das neue Spezialitäten Programm (S8).
Rakete: Der hervorragende SaiſonEröffnungs Spielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das große September Programm (58).

der Geſchichte, Nationalökonomie und Theologie bei den Kirchen
H. Brück und S. Merile ſowie bei den Hiſtorikern

Mards, H. Oncken, E. Vogt und F. Rachfahl. 1908 erwarb
Veit in Gießen den Dr. phil. mit einer Arbeit „Das Volksſchul
weſen in Kuürmait z unter Erzbiſchof Johann Philipp v. Schön
born (1647-—1678)“ und war dann zunächſt als Kaplan an ver
ſchiedenen Stellen und ſpäter als Pfarrer in Neckarſteinach bei
Heidelberg (1912-—-1925) rig 1917 pro ovierte er in Würzburg
zum Dr. theol. auſ Grund der Diſſertation „Kirche und Kirchen
reform in der Erzdiözeſe Mainz im Zeitalter der Glaubens
ſpaltung und der trident. Reformation“ und habilitierte ſich acht
Jahre ſpäter in der Freiburger Theologiſchen Fakultät, wo er
einen Lehrauftrag für Kirchengeſchichte Deutſchlands mit beſon
derer Berückſichtigung der Neuzeit erhielt.

Königsberg.
Jn Danzig verſchied am 28. d. M. der Hiſtoriker, lang

jährige erſte Geiſtliche an der dortigen St. JohannesKi
Konſiſtorialrat a. D. Dr. theol h. c. Friedrich Wil
Schwandt, im 57. Lebensjahre. Er ſtammte tig,
widmete ſich dem Studium der Theologie in Königsberg
war ſeit 1808 im Kirchendienſt, ſeit 1910 in Danzig tätig, 1024
bis 1927 bekleidete er zugleich eine nebenamtliche Ratsſtelle im
Evangeliſchen Konſiſtorium der Freien Stadt Danzig Die
Königsberger Theologiſche Fakultät ernannte ihn in Anerken
nung ſeiner wiſſenſchaftlichen und kirchlichen Verdienſte zum
Ehrendoktor. Seine Veröffentlichungen waren hiſtoriſchen und
kunſt hiſtoriſchen Jnhalts.

Neue Ehrendoktoren der Theologie.
Aus Anlaß der Reichstagung des GuſtavAdolfVereins in

reiburg wurden von der Heidelberger Theologiſchen
akultät in Anerkennung ihrer beſonderen Verdienſte um die

badiſche Kirche zu Ehrendoktoren ernannt: der Freiburger Pa
loge, Geheimrat Prof. Dr. med., Dr. phil. h. e. Ludwig Aſcho
der badiſche Vizepräſident der Landesſhynode, Kirchenrat Wi
Schulz, und der Leiter der epileptiſchen Anſtalten in
Pfarrer Wilhelm Ziegler. Anläßlich der Feier des 1
rigen Beſtehens der rheiniſcher. Miſſion in Barmen wurden von
den Evangeliſchtheologiſchen Fakultäten ir Bonn u
Münſter zu Eyrendoktoren promovier“: der Miſſ nsdirektor
a. D. Kriele in Barmen, der Paſtor Lio. Ja hannſge
Eſſen und der Leiter der Theologiſchen Schule in Bethe
Miſſionar a. D. Simon in Würdigung ihrer Verdienſte u
die Miſſion. Aus Anlaß der Feier des 50jährigen Beſteeg
des Vereins zur Pflege Epileptiſ her und Jdioten in Roteheten
(Hannover) wurde der Vorſteher der Anſtalten eigt das
Vereins, Paſtor Johannes Bihrfeind, der glei kogiſchen
25jährige Jubiläum feierte, von der Göttinger Fint.
Fakultät ehrenhalber zum Doktor der Theologie e
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Beilage der „Halleſchen Zeitung

Obſtkuren
Sie bilden einen weſentlichen Faktor bei der Bekämpfung von Stoffwechſelkrankheiten

Wenn im Herbſt von unſeren Rebenbergen die goldgelben
und blauſchwarzen Trauben in das Land hineinſchauen und von
den Obſtbäumen die rotwangigen Aepfel uns anlachen, und wenn
ſich die Natur ſo in ihrer vollen Reife beſonders prächtig zeigt,
dann iſt wieder einmal eine Zeit da, in der nicht nur der Freund
leiblicher Genüſſe auf ſeine Koſten kommt, ſondern auch der
Freund der Natur und ihrer Schönheit. Die mild abgetönte
Sonne, die aus den Bäumen die letzte Kraft hervorzaubert, um
die Frucht ihren edlen Geſchmack zu verleihen, gibt auch der
Herbſtlandſchaft ein Gepräge eigener Art.

Obſtkuren, zu denen auch die Traubenkuren ge-
hören, erfreuen ſich einer großen Beliebtheit, und es ſind nicht
die ſchlechteſten Kenner von Reiſe und Erholung, welche ihren
Urlaub in die Zeit der Obſtreife verlegen. Verſchiedene
Gegenden, auch in unſerem deutſchen Vaterlande, ſtehen in be-
ſonders gutem- Ruf als Obſt- und Traubenkurorte. Es ſind das
zugleich durchweg Gegenden, die man auch ſonſt gern aufſucht.
Ein Zufall iſt es nicht, wenn Obſtkurorte und Luftkurorte iden-
tiſch ſind. Die Sonne, die einer Gegend ihren Heilwert als
Luftkurort aufprägt, iſt dieſelbe Sonne, welche die Früchte des
Baumes und der Rebe auch beſonders gut reifen und ſich aus-
bilden läßt. Wenn Luftkurort und Obſtkurort auch vielfach mit
Heilkurort zuſammenfällt, ſo muß die Erklärung dafür ſchon
etwas ferner liegen. Es braucht aber kein blinder Zufall zu ſein,
der hier waltet. Vielrnehr iſt es gar nicht unwahrſcrheinlich, daß
Zzuſammenhänge zwiſchen der Sonne und den Heilquellen be-
ſtehen, die wir noch nicht ergründet haben und die wir kaum
ahnen. Aber das Walten der Natur greift doch zu ſtark inein-
ander, um den Begriff des Zufalls nicht zu ſtark betonen zu
laſſen.

Obſtkuren haben zu aller Zeit auch in den Bädern
eine große Rolle geſpielt. Jm allgemeinen wird das Obſt in
der natürlichen Form gegeſſen. Vielfach wird auch der
friſch ausgepreßte Saft getrunken, letzteres beſonders bei den
Trauben. Es gab eine Zeit, in der die Obſtkuren etwas in
den Hintergrund gedrängt zu ſein ſchien, aber ſchließlich haben
ſie doch ihre Bedeutung bewahrt, und in der letzten Zeit ſind ſie
durch die Lehre von den Vitaminen wieder in das hellſte Licht
gerückt worden. Man hat geſehen, daß die Pflanzen Stoffe ent-

in den Gemüſen, wie Mohrrüben und Spinat, ſondern auch in
größerer Menge in dem Obſt, namentlich in den Apfelſinen,
Bananen, Zitronen, und ſicherlich iſt die altbekannte Wirkung
des Obſtes und der Obſtkuren auf dieſe lebenswihtigen Stoffe,
die Vitamine, zurückzuführen. Früher hat man die Obſt-
und Traubenkuren nur ihrer Pflanzenſäuren wegen als Mittel
angewandt, die auf den Darm und auf die Nieren einwirken und
durch eine Regelung der Schlackenausfuhr aus dem Körper eine
Heilkraft entfalten. Heute iſt man darüber hinaus darauf be-
dacht, die wichtigen Beſtandteile von Obſt und Trauben in den
Dienſt des Stoffwechſels und der Bekämpfung
von Stoffwechſelkrankheiten zu ſtellen.

Jn neuerer Zeit ſind in der Klinik von Profeſſor Volhard
in Frankfurt a. M. Unterſuchungen über die Wirkung des
Obſtes bei zwei außerordentlich wichtigen
Krankheitszuſtänden angeſtellt worden, über die Dr. Kleeberg
in der „Dtſch. Med. Wochſchr.“ (1928 Nr. 36)
werden Obſttage in der Behandlung der Säuerungszuſtände bei
der Zuckerkrankheit und bei der chroniſ hen Urämie, die durch
eine ungenügende Funktionskraft der Niere bedingt iſt, ange-
wendet. Beide Krankheiten kann man gewiſſermaßen als
Säurevergiftungen des Körpers anſprechen, und
beide Krankheiten ſind die lebensbedrohenden Endſtadien lang-
wieriger Stoffwechſelſtsrungen. Eine konſequent durchgeführte
drei Tage lange Obſtdiät hat ſich als recht gutes Mittel erwieſen,
um dieſe bedrohenden Zuſtände zu beſeitigen und die Gefahr von
den Kranken abzuwenden. Gegenüber der Haferkoſt, die früher
für ſolche Fälle in Anwendung gebracht wurde, haben die Obſt-
und Fruchtſäfte den großen Vorzug des guten Geſchmacks
und der Appetitanregung. Friſches Obſt und friſche
Fruchtſäfte ſind ja mit Recht beliebte Genußmittel und können
die Konkurrenz mit dem Haferbrei getroſt aufnehmen.

Jn Deutſchland finden wir Obſt- und Traubenkuren in
den meiſten Kurorten, die im Herbſt von den Patienten noch gern
aufgeſucht werden und vielfach ſind es gerade die Obſtkuren, die
dem Kurort eine längere Herbſtſaiſon geſtatten. Ver-
bindet man die landſchaftlichen und klimatiſchen Annehmlichkeiten
des Herbſtes mit den Annehmlichkeiten einer Obſt- und Trauben-
kur zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit, ſo trifft in aus-
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beſtrahlung des Semmering läßt die Temperatur im Herbſt nicht
in dem Maße ſinken, wie in den meiſten gleich hoch liegenden
Orten der Alpen. So iſt der Semmering mit ſeinem idealen
Wegenetz und der Unzahl lohnender Berg- und Talausflüge
unzweifelhaft eines der lohnendſten Herbſtziele des ſchönen
Oeſterreich!

Bad Drihurg.
Am 10. September tagte der Verein für Geſchichte und

Altertumskunde für die Provinz Weſtfalen in Bad Driburg. Die
Tagung war außerordentlich gut beſucht. Vertreter
der weltlichen und geiſtlichen Behörden der Provinz Weſtfalen
nahmen daran teil. Der Feſtakt, bei dem mehrere geſchichtliche
Vorträge gehalten wurden, fand im Saale des Kurhauſes ſtatt.
Eine Beſichtigung des Bades, ſowie ein Feſteſſen
ſchloſſen ſich an. Jm Laufe der Tagung wurden u. a. zwei Reſo
lutionen zugunſten der Erhaltung der Jburg-Ruinen und des
Dichters von Dreizehnlinden in dem benachbarten Alhauſen an-
genommen.

Der Berchtesgadener Fremdenverkehr in Zahlen.
Der Beſuch des Berchtesgadener Landes, des ſchönſten Hoch-

gebirgswinkels der bayeriſchen Alpen, hat ſich gegenüber dem Vor-
jahre wiederum um 14 v. H. geſteigert. Man zählte bis zum
18. Auguſt rund 76 300 Kurgäſte gegen 65 500 am gleichen Tage
des Vorjahres. Die monatelang anhaltenden ſchönen Hoch-
ſommertage dieſes Jahres haben auch den Verkehrsmitteln des
Berchtesgadener Landes vielfach Rekordziffern gebracht: mit der
Königsſeeſchiffahrt z. B. wurden an einem Tage im Juli 5000
Perſonen befördert. An einem der letzten Julitage ſind durch das
Poſtamt Berchtesgaden nicht weniger als 12000 Anſichtskarten
vom Königsſee befördert worden. Die Hochfrequenz des dies
jährigen Sommers hat aber auch erneut unter Beweis geſtellt,
wie dringend notwendig die Erweiterung des Berchtesgadener
Bahnhofes geworden iſt, der dem rieſigen Fremdenſtrom in
keiner Weiſe mehr gewachſen iſt. Schon ſeit langem ſind die
Berchtesgadener Bahnhofsverhältniſſe Gegenſtand ernſteſter
Sorge der Reichsbahndirektion München und es iſt dem ſchönen
Lande und den es beſuchenden Fremden, die man einſchlieſzlich der
Tagesbeſucher in dieſem Jahre auf 300 000 ſchätzen darf, nur zu
wünſchen, daß nunmehr auch die Reichebahnhauptverwaltung den
Bedürfniſſen dieſes wichtigſten Fremdenverkehrszentrums Ober-
bayerns durch Erweiterung der Bahnhofsanlagen Rechnung trägt.

St. Blaſien.z halten, die für die Entwicklung des Körpers von größter geſprochenſtem Maße zu, daß man das Nützliche mit dem Prak-
Karenina Ledeutung ſind und deren Fehlen Krankheiten ver- tiſchen in des Wortes wahrſter und beſter Bedeutung verbunden Mit dem 15. September ging in St. BVlaſien die Sommer-

urſacht. Dieſe lebenswichtigen Stoffe finden ſich nicht nur hat. Dr. H kurzeit zu Ende. Die Kurkapelle wurde von e Zeit
4.40, 6.25, punkt ab verringert. Die vorhandenen Kuranweſen undPenſionen bleiben aber das ganze Jahr über geöffnet, ſo daß

Tagung des Allgemeinen Deutſchen reichiſchen Grenzländern macht ſich immer noch empfindlich der Kurbetrieb auch in der Uebergangszeit und im Winter auf-
joſeph“ und 2 bemerkbar. Einige wenige Bäder, wie Bad Elſter und Weißer recht erhalten werden kann.Bäderverbandes Hirſch, haben allerdings die kg u

Am g 2 weſentlich überſchritten. Sehr günſtige Beſucherzahlen werden s te vielplan (8). weſen m n eruer P Draſche r auch aus den Radiumbädern Brambach und Oberſchlema ge- Klle Proſpekte ſind im Reiſebüro der „Halleſchen
amm (S8). ſammen du der u a Du der Vorſitzende der Reichsarbeits meldet. Der Preſſechef des ſächſiſchen Staatsbades Elſter hielt Zeitung“, Leipziger Straße 61 /62, erhältlich.
m gemeinſchaft für deutſche Verkehrsbeförderung, Reichsverkehrs einen Vortrag über allgemeine Werbungsfragen; der Direktor

miniſter a. D Krohne, ſowie der Referent für Verkehrsfragen des Sächſiſchen Verkehrsverbandes referierte über die volks- nZiſerken im Auswärtigen Amt Legationsrat Dr Davidſen ferner wirtſchaftliche Bedeutung h Dem geſchäft Mocht n ſchta
t l ä i lichen Teil foglten geſellſchaftliche Veranſtaltungen. Am Sonn- h 708 erwarb r Wer rat n x u riüfeirtre tag, dem 16. September, wurde ein Ausflug in die ſächſiſche Jetzt abe ich Storm uryb cher

e be 2 eip x ge r Me ſſeg n e eingeiroſfen nd Schweigz unternonitren. e äyhen, v 6 7in an be Nach Vegrüßungsworten des Verbandsvorſitzenden Major a. D. S u bach 20 Kaufen gibt e r Wberat

W rig e e Wnegs et r Herbſtlicher Semmering JWürz rg Hptm. a. D. Schmi Berlin, den Geſchäftsbericht. Es müßten D.t r iſat ntlich di Das große Sängerfeſt in Wien zeigte Zehntauſenden vonKirchen alle am Verkehr intereſſierten Organiſationen und namentlich die 4 ängerfeſt i 7Glaubens Regierungen des Reiches und der Länder ihre Zurückhaltung auf Reichsdeutſchen die Schönheiten des Bruderlandes Oeſterreich.
9lls a r Auf den herrlichen Semmering, in die großartigslieblichſtete ſich acht geben. Als erſter Redner ſprach Miniſterialdirektor Geheimrattät, wo er Profeſſor Dr. Dietrich, Berlin, über den geſetzlichen Schutz Alpenwelt, kam ein ſehr erheblicher Teil Bewunderer und be

des K x t F. geiſterte ſich an den, von ſo vielen Dichtern geprieſenen, gran-mit beſon es Kur und Badeortes und ſeiner Heilmittel. Miniſterial- e rdi d r dioſen Landſchaftsbildern, die ſich rund um den Kurort Semme-irektor Dr. Bauer, Berlin, ſprach ſodann über die deutſchenVäder t o Trag ring an Niederöſterreichs und Steiermarks Grenze vorfinden.der im Rahmen der ſozialen Geſetzgebung. Die Frage der Jetzt iſt es ſtiller geworden, und die Herbſtſaiſon
Kriegsbeſchädigtenheilung bedürfe zu einer Löſung heutzutage e

iker, lang Sir mit erheblich verbilligten Aufenthaltskoſten hat mit un-unbedingt der Bäder. Schließlich hielt noch der ſtellvertretende Weh funesKi v b d. erreicht lebendigem Farbenſpiel die Herrſchaft angetreten! Jetzt Ierbandsvorſitzende Dr. Heß, Wiesbaden, einen Vortrag über iſt der Zeitpunkt für alle diejenigen aus dem Reich gekommen
die dort getriebene muſterhafte Werbetätigkeit. d r8 Putz x r in u d h We z nbe ernen wollen. enn ſie zu dieſer Jahreszeit die Berge un 59an 1924 Am 15. S Ptenwer die r re Täler des Semmering ſehen, dann gelangen ſie zu einem Ge- 7

tsſtelle im Lereinigung Sächſiſcher Bäder und Kurorte nuß, der zu anderer Jahreszeit ſchwerlich zu finden ſein wird! inDie in Bad Schandau ſtatt. Der Vorſitzende der Vereinigung re Die weltberühmte Semmeringbahn (die älteſte Gebirgsbahn Schon r e P P 277 lan
Anerken ferierte zunächſt über das vorläufige Ergebnis der Saiſon 1928. Europas) bietet bei der Auffahrt von Wien, in den 238 Stunden, erst am 7. Oktober e folgende

enſte zum e W z ren Frrb P Kurorten v en jetzt die re Ausblicke auf den in jauchzender überall vorrätig:
d er Beſucherzahl um etwa zehn Prozent gegenüber dem Vor Herbſtbuntheit prangenden Semmering mit ſeinen Schluchten,ſchen un jahre gebracht, was im weſentlichen auf die günſtigen Höhen und genial erſtellten Luxushotels, Sanatorien und zahl d u r t.

Vitterungsverhältniſſe zurückzuführen ſein dürfte. Der Ausfall loſen eleganten und einfachen Penſionshäuſern, die rund um den 57
der Befucher aus dem Oſten Rußland, Polen und dem öſter Die ſtarke Sonnen-ereins in
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Neueröffnet
Oberhof in Th., Kurmittelheim

im Forsthausstil. Fernruf 866. Garage.
Neuzeitliche Verpflegung sämtl, modern.
Bäder u. Massag. Wochenendheimstätte.

S era Wed e
Schwarzer Bock, a
280 Betten, jed. Komſfort, Pension ab 11 M.
Iahresbetrieb. Besitzer: Th. SohK&er.

Dalmatien
Sanatorium Am Goldberg
Bad Blankenburg VII (Thüär. Wald) riotei Rheingoid, Mitteistr.

FTKkK9 tM. INHALAT BI 5 iirden von 50 W O CHSALZ TRINKoELIE Telephon 394. Leitender Arzt: Dr. Keienburg r ſi 24, empfiehlt Zimmer von
et z 1600 NXROoODO Facharzt für innere Krankheiten 3--5 Mk. Bei längerem Aufenthalt c.o j j j ens. Preis 6. glich. ajor a. D.t x Herbstnuren! Prächtige Laubfärbung! Rabatt b. Vorzeigen dieser Anzeige. pemer Winrode, er Mai
n Vethel Ab l. Oktober 50 Kurtaxermäßigung. Ab i. November kurtaxfrei.

Herrlichste Lage. Natürliche Solbäder auf 701D cSee Hotel Küdekum allen Etagen. Naochsaison- Preise 9--12 M. menstaan g Podensee I r Haoßfurt am Mailin (Bayern)
goter ar 3odes tiotel Penston 10--13 M. Hotel Viktoria Pensſon 8--10 M. IILLLVCDCDOCDODVDDTVDVDgdTDIvDCDDVDTDITdDDDDpDTgggzgDgzgoglDgoogccogcogodckCCCkCdCCCCSCcCCchhh,hhkkckcDcaCdhodo-gododoogodocgouddddcdccccchkcckcGGG]

z ten R Telephon 26 u. 28. Telephon 42. r 5 h en Bereits im 15. Jahrhundert als Heilbad bekannt. Radium-, Stahl- u. Schwetfel-Aig das r Pension 7—9 Mork. Pensron 7—9 N. Karl Schmia. n. vom neuerbauten quelle. Pension einschl. Zimmer 4,50 bis 6, RDI. bei reiſchl. guter Verpflegungogiſchen cher Hof T. 305. Bruno Heske. Haus Kichthofen Telephon 102. rn re T Angenehmer Aufenthalt im herrlichen Kurpark. Wunderschöne Ausſlüge in nächster
Umgebung (Stelſgerwald, Spessart, Haßberge, Rhöngebirge usw.). Keine Kurtaxe
oder sonstige Abgaben. Heil- und Tafelwasser I. Nanges, Versand nach allen
größ. Plätzen Deuischloands. Auskunft u. Prospekte bereitwilligst durch die Direktion

Alpenkette. ff. Küche. Café-Restaurant.
Garagen. Pensionspreis M. 5.500 6.

Voranmeldung dringend erbeten.

bdalasr el Kaiserhof Pens. 10--13 M. Tel. 33 u. 98. Dir. Gebr. Wünschmenn
verbund. mit Diäüt. Kurabtltg. Sen.- Dr. C. Poriser.
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Die „Bremen“ unterwegs nach Deſſau
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. September.
Nachdem mit dem Lloyddampfer „Krefeld“ am Donners

tag nachmittag das Ozeanflugzeug in Bremen angekommen iſt
und dort unter Hurrarufen der anweſenden Bevölkerung auf die
Eiſenbahn verladen wurde, iſt damit zu rechnen, daß die
Junkersmaſchine, mit der Köhl, Hünefeld und Fitzmaurice
den erſten Oſtweſt-Ozeanflug durchgeführt haben, am Montag
früh in Deſſau eintrifft. Das Flugzeug wird dann ſo
gleich in Reparatur gehen, um noch rechtzeitig auf der
„Jla“ aufgeſtellt zu werden,

Eckener jun. zweiter Steuermann

4

Ingenieur Eckener, der Sohn Dr. Hugo Eckeners, nimmt unter
dem Kommando ſeines Vaters als zweiter Steuermann des

„Graf Zeppelin“ an den Fahrten des Luftkreuzers teil.

Aus dem Reich der Lüfte
22 000 Fluggäſte im Auguſt

(Von unſerer Berliner Schriftlertung,.)
ka. Berlin, 27. September.

Der Monat Auguſt hat für den Flugverkehr eine
Rekordzahl erbracht, haben. doch die Flugzeuge der Deutſchen
Lufthanſa nicht weniger als 22 000 Luftreiſende befördert.
Dazu kommen 177275 kg Gepäck, 148 414 kg Fracht ſowie
101 806 kg Poſt und Zeitungen. Ebenſo erfreuten ſich auch die
Strecken nach den ausländiſchen Hauptſtädten, wie Paris,
London, Kopenhagen, Wien, Zürich und Stockholm einer ganz
bedeutend geſteigerten Benutzung. Sehr groß iſt auch der in ne r
deutſche Verkehr, beſonders im Bäder-Flugdienſt ge-
weſen. Die Flugzeuge nach München, Hamburg, Frankfurt und
Köln wie nach dem Rieſengebirge, nach Weſterland, Marienbad
waren meiſtens ausverkauft. Jn dieſem Jahre dürften

hohe Beförderungsziffern nicht wieder erreicht werden, da be
anntlich der Auguſt die Hauptreiſezeit darſtellt.

Ein Ehrenmal für Paul Bäumer,

den im vorigen Jahre in Kopenhagen tödlich verunglückten Ham
burger Flieger, wird von dem Hamburger Verein für Luftfahrt

auf dem Flugplatz Hamburg-Fuhlsbüttel nach einem Entwurf des
Bildhauers Richard Kusöhl errichtet.

Streik auf deutſchen Werften
(Telegraphiſche Meldung.)

Bremen, 28. September.
Nachdem der von dem Hamburger Schlichter, Dr. Stentzel,

gefällte Schiedsſpruch für die deutſchen Seeſchiffwerften von den
beiden Parteien abgelehnt worden iſt und die Verhandlungen
im Reichsarbeitsminiſterium ebenfalls ergebnislos ver-
laufen ſind, hat auch der Reichsarbeits miniſter eine
Verbindlichkeitserklärung abgelehnt. Die für die Werftinduſtrie
in Betracht kommenden Gewerkſchaften haben in einem Aufruf
an die Arbeitnehmer die Aufnahme des Streiks für
den 1. Oktober bekanntgegeben. Der Streik ſoll von den Ge-
werkſchaften geleitet und geführt werden.

Streikunruhen in Auſtralien
Telegraphiſche Meldung.)

London, 29. September.
Nach einer Meldung aus Adelaide kam es zwiſchen
ſtreikenden Hafenerbeitern und Arbeitswilli-gen zu einem ſchweren Zuſammenſtoß. Die Regierung
iſt zu einer Sonderſitzung zuſammengetreten und hat die
Aufſtellung einer Bürgerpolizei angeordnet. Der Belage-
rungszuſtand wurde erklärt.

Die Eiſenbahnüberfälle in Mexiko
Telegraphiſche Meldung.)

London, 28. September.
Jnnerhalb eines Monats ſind nach Berichten aus Mexiko-

Stadt mehr als 30 Lokomotivführer und Heizer der mexikaniſchen
Staatseiſenbahnen überfallen und getötet worden,
während die Züge ſelbſt ausgeraubt und ſchwer be-
ſchädigt wurden. Die Eiſenbahner- Vereinigung hat ein
Ulkimatum an die Leitung der Eiſenbahnverwaltung gerichtet, in
dem Schutz für die Bahnbedienſteten verlangt wird.

Der Hund im Glas

Auf einer Hundeausſtellung, die dieſer Tage in London ſtatt
fand, wurden Preiſe an die merkwürdigſten Vertreter dieſer Vier
füßler verliehen: an die größten, die kleinſten, die häßlichſten,
die dickſten, die dünnſten, die krummbeinigſten, die älteſten und
die jüngften Hunde. Wir zeigen zwei preisgekrönte ausgewachſenePe ndchen, die in einer Waſſerkaraffe Platz finden.

Konteradmiral Hanſen

wurde zum Chef der Marineſtation der Oſtſee ernannt.

Abſchiedsparade für Admiral Raeder
Telegraphiſche Meldung.)

Kiel, 29. September.
Auf dem Wiker Kaſernenhof fand Freitag mittageine Abſchiedsparade t den bisherigen Chef er Ma

rineſtation der Oſtſee, Vizeadmiral Dr. h. c. Raeder, ſtatt,
an der die Standorttruppen ſowie die Truppen des Befehls
habers der Oſtſeeſtreitkräfte teilnahmen. Am Sonnabend abend
wird vor der Wohnung des Vizeadmirals Raeder ein Zapfen-
ſt reich abgehalten werden. Am Sonntag wird Vizeadmiral
Raeder ſich nach Berlin begeben, um ſeine Tätigkeit als
Chef der Marineleitung aufzunehmen.
Ueberſchwemmungen in Südfrankreich

(Telegtaphiſche Meidung.
Paris, 29. September.

Das Ende der Woche war in faſt allen Gegenden Frankreichs
durch heftige Cewitter und Regenfälle ausge-
zeichnet. Jn der Gegend von Pont du Foſſe iſt der Drac aus
ſeinen Ufern getreten und hat den Ort teilweiſe unter
ZLelchws geſetzt. Bei St. Clemant riß der durch die Waſſer
angeſchwollene Gebirgsbach einen Teil der Nationalſtraße weg,
verſtoppte die Eiſenbahnbrücke und überſchwemmte den Bahn-
körper mit über 100 Kubikmeter Geröll. Die Lokomotive eines
Güterzuges und der Gepäckwagen verſanken in Schmutz und Ge-
röll. Der Verkehr iſt für mehrere Tage ſowohl auf der Straße
wie auf der Eiſenbahnſtrecke unterbunden. Schäden werden
auch von Largentiere--Savines gemeldet. Bei Bourgd'Oiſans
wurden drei Dörfer überſchwemmt.

Eine Organiſation der Ziſcher
Paris, 29. September.

Die kommende Theater- und Konzertſaiſon in Paris ver-
ſpricht recht lebhaft zu werden. Eine Anzahl von Theater und
Konzertſtammgäſten, die die ſchlechten Stücke, langweiligen Kon
zerte und mittelmäßigen Schauſpiele ſatt ſind, hat beſchloſſen, zur
direkten Aktisan überzugehen, um das Publikum aus ſeiner
Gleichgültigkeit aufzurütteln. Es iſt eine Vereinigung von
„Chahuteurs“ gegründet worden, die bei ſchlechten Aufführungen

T

im Theater oder im Konzertſaal ihren Proteſt laut ver
nigung, dienehmen laſſen will Der Vorſitzende dieſer Verei

ſich aus allen Geſellſchaftsſchichten zuſammenſetzt und bereits
10000 Mitglieder zählen ſoll, iſt Andrs Bloch. Die Herrſch giis
wollen durch ihr Vorgehen einen Druck auf die Theaterdirette
ausüben, um ſchlechte oder beleidigende Stücke unmöglich
machen. Bloch hat dargelegt, wie er dabei verfahren will
Kritiker und die Mitglieder der Vereinigung werden der Leitur g
der Vereinigung Jnformationen über den Wert eines nene
Stückes geben müſſen. Dieſe Mitteilungen werden überprüft
werden. Erweiſen ſie ſich als richtig, dann wird der Direktor et
ſucht werden, das Stück vom Repertoire abzuſetzen. Weigert
a dies zu tun, dann werden die „Chahuteurs“ in der Vo
tellung laut proteſtieren. Es 77 unter uns Leute, ſagte Vloch,

die ſich vor einem Schlag oder Stoß nicht fürchten, und ſo werden
wir unſere Meinung ſchon zur Geltung bringen. n

Dienſterleichterungen
r Kriegsblinde

Achtſtündige Arbeitszeit wird ihnen amtlich zugeſichert.

Berlin, 29. September.
Der Reichsverkehrsminiſter gibt in einemvom 14. September ein Schreiben de Reiche innere

miniſters vom 23. Auguſt an den „Bund erblindeter Krieger
E. V.“ in Berlin-Dahlem bekannt mit dem Erſuchen, bei Beſchaäf
tigung von riegsblinden im Sinne des Sch eivens zu verfahren
Der „Deutſchen BeamtenbundKorreſpondenz“ zufolge lautet das

im Ein verſtändnis mit vem ichsfinanz-miniſter und mit den übrigen oberſten Reichsbehörden über-
ſandte Schreiben:
„Jhrem Standpunkte, daß den Kriegsblinden jede mög

liche Erleichterung ihrer Tätigkeit gewährt werden muß, iſt
beizutreten. Die Richtlinien über die Regelung der Arbeitszeit
der Reichsbeamten, die vor der Reichsregierung mit bindender
Wirkung für alle Reichsbehörden feſtgeſetzt worden ſind, ſehen
allerdings eine Sonderregelung zugunſten der Kriegsblinden
nicht vor. Es beſtehen aber keine Bedenken dagegen, daß
einem Kriegsblinden von ſeiner Dienſtſtelle auf Antrag eine
Herabſetzung der täglichen Arbeitszeit auf
8 Stunden zugebilligt wird. Jch habe die übrigen Reichs
miniſterien und die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft gebeten, ent
ſprechend zu verfahren.“

Neues Exploſionsunglück in Jtalien
Telegraphiſche Meldung)

Rom, 29. September.

Kurz nach der Kataſtrophe von Piacenza, die bereits
13 Todesopfer gefordert hat, hat Jtalien ein zweites
Exploſionsunglück zu beklagen, das geſtern in der
Dynamitfabrik von Orbetello erfolgte. Fünf
Arbeiter wurden getötet, fünf weitere verletzt.

Hauseinſturz in Stralſund
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 29. September.
Nach einer Meldung aus Stralfund ereignete ſich dort

am Freitag abend ein ſchweres Unglück. Jn dem Hauſe
Langeſtraße 45 wird ein Laden vergrößert. Als die Maurer am
Freitag die Bauſtelle bereits verlaſſen hatten, ſtürzten plötzlich
mit lautem Getöſe die beiden Häuſer 44 und 45 zu-
ſammen. Es handelt ſich um zwei zweiſtöckige Häuſer, die
zum Teil bewohnt ſind. Es gelang nach angeſtrengter Arbeit,
drei der unter den Trümmern Verſchütteten ſchwer verletzt
zu bergen. Soweit bisher feſtgeſtellt wurde, befindet ſich noch
eine Frau unter den Trümmern. Es ſteht noch nicht feſt, ob
auch Paſſanten unter den Trümmern begraben ſind, da ein
großer Teil der Straße mit Mauerſteinen bedeckt iſt.

Todesſtrafe für zwei Mörder
Telegraphiſche Meldung.)

Prenzlau, 29. September.

Vor dem hieſigen V fand in den beiden letzken
Tagen ein Prozeß gegen den Arbeiter Karl Rieck, den Rechtsjonſulenten Zaſtrow und deſſen Frau, ſämtlich aus Brüſſow,

ſtatt, die am 1. Auguſt 1920 den Händler Hermann Krauſe über-
fallen, beraubt und getötet und die Leiche in den Brüſſower See
geworfen haben. Als die Leiche des Krauſe nach vier Wochen ge-
funden wurde, nahm man einen Unglücksfall als Todes-
urſache an. Erſt im Frühjahr 1928 kam infolge Streitereien und
Klatſchereien zufällig die Wahrheit heraus, ſo daß der Raubmord
um Sühne finden konnte. Das Gericht verurteilte Karl

ieck und Erich Zaſtrow wegen Mordes und ſchweren Raubes
zum Tode und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.
Frau Zaſtrow wurde wegen Beihilfe zum Morde und ſchweren
Raubes zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Das wandernde Heidelbergor Faß
one

Vier Brüder Robert, Friedrich, Rudolf und Willi Wolf aus
Heidelberg haben das Heidelberger Faß in verkleinertem Maß
ſtabe genaueſtens nachgebaut, um mit ihrem Werk eine vier-
jährige Reiſe um die Welt auszuführen. Das Faß enthält vier
Schlafkojen und iſt auf Räder geſetzt, ſo daß es von einem Pferde
leicht gezogen werden kann. Die Reiſe, die am 26. September
angetreten wurde, ſoll über Frankreich, Jtalien, Süd-, Mitte

e t e e xtatund Nordamerika, England und Berlin führen, um in der ler
4 erdas Endziel zu finden. Wir zeigen den Aufbruch der Stadt

nehmungsluſtigen Heidelberger auf dem Marktplatz mer auft

Jm Hintergrunde das Schloß. (Der Unfug höret r
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Ueber dem Eingang zum Kloſter Lehnin ſteht der Vers:
gühmlich, chriſtlich, vornehm iſt, Wer ſeiner Vorväter nicht
gißt.“ Dieſer Spruch bildet das Leitwort für ſo viele
ilien unſerer Tage; die Familienforſchung erlebt deshalb

n Jahr zu Jahr einen größeren Aufſchwung. Faſt bis in die
eueſe Zeit war ja das Vorurteil verbreitet, als ob nur alte

le Familien „Ahnen“ hätten. Man vergaß, daß Bürger
w vauerngeſchlechter jederzeit einen ebenſo großen Anteil am
ufbau des Volkes, der irtſchaft des Sraates genommen
en wie die dünne Oberſchicht der Dynaſten oder der durch
ügen Namen herausgehobenen Geſchlechter.
Der alte Chroniſt von Sangerhauſen, Superintendent

amuel Müller, der die „Chronika der uralten Berg-Stadt
anger hauſen biß aufs Jahr 1689* geſchrieben hat, wußte
z bereits und ſchrieb in einem Kapitel ſeines Buches „Von
ichen Edlen der Stadt“ zu Lob und Preis der Sangerhäuſer
irger- und Ackerbürgergeſchlechter folgende Sätze nieder

„In der Stadt gibt ſich niemand vor Edel aus wie in den
eihsſtädten da es Parritios, Geſchlechter hat welche ſich vor
del halten und unter den anderen Bürgern nicht freyen wie
hl wir dafür halten wenn die ken ſein ihre Ge
hlechte, Perſonen vnd Zeiten fein auffge-
hzrieben hätten es würde manches Geſchlecht
Sangerhauſen mit den Adelichen der Aelte
alben certiren (S wettſtreiten) können

Aus allerlei zufälligem Notizen und Funden iſt anzunehmen,
i in den wirtſchaftlich beſſer geſtellten Bürger und natürlich
h Gelehrtenfgmilien der alten Zeit vielfach ſorgfältig Ge
hlechtsregiſter geführt worden ſind, wie ich neulich z. B.
ins in einem alten theologiſchen Sammelband
her die Familie des Reformationskanzlers Dr.
hregorius Brück (Pontanus) entdecken konnte, das für die
erſönliche Geſchichte dieſes bedeutenden Politikers der Refor-
nationszeit eine wertvolle Bereicherung darſtellt. Derartige
Funde ſollten ſtets möglichſt umgehend der großen „Zentral-
ielle für deutſche Perſonen- und Familien-
jeſchichte, Leipzig, im Haus der Deutſchen Bücherei“ oder
ſier in Halle dem hieſigen „Genegalogiſchen Abend“
nitgeteilt werden, der ſie dann in ſeiner genealogiſchen Zeitſchrift
Eikehard“ (Halle, Kirchtor 22, II) ſehr gern der Allgemein
heit zugänglich macht. Auch wenn Ortschroniken ge
ſchrieben werden, ſollte man viel mehr als bisher die Geſchichte
der eingeſeſſenen Familien berückſichtigen und
Material mitteilen. Der erwähnte Sangerhäuſer Geſchichts
ſhreiber S. Müller kann a hier Vorbild ſein; denn er ſieht es,
wenn er in ſeiner Chronik beſondere Verhältniſſe der Stadt be
handelt, ſtets als ſeine Pflicht an, möglichſt viele Bürger
namen zu nennen. Wenn er z. B. von den Vicarien, d. h.
veiligenaltären in katholiſcher Zeit ſpricht, für die zum
Leſen von Totenmeſſen fromme Stiftungen gemacht zu werden
pflegten, ſo bietet er gleichzeitig intereſſantes familiengeſchichtliches
Raterial. Er ſchreibt: „Viel Lehne und Vicariatus hat es vor
Zeiten gehabt die in der Reformation anno 1539 und
S afft. Die Jntraden Einnahmen) aber inKirch- Kaſten und in die Hoſpitalia geſchlagen worden ſeyn. Jſt
davon wol nicht luſtig zu leſen doch wollen wir ſie erzehlen
dererhalben welche gern wiſſen wollen was es vor
Alters vor eine Gelegenheit gehabt habe und
derbey derer Nahmen ſetzen, welche die Gefälle ſolcher
Lieareyen geben müſſen Nr. 10. Vicaria Catharinage Die
Labores wöchentlich zwo Meſſen. Hie finde ich die Brauer
und Doghorn Namen uſw.“

Sangerhäuſer Familienforſcher werden alſo
gut tun, zu dieſer prächtigen Chronik zu greifen, da ſie eine
Fülle alter Bürgernamen bietet. Meiſt hängen ja die
alten Patrizierfamilien miteinander durch vielerlei
Heiraten zuſammen, ſo daß der Forſcher oft ſchnell reichlichen
Stoff für ſeine Ahnentafel findet. Ein Beiſpiel aus
Sangerhauſen

1717/1759 lebte dort Dr. jur. Joh. r l 73
Er wurde Bürgermeiſter und wandelte damit auf den
Spuren ſeines Vaters, Joh. Elias Hoffmann, der Acciſen
Inſpector zu Brücken (3 Std. weſtlich von Sangerhauſen) war
und außerdem zu Sangerhauſen uris Practicus
(S Rechtsanwalt), ſowie Rat smann und Geiſtſtiftsvorſteher

Sangerhauſen 21. Oktober 1782). Geheiratet hatte
Joh. Elias Hoffmann in eine Frankenhäuſer Abdvokaten-
familie. Sein Schwiegervater war Juſt. Frd. Ammann,
„Adbokat zu Frankenhauſen bei der hochgräfl. Regierung“.
Um auf Dr. Joh. Friedrich Hoffmann 1750) zurück-
zukommen, ſo war dieſer „Polyhiſtor“, d. h. er beſchäftigte ſich
mit den mannigsaltigſten wiſſenſchaftlichen Fragen. Er ſchrieb
naturwiſſenſchaftliche Abhandlungen, z. B. de cornubus

onis („Ammonshörner“) u. a.; vor allem aber war er
Hiſtoriker und lieferte mancherlei wertvolle Beiträge zur
Geſchichte Mitteldeutſchland s, wie ſeiner Vaterſtadt
Sangerhauſen, z. B. ließ er die 6 Sangerhäuſer Fem
briefe abdrucken im Aufſatz „Heimliche Gerichte (Halleſche
Univ.-Bibl. in „Sammlung nützlicher und ausgeſuchter Stücke“,
2. und 83. Band). Jm Thür. en zu Weimar befindet
ſih ſodann das HoffmannHeydenreichſche Manuſkript zur „Ge
ſchichte der Grafen von Orlamünde“. Ebenſo hat er eine
Geſchichte des Kloſters Kaltenborn geſchrieben, Historia
Monasterii Kaldenbornensis (heute im Landesarchiv zu Rudol
ſtadt) (vgl. zu allem beſonders die in den letzten Jahren er

„Geſchichte Sangerhauſens“ von Conrektor
riedrich Schmidt).
Um den genealogiſchen Faden weiterzuknüpfen und die Ver-

wandtſchaft der Ratsge ter untereinander darzutun, ſo ſei
noch einiges über die Nachkommen Dr. Joh. Friedrich Hoffmanns,
meines Ahnen, mitgeteilt. Seine Tochter Maria Eleonore Sophie
Hoffmann wurde am 1. Mai 1759 zu St. Jacobi in Sanger-
hauſen mit Georg Heinrich Beyer getraut, der Hochfürſtl. Heſſ.

elſcher Amtsverwalter zu Roßla (Harz) war, dann zu
Göttingen, ebenſo zu Wallhauſen und zuletzt zu
KleNeuhauſen (Begz. Buttſtädt) Freigutsbeſitzer. Sein
Vater war ebenfalls eine prominente Sangerhäuſer Perſönlichkeit
eweſen, wämlia Deorg Balthaſar Beyer, Vürgermeiſter zu
Saerhanſen (1735), Amtsverwalter und Geiſtſtiftspächter zu
J h uſen, 1728/21 Pächter des v. Meuſebachſchen Gutes zu
v Wet, 1726 zu Brücken (v. Werthernſches Gut).
werden er ſtammt, konnte keider bisher noch nicht ermittelt

4 gehört er einer der in der Kyffhäuſer-utlichGegend äciſigen bodenſtänoigen Beyher- Familien an,

Aus heimatlichen Sauen
Beilage der „Halleſchen Seitung“ 1928

Mitteldeutſche Familienforſchung
Genealogiſches Material aus Sangerhauſen, Langenſalza und halle

Von Walther Tröge, Weimar.

während die Hoffmanns zurückgehen auf einen in Glaubens-
ſtreitigkeiten um 1570 aus Böhmen vertriebenen Philipp
Hoffmann (ob purioria sacra Bohemia expulus, wie es in
einer gedruckten Leichenpredigt heißt), der ſich in Sangerhauſen
anſiededte und Barbara, Tochter des Bürgermeiſters consulis)
Dogkhorn heiratete.

Hochintereſſant auch iſt die Geſchichte der Geſchlechter
zu Langenſalza, über die Archivar a. D. Hermann Gutbier
ſeit einigen Jahren eine gewaltige genealogiſche Stoffſammlung
unter dem Namen Beiträge zur Häuſer-Chronik der Stadt
Langenſalza“ erſcheinen läßt (bisher 11 Hefte, das 12. iſt in Vor
bereitung). Jn dieſer Sammlung werden ſchlechterdings alle
alten Familien von Sangerhauſen erfaßt.

Hochintereſſant auch iſt die Geſchichte der Geſchlechter
zu Langenſalza, über die Archivar a. D. Hermann Gut-
bier ſeit einigen Jahren eine gewaltige genealogiſche Stoff
ſammlung unter dem Namen „Beiträge zur Häuſer-Chronik der
Stadt Langenſalza“ erſcheinen läßt (bisher 11 Hefte, das 12. iſt
in Vorbereitungſ. Jn dieſer Sammlung werden ſchlechterdings
alle alten Familien von Sangerhauſen erfaßt.

Auch halleſche Familien werden darin erwähnt,
z. B. 1710 kauft ſich in Langenſalza der SachſenWeißenfelſiſche
Geheime Aſſiſtenzrat Johann Rockenthien an. Er war ein
Sohn des Hofjuweliers Peter Rockenthien zu Halle.
1692 hatte ſich Amtmann Joh. R. vermählt mit Helene Katharine
Carpzow, Tochter des verdienten Sachſen-Coburgiſche Kanz-
lers Auguſt Carpzow. 1695 ſtirbt ſie. Jhr Grabſtſtein zeigt
u. a. auch das Rockenthienſche Wappen, einen mit
Vogelkopf geflügelten Löwen, deſſen gehobene Pranke drei
Roggenähren hält. Ein Enkel des Geheimrats Johann Rocken-
thien, nämlich Hauptmann Johann Rudolf Rockenthien im
Regiment Prinz Clemens, wurde 1792 vom Kurfürſten, dem da
maligen Reichsvicar, in den Adelsſtand erhoben. Seine
Stieftochter, Sophie v. Kühn, wurde, 14jährig, bereits die
Braut des Dichters Friedrich v. Hardenberg, der be-
kannter iſt unter ſeinem Schriftſtellernamen Novalis. Beide
hoben ihren Stiefbruder Günther v. Rockenthien aus
der Taufe. Er trat während der Freiheitskriege in die preu
ßiſche Armee ein, wurde verwundet und nahm ſeinen Abſchied.
Sein Enkel, Major a. D. Hans v. Rockenthien, iſt ver-
heiratet mit Margarete, Tochter des verſtorbenen Amtsvorſtehers
Fritz Oſtmann, früher Pächter des v. Wilmowskiſchen
Gutes zu Marienthal (Kreis Eckartsberga).

Auch eine Herzensgeſchichte des Dichters Klopſtock ſpielt
auf Langenſalzaer Boden. Der Kaufmann Chriſtian Andreas
Schmidt, der 1732 ſtarb, hinterließ drei unmündige Kinder,
von denen ſpäter der zweite Sohn, Johann Chriſtoph
Schmidt, in Leipzig ſtudierte. Er wohnte dort zuſammen

mit ſeinem Vetter Klopſtock, dem Sohne der Schweſter
ſeines Vaters. Anläßlich einer Meſſe kam Marie Sophie
Schmidt, die Schweſter des Studenten, nach Leipzig. Sie
machte auf ihren Vetter Klopſtock mit ihrer Schönheit einen
tiefen Eindruck. Er überreichte ihr am 10. Febr. 1748 die Ode:
„Die künftige Geliebte“:

„Die Du künftig mich liebſt, o Du aus Allen erkoren,
Sag, wo Dein fliehender Fuß ohne mich einſam jetzt irrt

Nach Vollendung ſeiner Studien, 1748, nahm Klopſtock
nur zu gern eine uslehrerſtelle in Langenſalza an, und
zwar im Hauſe des Kaufmanns Johann Chriſtian Weiß, dem
Bruder der Mutter ſeiner Angebeteten. Mit ſeiner Muſe warb
der Dichter um die Zuneigung ſeiner ſpröden „Fanny“, widmete
ihr die Ode „Petrarka und Laura“ und andere liebeglühenden
Schöpfungen. Voch ſie war hartnäckig. Des Dichters Freund
Bod mer ſchrieb ſogar einen Brief an ſie: „Ein ehrfurchts-
voller Schauer überfällt mich, wenn ich gedenke, was für eine
herrliche Rolle das Schickſal, Mademoiſelle, Jhnen zugedacht hat.
(Klopſtock arbeitete nämlich gerade an der Vollendung ſeines
„Meſſias“). Doch ſeine „Fanny“ blieb zurückhaltend. 1750 ver
ließ Klopſtock Langenſalza. Seine Angebetete erlaubte

ar, ihr lange Brief zu ſchreiben doch das Eis brach
ni

Inzwiſchen hatte Klopſtock fürſtliche Unterſtützung vom
Könige von Dänemark erhalten auf Veranlaſſung des
Miniſters Bernsdorff, deſſen Sekretär Leiſching, ein
Vetter Klopſtocks, war. Ein Jahresgehalt von 400 Thaler wurde
ihm bewilligt. Auf der Reiſe nach Kopenhagen unterließ
es der Dichter, Langenſalza zu berühren Durch den
Dichterkollegen Gleim, ſuchte Klopſtock noch zum Ziele zu
kommen, doch vergebens: „Fanny“ Schmidt vermählte ſich
Ende 1753 mit dem Kaufmann Johann Juſtinus, Sohn des
Lorenz Streiber zu Eiſenach, und wurde damit zur
Stammutter einer Familie, die in Thüringen im öffent-
lichen Leben eine gewichtige Rolle geſpielt hat und noch ſpielt;
denn ihre Enkelin verheiratete ſich mit einem Herrn Friedrich
Eickel in Eiſenach: in der Handelswelt war um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts das Haus „v. Eickel Streiber“
(um 1852 in den Adelsſtand erhoben) gar wohl bekannt. Auch
der biherige, wohlbewährte Führer der Deutſchnationalen
Volkspartei in Thüringen, Friedrich v. Eickel-Streiber, ent-
ſtammt dieſer Familie.

Wir vermieden es, trockene geneaglogiſche Aufzählungen,
nüchterne Daten und Namen ohne Fleiſch und Blut zu geben,
ſondern ſtellten die Familienforſchung hinein ins pul-
ſende Leben und zeigten größere Zuſammenhänge auf, hin zur
Kulturgeſchichte Mitteldeutſchland s. Das iſt ja
überhaupt die Art und Weiſe, wie Familienforſchung
betrieben werden ſollte: Daten, Zahlen, Namen ſind ſelbſt
verſtändlich auch notwendig, ſie bilden das eiſerne Gerüſt.
Dann aber kommt die vertiefte Arbeit, die Ahnengeſchichts-
ſhreibung, wo man die Ahnen betrachtet, innerhalb der
Welt, die ſie um gab und Wirkungen und Taten aufſpürt, die

ſie vollbrachten. Jedereiner aber wird dann ſtaunen, welche Zu
ſammenhänge zur weiteren Heimatgeſchichte, ja r
gar zur größeren Menſchheitsgeſchichte ſich ihm
auftun!

Selbſtverſtändlich müſſen rückwärts die Pforten der Ver
gangenheit ſo viel als möglich erſt einmal geſprengt werden.
Jn Langenſalza liegen die Verhältniſſe beſonders günſtig,
da die älteſten Geſchoßregiſter ſchon um 1400 beginnen. So
darf ich perſönlich wahrſcheinlich den Herwig Herczog als
Ahnen betrachten, der 1400 als Geſchoßzahler in der Jacobs-
Stadt zu Langenſalza erſcheint und neben dem dann ſpäter
„ſin ſon“ Berlt auftritt. Anfangs des 16. Jahrhunderts kommt
dieſes Geſchlecht in den Beſitz der Mühle, die noch heute die
„Herzogsmühle“ heißt. Von dieſer altthüringiſchen

Waidhändlerfamilie ſtammt auch der Berliner
Großkaufmann Rudolf Herzog ab. Unſer gemein-
ſamer Ahne Andreas Hertzog hatte außerdem neben
ſeinem ſonſtigen Großhandel eine Zeitlang die Verwaltung des
Deutſchordenshauſes zu Nägelſtädt unter ſich.

Der närriſche Profeſſor
von Wittenberg

Ein Original des Humanismus.
Von Kurt Anders.

Die Zeit des ausgehenden Humanismus kennt ſeltſame Käuze
unter den Gelehrten. Durch Witz, Schlagfertigkeit und rechte
Narrenſtreiche hat ſich beſonders der Wittenberger Profeſſor
Friedrich Taubmann bekannt gemacht, der 1565 als Sohn
eines Schneiders in einem Flecken unweit Bayreuth das Licht der
Welt erblickte. Der Knabe zeigte früh geiſtige Regſamkeit und
wurde deshalb auf die Lateinſchule nach Kulmbacch geſchickt.
Wie vor ihm Luther, ſo mußte auch Taubmann als Kurrende-
knabe vor den Türen wohlhabender Leute ſingen, und hier ſchon
zeigte der junge Taubmann, daß er um eine treffende Antwort
niemals verlegen war.

„Warum kommſt du alle Tage zu mir, um Almoſen zu
heiſchen?“ fragte ihn unwirſch ein reicher Bürger. „Weil es
beſſer iſt, ich komme zu Euch, als Jhr zu mir,“ entgegnete der
Knabe. Als im Winter Eis und Schnee lag, fragte ein anderer
Bürger das dürftig angezogene Bürſchlein: „Friert dich denn

ar nicht?“ „Warum ſollte mich frieren,“ gab der Junge mit
Selbſtironie zurück, „wo ich doch meine ſämtlichen Kleider anhabel“
Dieſe Antwort gefiel dem Frager, und er beſchenkte den Kurrende-
knaben mit einem warmen Winterwams.

Auch im Unterricht ließ Taubmann Proben ſeiner Naſeweis-
e vom Stapel. Als davon die Rede war, daß die Erde die

utter alles Lebenden ſei, und kurz darauf ein Lehrer an den
aufmerkſamen Schüler die Frage richtete, worauf er ſtünde, ant
wortete dieſer: „Auf Eurer und meiner Mutter, Herr Praecep-
tor!“ Der erboſte Lehrer ſchalt oen Vorwitzigen einen Schelm
und loſen Burſchen. Unter dem Gelächter der Mitſchüler gab
Taubmann zurück: „Das mag ſein. Aber Jhr ſeid in meinen
Jahren vielleicht ein noch ſchlimmerer Schelm geweſen.“

Jn Halle, wo er ſeine Studien begann, wollte ihn die
wohlhabende ältliche Witwe eines Ratsherrn gern zum Manne
haben. Taubmann dankte mit der Bemerkung, daß er unter den
Altertümern nur die klaſſiſchen liebe. Seine mit Witz gepaarte
Dreiſtigkeit verſchaffte ihm dann eine Profeſſur an der Uni-
verſität Wittenberg, wo er die Tochter eines dortigen
Kleinbürgers heiratete. Einige Tage nach der Hochzeit kamen
ſeine Studenten zu ihm und luden ſich zu einer Nachfeier ein.
Taubmann blieb nichts übrig, als ſcheinbar gute Miene zum
böſen Spiel zu machen. Er ließ Wein und Braten aus dem
Ratskeller holen und lud die ungebetenen Gäſte nach oben in ein
Zimmer. Die Oberkleider, welche die Studenten im Erdgeſchoß
ablegten, ließ Taubmann heimlich zuſammenpacken und als
Pfand für die angeforderten Getränke und Speiſen dem Rats
kellerwirt überbringen. Oben ging ein mächtiges Zechen und
Schmauſen an, und die Muſenſöhne verlangten von ihrem Pro-
feſſor, er möge ihnen einen gelungenen Spaß zum Beſten geben.
Taubmann ſchmunzelte und antwortete, ſie würden bald einen
erleben. Als die Gäſte endlich aufbrachen und nach ihren Mänteln
ſuchten, kam Taubmanns Streich ans Licht. Die Genasführten
wurden darob in die tollſte Laune verſetzt, und das Ende vom
Liede war, daß Profeſſor und Studenten nunmehr Arm in Arm
zum Ratskeller zogen, wo auf Koſten der Geprellten weiter bis
zum grauenden Morgen gezecht wurde.

Jm gleichen Jahre, 1596, brachten diſziplinariſch beſtraft
geweſene Studioſen Taubmann nachts eine Katzenmuſik. Dieſer
vermummte ſich, ſchlüpfte durch eine Hintertür auf die Gaſſe und
miſchte ſich unter die Tumultanten, die er
Kerl, dem Taubmann, doch die Fenſter einzuwerfen. Das ließen
ſich die Demonſtranten nicht vergeblich ſagen. Jm Nu waren
alle Scheiben zertrümmert. Taubmann lachte ſich ins Fäuſtchen
und ging ruhig ſchlafen. Am nächſten Tage wurden die Atten-
täter vor den Univerſitätsrichter geladen. Als ſie leugneten, trat
Taubmann als Zeuge auf, und die Schuldigen mußten bekennen.

Am kurſächſiſchen Hofe galt Taubmann als „kurzweili-
ger Rat“. Jn Torgau erſchien er vor dem Adminiſtrator
Kurſachſens, dem Herzog Friedrich Wilhelm, in Verkleidung. Auf
Befragen des Herzogs gab ſich Taubmann als Brillenmacher aus.
Seine Ware aber könne niemand mehr gebrauchen, klagte er
dabei, da alle Fürſten und großen Herren jetzt durch die
Finger zu ſehen gewohnt ſeien. Mit dem Wiener Biſchof Cleſel
oder Khleſl, einem Vertrauten des Kaiſers Matthias, lebte der
Profeſſor in erbitterter Redefehde, und es gab für den Kurfürſten
von Sachſen nichts, was ihn mehr fette hätte, als die beiden
gegeneinander hetzen zu können. Cleſel fragte den Profeſſor an
der Hoftafel: „Was tun wohl betrunkene deutſche Profeſſoren
nicht?“ Taubmann faßte ſich ſchnell und rief über die Tafel:
„Stilll! Sonſt werde ich fragen, was nüchterne Biſchöfe alles
tun!“

Als Taubmann erfuhr, daß eine Frau ſchon kurz nach der
Hochzeit einem Knaben das Leben gab, tröſtete er den Vater mit
den Worten: „Wenn der Junge ſpäter auch zu anderen Dingen
früher gelangt als andere ſeinesgleichen, ſo kann er es im Leben
weit bringen.“

Bei Hofe wagte nicht jeder, mit ihm anzubinden. Ein Herr
von Adel, der zufällig hinter Taubmann gehen mußte, äußerte
ſeinen Verdruß darüber, daß heutzutage jeder Narr den Vortritt
haben wolle. „Mich arg es nicht,“ gab Taubmann zurück, und
trat ſchnell hinter den Edelmann. Ein anderer junger Adliger
ließ verlauten, daß ihn ſeine Studienzeit über 2000 Taler gekoſtet
habe. „Was Jhr nicht ſagt!“ antwortete Taubmann verwundert.
„Wenn Jhr jemanden findet, der Euch 20 Taler dafür wiedergibt,
ſo haltet ihn ja feſt!“

Wie derb es um dieſe Zeit an deutſchen Fürſtenhöfen zuzu-
ehen pflegte, davon zeugen manche Scherze des originellen Profeſſors, ie man an dieſer Stelle nicht gut wiedergeben kann. Zu

den harmloſen gehört noch der folgende: Hedwig, die Gemahlin des
Kurfürſten Chriſtian II., wünſcht Taubmanns Gattin kennenzu
lernen und forderte ihn deshalb auf, dieſe mit nach Dresden zu
bringen. Taubmann ſchützte vor, ſeine Frau ſei ſtocktaub und
eine Unterhaltung mit ihr ſehr unangenehm, allein die Kur
r beſtand auf ihrem Willen. Da gab er ſeiner Frau den

unſch der Handesmutter kund ind fügte hinzu: „Schrei nur
aus Leibeskräften, wenn du ihr antworteſt, denn ſie iſt ſtocktaub.“
Als nun beide Frauen in voller Hofgeſellſchaft zuſammenkamen
und ſich in der fürchterlichſten Weiſe und unter den tollſten
Grimmaſſen anſchrien, vermochte niemand ſich des heftigſten Gelächters zu erwehren, um ſo weniger, als der Kurfürkt von ſeinem

luſtigen Rat vorher verſtändigt, der Geſellſchaft ein Zeichen ge
geben hatte. ndlich ging auch den beiden Frauen ein Licht auf,
was ſie ebenfalls in die allgemeine Heiterkeit mit einſtimmen
ließ. Die Kurfürſtin wurde faſt krank vor Lachen.

Verantwortlich: Dr. R. Schroth.
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Landwirtschaft Handel Industrie
Ueber-Organiſation

Die deutſche Neigung zur OGrganiſation bedarf der Einſchränkung

Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie hat kürzlich die
ihm angeſchloſſenen und naheſtehenden Verbände aufgefordert,
ein Jahr lang jede Neugründung oder eine ſolche fördernde
Tätigkeit zu unterlaſſen, um den verſchiedenen Rationaliſierungs-
maßnahmen auf dem Gebiete des Organiſationsweſens
eine einheitliche Richtung zu geben. Als Leitpunkte nennt der
Reichsverband: 1. Erreichung einer größeren Wirtſchaft-
lichkeit und rade im eigenen Organiſationsweſen;
2. größere Zurückhaltung in der Förderung auße nſtehender
Organiſationen und Unternehmungen; 3. Notwendigkeit einer
ſtärkeren Kritik der Propagandamittel.

Es iſt wirklich zu hoffen, daß dieſes „organiſatoriſche
Sperrjahr“ eingehalten wird; denn wir haben in Deutſchland
nunmehr einen Punkt im Organiſieren erreicht, über den hinaus
nur noch Schaden und Zerſplitterung liegt. Gewiß
iſt es ja verſtändlich, daß die gefeſſelte deutſche Produktion mit
Gewalt nach Auswegen ſucht und daher ihre Zuflucht zu
ſtändigen Neu und Umbauten nimmt. Aber man darf nicht
außer acht laſſen, daß ſchließlich die Hauptſache das Pr odu-
zieren, Mühe, Arbeit und Ueberwindung von Widerſtänden
bleibt und daß das Organiſieren doch nur immer ein Anlaß,
eine Hilfe ſein kann, die niemals vollſtändig den Aufwand von
körperlicher und geiſtiger Arbeit erſpart.

Das Organiſativnstalent iſt eine Tugend des Deutſchen
und wird in aller Welt mit Reſpekt anerkannt. Und zwar iſt es
nicht Jmproviſation, ſondern gewiſſenhafter und ſolider Auf-
bau, für den wir beſtimmt große Fähigkeit haben.

ie iſt nun eigentlich dieſes Talent über uns gekommen
Sehr lange kann das noch nicht her ſein. Wirtſchaftlich und po
litiſch hat ſich die deutſche Nation ſeit dem achten Jahrhundert
bis zur Reichsgründung eigentlich nur desorganiſiert.
Einen Organiſator wie Karl den Großen haben wir ſpäter nicht
mehr gehabt. Sein wichtigſtes Feld war übrigens, was ſehr
wenig bekannt iſt, die Wirtſchaft. Hier war er noch weit
erfolgreicher als mit der Waffe. Erſt das erſtehende Preußen
fand wieder große Organiſatoren, aber ſchon mit Friedrich
dem Großen brach die Entwicklung wieder ab. Geniale
Organiſatoren, wie ſie Rom aufzuweiſen hatte, wie es Napoleon
war, hat die deutſche Geſchichte nur wenige gehabt.

Erſt die Ausſtrahlung vom politiſchen Zuſammen-
ſchluß her hat bei uns dieſes Talent entwickelt. Der alte Spott,
daß, wo drei Deutſche zuſammenſitzen, ſie einen Verein gründen,
machte bald vor der Erkenntnis Platz, daß es eine eigentümliche

Verbindung von Autorität und Diſziplin
iſt, die uns zum Meiſter der Organiſation, weniger auf politiſchem, als vielmehr auf wirtſchaftlichem Gebiete ge

macht hat.
Der militäriſche Geiſt ſpielt dabei eine bedeutungs-

volle Rolle. Doch gerade hier ſehen wir, daß das Prinzip auch
übertrieben werden kann. Wir hätten ohne unſere Orga-

niſationskraft den Krieg kein Jahr führen können. Unſere
Widerſtandskraft in den großen Abwehrſchlachten, die
unſere Gegner heute noch nicht ganz begreifen, iſt nur zu ver
ſtehen, weſen wir von der Spitze bis zur Gruppe herunter die
Schnelligkeit und Exaktheit der Organiſation berückſichtigen.
Aber je länger ſich ſolche Kampfperioden hinzogen, deſto deutlicher
trat eine

Ueberſpannung der Tugend

ein. Die Menſchen, deren Neigung zur Organiſation als
Selbſt zweck beſonders ausgebildet iſt, bekamen die Ueber-
hand und ſchadeten weit mehr, als ſie nützten. r der Hei
mat brausfen wir ja nur an die Kriegsgeſellſchaften
zu denken, um zu wiſſen, wohin ein bis zum Wahnſinn ge
ſteigerter Drang zur Neubildung führen kann.

Es iſt nicht verwunderlich, daß ſich dieſes Talent und dieſe
Vorliebe ouch nach dem Kriege wieder vordrängte. Wohl
kaum in einem Lande der Welt dürfte es ſo viele Geſchäftsleute
geben, wie bei uns, die ein Unternehmen mit einer fabelhaften
Organiſationsſkizze, einem „Zentralbüro“, Telephonen und
Kartotheken beginnen, anſtatt mit Werkſtatt und Lagerhaus.
Auch die „Vereine“, die eigentlich nur aus einem Vorſtand und
einem Geſchäftsführer beſtehen, ſind wohl nirgends ſo zahlreich
wie bei uns.

Darin liegt zunächſt eine ungeheure Kraftvergeudung,
weiterhin eine zunehmende Verwirrung der Ueberſicht.
Wir finden dies ganz beſonders in den wirtſchaftlichen Ver
bänden, aber genau ſo in der Politik und in den ſtaatlichen
Aemtern. Jmmer wieder werden neue „Stellen“ geſchaffen.
Aber wir ſehen dies auch in der Preſſe, vor allem aber im

wirtſchaftlichen Nachrichtendienſt.

Kaum iſt ein Unternehmen gegründet, ſo tut ſich ſchon eine
„Jnformationsabteilung“ auf. Dabei iſt die ſo geleiſtete Doppel
arbeit ganz wahnwitzig und was noch ſchlimmer iſt die
einzelnen „Stellen“ arbeiten oft gegeneinander, und ſie ver
fügen infolge ihrer Vielzahl doch nie über ausreichende
Mittel. Man muß ſich nur einmal vorſtellen, was im Reiche
vor ſich geht, wenn irgendwo ein wichtiges wirtſchaftliches Er
eignis ſtatfindet. Zuerſt beginnt die Arbeit von einem halben
Dutzend Nachrichtenbüros, Hunderte von Zeitungen übernehmen
die Mitteilungen mit ähnlichen Kommentaren. Dann wird dies
alles von tauſend Syndici und Sekretären „verarbeitet“, in
hunderttauſend Rundſchreiben verbreitet, ſo daß zuletzt der Be
richt auf mehr Stücken Papier gedruckt iſt, als es Menſchen im
Reiche gibt. Von der Vielfacharbeit in der eigentlichen
Rationaliſierung der Jnduſtrie wollen wir erſt gar nicht
reden. Abhilfe dagegen? Der Reichsverband der Deutſchen
Induſtrie gibt den einzigen Weg an: Mißtrauen und Wider
ſtand des Publikums und immer die Taſche zu

gehalten! Dr. Fr.GSSGCCDGGwWGWGeAAAWGGGeÜÄÜoonaaaadüoèaacocmmwmwaamun
Internationale Tertilwoche

Baumwolle: Ziemlich plötzlich hat an den Baumwollmärkten
ein Umſchwung eingeſetzt: die wochenlange Baiſſe iſt von einer
kräftigen Aufwärtsbewegung abgelöſt worden. Höchſtens
als Anlaß zu werten war der Sturm in Florida, der in
Wahrheit die Baumwollernte nur wenig betraf. Zuletzt kamen
noch Nachrichten über Froſt in den nördlichen Teilen des amerika
n Baumwollgürtels hinzu. Der Markt, ohnehin hauſſe

timmt, griff dieſe Meldungen r auf, und der New
Yorker Lokopreis nähert ſich zurzeit wieder der CentsGrenze.
Die Haupturſache der Steigerung waren aber größere Käufe der
Handelskreiſe, beſonders der amerikaniſchen; auch Lancaſhire
ſowie kontinentale und ruſſiſche Fabriken waren rege am Ge
ſchäft beteiligt. Offenbar erſcheint das gegenwärtige Preis
niveau anlockend. Vielleicht iſt aber der Höhepunkt der Kaufluſt
ſchon überſchritten; jedenfalls iſt ein Unterton von Skepſis
hinſichtlich der Dauer der Preiserholung an den Börſen unver-
kennbar.

Baumwollgarne und gewebe: Die Notierungen der Stutt-
gartex Börſe vom 26. September waren gegenüber denen vom
12. September um einen Dollarcent für Garne höher, für Ge
webe dagegen unverändert. Die deutſchen Exporteure
von Baumwollfabrikaten waren im Auguſt ſehr aktiv; es wurden
für 40,5 Mill. Mark Baumwollgewebe ausgeführt gegen 35,3
Mill. im Vormonat ſowie für 8,9 Mill. Mark Baumwollgarne
gegen 8,6 im Vormonat. Unzweifelhaft haben dieſe Ziffern an
geſichts der ſchlechteren Lage des Jnlandsmarktes
etwas Forciertes. Die Streiks und Ausſperrungen in der
deutſchen Herrenkonfektion ſind durch einen Schieds
ſpruch, der eine Erhöhung der Stundenlöhne um 10 bis 12
Pfennig vorſieht und von beiden Seiten angenommen wurde,
beendet worden. Da man in Mancheſter der Preis
erholung am Rohbaumwollmarkt mißtrauiſch gegenüberſteht,
wurden in Geweben nur kleine Umſätze für nahe Termine ge
tätigt, dieſe allerdings in großer Zahl, denn die Dringlichkeit des
Bedarfs, beſonders in Jndien, wächſt von Woche zu Woche; es
lagen ſogar Anfragen wegen Februarlieferung vor, freilich mit
allzu vorſichtigen Geboten. Jn Garnen war die kontinentale
Nachfrage nach groben Nummern im Steigen. Ferner erfreuten
ſich Wirkgarne aus ägyptiſcher Baumwolle großen Jntereſſes. Jn
der amerikaniſchen Spinnerſektion werden wieder neue Sa
nierungsmaßnahmen diskutiert, u. a. ein Zuſammenſchluß von 60
bis 70 Firmen zum gemeinſamen Einkauf von Rohbaumwolle,
ferner Konzentrierung der finanziellen Reorganiſation in der
Hand einer zu gründenden Geſellſchaft. Die franzöſiſche
Baumpwollinduſtrie arbeitet wieder ſtark auf Lager. Enttäuſchend
verläuft das Geſchäft für die Fabrikanten baumwollener Velvets
an der Somme.Wolle und Wollfabrikate: Von den 726-16prozentigen
Preisſenkungen auf den Londoner Wollauktionen ſind
Kreuzzuchtwollen weniger ſtark betroffen als Merinowollen, da
ſie ſeinerzeit auch nicht ſo außerordentlich in die Höhe gegangen
waren wie Merinos. Jn Bradford laſſen ſich die Spinner
unter dem Eindruck der Londoner Auktionsergebniſſe auf Ab-
ſchlüſſe zu ſehr gedrückten Preiſen ein. Jn Roubaix-
Tourcoing ſind zwar die Kammzugvorräte enorm hoch, die
Vorräte an Rohwolle dagegen ſehr gering, da durch die auſtra
liſchen Hafenſtreiks die Zufuhren geringer werden und
zudem viele Fabrikanten Rohwolle ſtatt Kammzügen eingekauft
haben. Eine ungeſunde Entwicklung der Mäarktlage iſt daher
durchaus im ieef der Möglichkeit. Wie in Baumwollſtoffen,
iſt auch in Wollſtoffen die deutſche Ausfuhr im gut gegen
über Juli im Werte kräftig geſtiegen: von 31,6 Mill. Mark
auf 39,6 Mill. Mark.

Flachs und Leinen: Jm Gegenſatz zu den übrigen Rand-
ſtaaten hat Litauen in dieſem Jahre eine geſteigerte
Flachsanbaufläche zu verzeichnen: 96 000 ha gegen 84000 im

Vorjahr. Da das Land unter der ſchlechten Frühjahrswitterung
nicht ſo ſchlimm zu leiden hatte wie Lettland, iſt demnach
auch ein größerer Ernteertrag und eine geſteigerte Flachsaus-
fuhr nach Deutſchland zu erwarten. Ferner wird die
rheiniſche Leineninduſtrie ihren Bedarf zu einem ſehr
großen Teile aus der ungewöhnlich geſtiegenen hollän
diſchen Ernte, die auf 106 000 Doppelzentner gegen 55 000 ge-
ſchätzt wird und noch dazu qualitativ hervorragend ſein ſoll,
decken können. Auch der Stand der lett ländiſchen Flachs-
ernte hat ſich etwas gehoben. Hingegen hat ſich die Oualitätder ruſſiſchen Flächſe gegenüber früher ſehr verſchlech-
ter t. Der Gedanke einer ruſſiſchlettiſchen Flachskonvention, wie
ſie im vorigen Jahre beſtand, kann amtlichen lettiſchen Er
klärungen zufolge für die kommende Saiſon als abgetan gelten.

Seide und Kunſtſeide: Alle Rohſeidenmärkte zeigen ſehr
feſte Tendenz. An der Kokonsbörſe in Mailand herrſcht eine
regelrechte Preistreiberei, die zu großen Preisdifferenzen
zwiſchen Kokons und Gregen geführt hat. Allerdings ſind die
Kokonsvorräte wirklich ſehr gering, nur 700 000 Kilo gegen
1,1 Mill. Ende September 1927. Bemerkenswert iſt ferner die
große Feſtigkeit der Schappe märkte. Ein ſtarker Druck geht
auf die deutſche Kunſtſeideninduſtrie weniger von
engliſcher als von italieniſcher Seite aus. Während die
Preisherabſetzungen britiſcher Geſellſchaften infolge einer teils
naturgemäßen, teils vereinbarten Nichtkonkurrenz von geringer
Bedeutung für den deutſchen Markt ſind, hat man ſich, um den
Jtalienern ſtandzuhalten, ſchon zur Gewährung von Treu
rabatten an ſolche Abnehmer, die alle ihre Abſchlüſſe in
Deutſchland tätigen, entſchließen müſſen.

Zuſammenbru
einer däniſchen Groſßzbank

Nach hier vorliegenden Meldungen aus Kopenhagen haben
ſi die in der Finanzwelt aufgetauchten Gerüchte über
Schwierigkeiten der Kopenhagener „Privatbanken“ be-
ſtätigt. „Privatbanken“ gehört zu den größten Jnſtituten
des Landes und war am 28. Sept. vormittags gezwungen, ihre
Schalter zu ſchließen, da ſich herausgeſtellt hatte, daß
ſie einen Verluſt von 70 Millionen Kronen erlitten hat.

Zwiſchen dem däniſchen Handelsminiſter und dem Bankrat
des Inſtituts fanden ſofort Beſprechungen ſtatt, zu denen auch
die Direktoren der Nationalbank, der Handelsbank und der
Landmandsbank zugezogen waren. Am 29. September, morgens
um 5 Uhr, trat in Kopenhagen ein Miniſterrat zuſammen, um
eine Form ausfindig zu machen, wie ſich der Staat an der
Wiederherſtellung der Bank beteiligen könnte. Eine ſolche Sa-
nierung erſcheint jedoch im Augenblick unmöglich, da dem er
wähnten Verluſt von 70 Millionen Kronen ein Beſitz an Aktien
kapital von 60 Millionen gegenüberſteht. Außer dem geſamten
Reſervefonds von 15,8 Millionen Kronen ſowie dem Betriebs-
überſchuß des laufenden Jahres in Höhe von 5 Millionen Kro-
nen ſind 48 Millionen Kronen verloren, d. h. mehr als des
Aktienkapitals. Stark in Mitleidenſchaft gezogen ſoll die Bank
durch den Zuſammenbruch der deutſchen Haarburger Teu-
toniawerke geworden ſein. Eine Liquidation wird ſich nicht
mehr vermeiden laſſen, doch ſoll für die Einlagen der Sparer
ausreichende Deckung vorhanden ſein.

Jn Berlin bildet der Kopenhagener Bankkrach in den Bank-
und Börſenkreiſen naturgemäß das Tagesgeſpräch. Der Zu
ſammenbruch hat allgemein überraſcht. Faſt ſämtliche deutſche
Banken fungierten als ſogenannte Auslandskorreſpon-
denten der „Privatbanken“. Die Beziehungen beſtanden
hauptſächlich auf dem Gebiete der Deviſengarbitrage,
weshalb man auch nicht glaubt, daß durch den Kopenhagener Zu-
ſammenbruch deutſche Stellen größere Verluſte erlitten haben.

vie Zahl

Einer der Direktoren der Privatbank hat „Nationaltidend
gegenüber u. a. erklärt, daß es verfehlt ſei, ein bisher gewinn neuen
bringendes Bankinſtitut wegen aus der Kriegszei der
ſtammender Verluſte preiszugeben. Die Na Oktober,
an Aktienkapital und Betriebsüberſchüſſen noch über ins geſamt Schuber
18 Mill. Kr. verfügt. Ferner ſei es der a ring gelungen, ſöh.n 2. Oktobe
von befreundeter Seite ſowie bei der Nationalbank und den ie ler a
übrigen Großbanken weitere 18 Mill. Fr. zum ck der Re i Sottobe
konſtruktion zu ſichern. Es habe die anden, da enAktienkapital bis auf eiwa 80 Prozent abzuſchreiben, doch hätte ſ inz aus R
die Landmandsbank in dieſem Falle gewiſſe Engagements im Ve. an Oktob
trage von 50 Mill. Kr. auf ihre Abwicklungskaſſe übernehmen
ſollen. Zu dieſer grundlegenden Manipulation ſei eine Ge-
nehmigung der Regierung nötig geweſen. Der Handels

hen Frieda 2

z Uhr geg
miniſter habe ſich für die Durchführung dieſes Planes ein eencher Bran
geſetzt, doch ſei er an dem Widerſtand der übrigen Mitgliede am 65. Oktobe

des Kabinetts geſcheitert. Die Regierung ſich auf den nie Knaut
Standpunkt geſtellt, daß es nicht ihre Auſs ſei, hier helfend den Landw
einzugreifen. Man habe die „Priv k“ alſo fei en rlaſſen, obgleich ſie keineswegs inſolvent ſei. meid; okte

Die geſamten Depoſitengelder der Bank im an svon 227 Mill. Kr. durch die Zahlungseinſtellung vorlä iſin g auſind
geſperrt. Die Guthaben aus ländiſcher Kunden
ſollen, ſoweit ſich zur Zeit überſehen lIäßt, ſehr bedeutende Be
z darſtellen. Allein die Verbindlichkeiten in ausländiſcher J Feineidsfälle
Valuta erreichen 32 Mill. Kr. wozu noch die Schulden in dä b.reich ve
niſchen Kronen kommen. Vorläufig ſind noch keine Ve Mrängt, ob n
ſtimmungen darüber getroffen worden, welche Maßnahmen en, als vor
zugunſten der ausländiſchen Kreditoren zu erfolgen haben. Die an
geſamten Verluſte der Bank werden vorläufig auf 64,3 Mill. Kr. „Deli u
veranſchagt, doch gaubt man, daß ſie ſich auf ungefähr 70 Mill, ſanten An
Kr. erhöhen werden. Bei den Engagements, die nach dem Vor- Nntlichen wir
ſchag der Bankleitung von der Abwicklungskaſſe der Landmandz en ließ:
bank übernommen werden ſollten, handelt es ſich außer um die Der id i
Oelfabrik Aarhus (Teutonia), die Ueberſeeiſche Kampagnie und Mügung ſteht,
die Tabakfabrik Krogh in Wiborg. Man hält es für wahrſchein Nuſchen die v
lich, daß die Privatbank r ſein wird, in Liquidation zu M demjenig
treten, obgleich von verſchiedenen Seiten, ſo u. a. vom däniſchen oder ei
Jnduſtrierat, eine Rekonſtruktion gefordert wird. eine wiſſen

Jn der Sitzung der konſervativen Fraktion des däniſchen afe v
Reichstages am Freitag abend wurde ein aus acht führenden zu a t
Parlamentariern beſtehender Ausſchuß gebildet, der mit der Re über Se 8
gierung Verhandlungen über eine gemeinſame Löſung der Pri- en chalter
vatbankkriſe führen ſoll. Der Miniſterpräſident hat ſich
vorläufig jedoch geweigert, mit dieſem Ausſchuß in nähere Ver
bindung zu treten und auf die geplanten Verhandlungen des

die Meinei
in de

geſtrigen Sonnabend verwieſen. Der Geſamteindruck geht dahin, Jreiſprech
daß die Privatbank- Angelegenheit jetzt eine ſtark potitiſche u ſer
Note erhalten hat. Jn den Kreiſen der liberalen Regierungs aft De ſo
partei ſtellt man ſich auf den Standpunkt, daß ſich der Staat e S.
keinem Riſiko m d. h. alſo keinerlei Garantien e Die
ewähren dürfe. on konſervativer Seite wird andererſeite
e daß eine Mitwirkung des Staates, um ſchwere

Erſchükterungen des Wirtſchaftslebens zu vermeiden, unbedingt
wünſchenswert ſei. Eine Rekonſtruktion der Bank erſcheine

zrgeeſt nicht unmöglich, doch müſſe ſie bis ſpäteſtens Montag
durchgeführt werden. Der ſozialdemokratiſche Parteiführer Stau-
ning äußerte ſich dahin, daß der Reichstag eingreifen müſſe,
falls die Regierung ſich nicht entſchließen könne, den Zuſammen
bruch der Bank durch ein Eingreifen des Staates aufzuhalten.
Das Handelsminiſterium hat vorläufig verfügt, daß die ſich aus
einer Zahlungseinſtellung nach dem Konkursgeſetz ergebenden
ſagen für die Dauer von 14 Tagen ausgeſetzt werden
ollen.

jMeineider
in überat

Auf eindringliche Vorſtellungen des Miniſterpräſidenten hin id, re
hat ſich der däniſche Handelsminiſter Slebſager be iberiareitfinden laſſen, ſolange im Amt zu verbleiben, als noch
irgendeine Hoffnung auf eine befriedigende Löſung der Privat
bank Kriſe vorhanden iſt. Der Miniſterpräſident hat u. a. darauf

ſtande.
richts eine

hingewieſen, daß die Verhandlungen noch nicht endgültig zum wir
Abſchluß gelangt ſeien. Es beſteht noch eine gewiſſe Möglichkeit m uſchädafür, daß ſich eine Weiterführung des Bankinſtituts er W e a
reichen laſſe.

Staatskontrolle über die amerikaniſche Gerſteneinfuhr. Seit
der erſten Septemberwoche iſt im beſonderen über Bremen, da
neben aber auch über Hamburg und Brake, in verſchiedenen
Dampfern aus New Hork, Baltimore, Norfolk und Boſton ameri
kaniſche Futtergerſte wer worden. Bei der Verfütterung
an Schweine ſind vielfach geſundheitliche Schäden am Tier

Kartt

beſtand eingetreten. Die Reichsregierung hat ſich daher g rer
gezwungen geſehen, mit Zuſtimmung des Reichsrats zum Schuhe gtig ſie b
aller beteiligten Kreiſe gewiſſe Naßnahmen zur Unter- h A
r der aus den Vereinigten Staaten von Demerika zur Einfuhr gelangenden Gerſte mit x d
Wirkung vom 1. Oktober ab anzuordnen. Die Verordnung der ſere Ta
Reichsregierung ſieht vor, daß die aus den Vereinigten Staaten r
von Amerika mit Ausnahme der Staaten Texas, Kanſas, Okla
homa und Colorado eingeführte Gerſte vor ihrer Ueberführung
in den freien Verkehr des Zollinlandes einer Unterſuchung auf
ihre Unſchädlichkeit zu unterziehen iſt. Ueber die eigentliche
Krankheitsurſache der Gerſte, die bisher nicht einwandfrei feſt
geaut werden konnte, ſind wiſſenſchaftliche Unterſuchungen auf
reiter Unterlage eingeleitet. Von ihrem Ergebnis wird es zum

Teil abhängen, wie lange dieſe einſtweiligen Sicherungsmaß-
nahmen in Kraft bleiben ſollen. Vorerſt iſt die Geltungsdauer
der Verordnung bis zum 15. November bemeſſen. Die Reichs
regierung iſt aber nach dem Ausfall der wiſſenſchaftlichen Unter
ſuchungen und nach den Maßnahmen, die etwa die amerikani
ſchen Ablader aus eigener Initiative ergreifen werden, jederzeit
in der Lage, die Verordnung ſchon vorher aufzuheben, wie ſie
auch ermächtigt iſt, erforderlichenfalls ihre Geltungsdauer über
den 15. November hinaus zu erſtrecken. Von dem Ergebnis der
wirr inne Unterſuchungen wird es auch abhängen, ob und
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ſucht. An
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keiten etwa die Gerſte durch geeignete zwei voll

Behandlung r ihren eigentlichen Verwendungszweck oder für zurück
ſonſtige Zwecke wieder gebrauchsfähig zu machen. Es ſei aus ind lachtdrücklich darauf hingewieſen, daß es i nicht etwa um ein all den er be

gemeines Einfuhrverbot für er Gerſte handelt, ſon Die
dern lediglich um eine Kontrollmaßnahme. Von den nach der zettu
Einfuhr vorgenommenen Unterſuchungen wird es abhängen o üchtliche
die Gerſte als unverdächtig dem freien Jnlandsverkehr zugeführt gegen ih

werden kann. ForſtAnhörung der Jnduſtrie und Handelskammern in Verkehrs ſhied
fragen. Nach einen Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Gericht
Innern hat dieſer keine Bedenken dagegen. datz entſprechend einer Fpmu einer
Anregung des Landesausſchuſſes der preußiſchen Induſtrie und
Handelskammern in Berlin zu wichtigen Verkehrsfragen neben
den ſonſtigen intereſſierten Kreiſen auch die örtliche amtli Swiche
Berufsvertretung von Handel und Jnduſtrie gutachtlich g z An
wird, da die Wirtſchaft an der reibungsloſen Abwicklup das der Fit
modernen Straßenverkehrs in der Stadt wie auf dem Lar“ Cane

größte Intereſſe hat. fahrezwiſBörſen und Kursberichte im Abey“latt



u der neuen Schwurgerichtsperiode wird verhandelt:
a 1. Oktober, vormittags um 9 Uhr, gegen den Berginvaliden

z Schubert aus Radegaſt wegen Totſchlags;
an 2. Oktober, vormittags um 9 Uhr, gegen den Arbeiter
ziegler aus Roitzſch b. Bitterf. wegen Meineid;

en 3. Oktober, vormittags um 9 Uhr, gegen Lina Voigt
ginz aus Rothenburg (Saale) wegen Falſcheid;
am 4. Oktober, vormittags um 9 Uhr, gegen das Dienſt
zen Frieda Dietrich, z. Z. in Haft, wegen Kindestötung;
113 Uhr gegen den Sattler Fritz Lips aus Dölau, wegen
zzlicher Brandſtiftung;
am 5. Oktober, vormittags um 9 Uhr, gegen die Vertreterin

e Knauthe aus Halle wegen Meineid; um 1124 Uhr,
a den Landwirt Hans Schill aus Halle, ebenfalls wegen

ineid;

an 6. Oktober, vormittags um 9 Uhr, gegen Gertrud
iſin g aus Eisleben wegen Meinoid.

t

Seit langem ſchon kann man die Beobachtung machen, daß
Feineidsfälle im Verhandlungsprogramm der Schwurgerichte
zab. reich vertreten ſind, ſo daß ſich unwillkürlich die Frage

rängt, ob n den letzten Jahren mehr Falſcheide geſchworen
den, als vordem. Wir haben uns an einen hervorragenden
ſten, an den Berliner Kammergerichtsrat, Geheimrat

„Delius, gewandt, um ein kompetentes Urteil in dieſer
ſanten Angelegenheit zu erhalten. Jm Na-5ſtehenden ver-

michen wir die Ausfüh ungen, die uns Geheimrat Delius
en ließ„Der v iſt das einzige Mittel, das dem Staat zur
gung ſteht, um von den auf ſeinem Gebiete ſich aufhaltenden

ſchen die volle Wahrheit zu erfahren. Zuchthausſtrafe
demjenigen angedroht, der wiſſentlich einen Eid falſch
oder ein falſches Zeugnis mit inem Eide bekräftigte;

eine wiſſentlich falſche Verſicherung an Eidesſtatt iſt Gefäng-
ſtrafe geſetzt. Da der Staat die Berechtigung hat, einen Eid
zu fordern, bedarf keines näheren eweiſes. Es wird nun
über geklagt, daß ſeit Unkwandlung des alten Schwurgerichts
ein großes Schöffengericht, welches die Bezeichnung Schwur
t behalten hat, obwohl es tatſächlich ein ſolches nicht mehr
die Meineidsklagen erheblich zugenommen haben. Nach Be-
n in der agespreſſe ſollen 1923 im Deutſchen Reich
Freiſprechungen und 407 Verurteilungen wegen Meineidsgt ſein, im Jahre 1924, in dem das neue Schwurgericht in

ſt trat, 376 Freiſprechungen und 925 Verurteilungen; im
hre 1925 ſollen ſich die Zahlen auf 781 auf 1445 geſtellt
en. Die Meineidsprozeſſe mithin von 729 (1923) auf 2226

geſtiegen ſein. Dazu wird behauptet, daß ſchon ſeit 1923rantien
dererſeitz

ſchwere allgemeine Kriminalität zurückgegangen
unbedingt Es wird falſch ſein, wenn man aus dieſen Zahlen folgern
erſcheine llte, es würden jetzt mehr Meineide geſchworen. Anzeigen
3 Montag en Meineides bei der Staatsanwaltſchaft ſind immer in

er Stau hem Umfange eingelaufen. Wer durch einen Eid geſchädigt
en müſeſe, ein glaubt, der wendet ſich an den Staatsanwalt, in der
uſammen- fung durch eine Verurteilung wegen Meineids den Schaden
tfzuhalten. er einzubrin gen.
e ſich aus Es hat ch nun ſeit Einführung des alten Schwurgerichts
rgebenden die auffällige Erſcheinung gezeigt, daß die Geſchworenen
zt werden VPeineiden

in überaus zahlreichen Fällen zu Freiſprechungen gelangt
enten hin id, was auch bei Brandſtiftungen beobachtet werden konnte.

n alten Schwurgericht waren bekanntlich die Geſchworenen ſich
te m ſt überlaſſen, in ihrem Beratungszimmer kam ihr Spru
r Privat iſtande. Allerdings hatte ihnen der Vorſitzende des Schwur-
a. darauf richts eine Rechtsbelehrung erteilt, aber bei ſchwierigen
iltig zum nd umfangreichen Sachen iſt es fur ungeübte Perſonen äußerſt
ööglichteit jwer, aus de Beweisaufnahme uſw. den wahren Sachverhalt

Dazu kam noch, daß Staatsanwalt und Ver-auszuſchälen.
betuts er

den Fall vonidiger entgegengeſetzten Geſichtspunkten

r. Seit
We Kartoffelhandel mit
n ameri doppeltem Gewinn
n Wie Hausfrauen betrogen werden können.
ch daher In dieſen Tagen denkt die Hausfrau ernſtlich daran, ihren
t Schuhe Binterbedarf an Kartoffeln zu beſorgen. Wie vor-
inter htig ſie beim Einkauf ſein muß, mag ihr folgende Verhandlung
n von or dem Amtsgericht zeigen.
e mit Der Handelsmann Greie aus Ammendorf hat früher
ung der beſſere Tage geſehen. Aber ſein Geſchäft iſt allmählich zurück-
Staaten egangen, und er hat die ausbleibenden Einnahmen, wie ſo manch

Okla anderer, durch betrügeriſche Manipulationen auszugleichen ge-
führung Nuht. An ihn wandte ſich eines Tages auch Frau B. und be
ing auf ellte bei ihm gleich eine größere Menge Kartoffeln
entliche zum Preiſe von 60 Mark. Gr lieferte auch prompt. Aeußerlich
ei feſt lonnte die Käuferin der Ware nichts anſehen. Sobald ſie indes
en auf die Kartoffeln für den häuslichen Bedarf benutzen wollte, mußte
es zum ſie zu ihrem berechtigten Aerger die Wahrnehmung machen, daß
gsmaß ſie für den Mittagstiſch vollkommen unverwendbar
zsdauer waren. Einige Zeit darguf ſtellte ſich Gr. wieder bei ihr ein.
Reichs Nit der unſchuldigſten Miene von der Welt fragte er an, ob ſie
Unter weiteren Bedarf habe, und tat ſehr erſtaunt, wie ihm die Frau dierikani bitterſten Vorwürfe machte. Greie wußte ſich nun nicht anders
derzeit zu helfen, als daß er ſich bereit erklärte, die gelieferten Kar-
wie ſie toffeln „zurück zunehmen und neue zu bringen; diesmal
r über ſollte die Käuferin aber beſtimmt zufrieden ſein. Sie ging auf
is der Lin Anerbieten ein, zumal er verſprach, ſchon in den nächſten
b und Tagen zu liefern. Aber es vergingen Tage, es vergingen Wochen
ignete Freie ließ ſich nicht wiederſehen. Sie wartet noch heute
er für zwei volle Jahre ſind es her! Grete verkaufte inzwiſchen die
j aus zurückg enommenen Kartoffeln als Futterkartoffeln
n all nd lachte ſich ins Fäuſtchen über den doppelten Gewinn,

ſon den r bei dem Geſchäft gemacht.
ch der 3 Die Frau reichte ſchließlich gegen Greie eine Klage wegen
n, ob truge s ein. Der unreelle Händler wußte ſich aber der ge-
eführt richtlichen Verhandlung lange zu entgziehen, ſo daß erſt jetztn. ihn vorgegangen werden konnte. Wegen ſeiner ehren

kehrs t rafeg auf gleichem Gebiete und weil noch ver
r de Jene ähnliche Klagen gegen ihn ausſtehen, hielt das
einer n richt eine fühlvare Strafe für angebracht und verurteilte ihn
Tr einer Gefängnisſtrafe von 4 Wochen.
neben

itli we en Motorwagen und Anhänger zu Tode gequetſcht

das der Firme. tag nachmittag ereignete ſich vor dem Lage
s „Bauſtoffe G. m. b. H.“ auf dem Grubengelände von
fahre r g. ein bedauerlicher Unglücksfal. Der Bei
zwiſchen M Fuhrunternehmers Malter, Canena, geriet

Horwagen und Anhänger, wobei er der-

Mehr Meineide als früher?
Die Zahl der Meineidsprozeſſe iſt zwar geſtiegen, aber es werden nicht häufiger Meineide geſchworen!

Und wie erklärt ſich dies?

leuchteten, wobei der erſtere noch inſofern im Nachteit war, als
er gemäß S 158 St. Z. O. auch die zur Entl ſt ag des Ange-
klagten dienenden Umſtände ermitteln und f. ſtellen ußte, alſo
dem nicht beſchränkten Verteidiger gegenüber, der Belaſtungs-
momente nicht zu beachten braucht., nicht mit gleichen Waffen
fechten konnte, die bekannte mittlere Li ie ſich alſo zu ſeinen
Ungunſten verſchob. Frzählt man doch von einem Könige, daß
er in einem Prozeſſe nach dem Vortrage eines Anwalts dieſem

ſpäter aber nach Anhörung des Gegenanwalts er-
lärt habe, dieſer habe auch Recht. Wenn das möglich wer,

dann kann man ſich denken, daß den u Geſchworenen beſtellken
Staatsbürgern die Entſcheidung ſchwer fiel nd ſie oft zu Gun-
ſten des Angeklagten entſchieden. Es fehlte eben im Beratungs-
zimmer die in ſolchen Sachen geſchulte Perſönlichkeit, der
rechtsgelehrte u. ivarteiiſche Berufsrichter, der auf Zweifelsfragen
hin Auskunft und Beiehrung erteilen konnte

Die Freiſprechungen häuften ſich in vem Maße, daß ſehr
zum Nachteil der Geſchädigten die Anklagebehörde nur in
ſog. „bombenſicheren“ Fällen ſich überhaupt zur Erhebung einer
Anklage entſchloß. Das ſprach ſich natürlich herum und reizte
gewiſſenloſe Leute geradezu, es mit der Eidespflicht nicht zu
genau zu nehmen, da ja das Schwurgericht doch freiſprechen
würde. Ein in einem Rechtsſtaate geradezu unmöglicher
Zuſtand, deſſen Beſeitigug auch immer erſtrebt wurde.

Jm Jahre 1924 führte Reichsjuſtizminiſter Emminger das
neue Schwurgericht ein. Es entſcheidet nicht mehr ein reines
Laienkollegium (12 Geſchw. rene) über die Schuldfrage allein;
vielmehr urteilen 3 Berufsrichter und 6 Laien, die alſc die Mehr-
heit bilden, in gemeinſamer Beratung über Schuldfragen
und Strafmaß. TDetzt können die Berufsrichter aufklärend
den rien helfen. Es iſt eine ſachgemäße Beurteilung möglich
geworden. Man muß nicht immer n. den „armen, bedauerns-
werten“ Angeklagten denken, ſondern an die Opfer ſeines Mein-
eides. Wenn jetzt der Staatsanwalt mehr Anklagen erhebt, ſo
iſt das ganz natürlich, denn die Gerechtigkeit verlangt, daß jeder
Verſtoß gegen die Wahrheitspflicht ſeine Sühne findet. Wollte
man hier Sachen, die in der betreffenden Angelegenheit von
geringere Wichtigkeit waren, ausſcheiden und ſtraflos laſſen, ſo
iſt eine Grenze ſchwer zu finden. Es wird nur günſtig wirken,
wenn das Volk ſieht, daß

der Meineid jetzt häuf er vom Gericht beſtraft

wird. Von allen Strafzwe. theorien iſt die Abſchreckungs-
theorie die beſte. Erzählt man doch von einem Räuber-
hauptmann in Anfang des 19. Jahrhunderts in den Ardennen,
daß er jedesmal, wenn er eine neue, beſonders geartete Sache
vornehmen wollte, erſt den code pénal (franzöſiſches Strafgeſetz
buch) einſah, und wenn er fand, daß Todesſtrafe darauf ange-
droht war, von ihr Abſtand nahm. Auch Zuchthaus iſt trotz der
neu einſetzenden humanitären Beſtrebungen noch immer unan-
genehm genug, um abſchreckend zu wirken.

Den richtigen Zuſtand der Kriminalität, ſoweit es ſich um
Meineide handelt, würde man ermitteln, wenn man allen Staats-
anwaltſchaften im Deutſchen Reiche aufgäbe, über ſämtliche ſeit
Einführung des Schwurgerichts (1849) oder wenigſtens ſeit 1900
bei ihm eingegangenen Meineidscnzeigen ein Verzeichnis auf-
zuſtellen mit einem kurzen Gutachten, ob in den nicht vor Gericht
gelangten, alſo eingeſtellten Sachen die Anzeige unbegründet
war oder nicht, im letzteren Falle aber von der Erhebung der
Anklage im Koſtenintereſſe Abſtand genommen wurde, weil aller
Wahrſcheinlichkeit nach eine Verurteilung durch das alte Schwur-
gericht nicht zu erzielen war. Hätte man dieſe Statiſtik, ſo würde
man finden, daß die Zahl der tatſächlichen

Meineibe prozentual nicht geſtiegen
iſt. Kriegs und Nachkriegszeit mögen vorübergehend eine Er-
höhung gebracht haben.

Es iſt irreführend, die jetzt ſeit 1924) erhöhte Zahl der
Meineidsanklagen ür eine Vermehrung der Meineide ins
Feld zu führen. Nur das geänderte Schwurgericht iſt der Grund
für ein umfangretcheres Einſchreiten der Anklagebehörde. Das
kann im Jntereſſe des Staatswohls, insbeſondere der Rechts-
ſicherheit, nur be grüßt werden.

artige Verletzungen erlitt, daß er bei Einlieferung in das
Krankenhaus verſtarb.

Eine Achtundſiebzigjährige
durch Gasvergiftung geendet

Beim Kochen über der Gasflamme eingeſchlafen.

Geſtern früh fand man am Hallorenring 6 eine
78 jährige Witwe in ihrer Wohnung tot vor. Wie die
Unterſuchung ergab, iſt die Greiſin einer Gasvergiftung er-
legen; keinesfalls aber liegt Selbſtlord vor. Das Unglück ſcheint
ſich dadurch zugetragen zu haben, daß die alte Frau auf
dem Sofa ſitzend beim Kaffeekochen eingeſchlafen
iſt. Es muß die Flamme des Gaskochers erloſchen ſein und nun
die Schlummernde das tödliche Gas eingeatmet haben.

Geruchsbeläſtigung auch durch Bad Wittekind
Wie in der letzten Stadtverordnetenſitzung bei der Bruckdorf-

Debatte erwähnt wurde, fühlen ſich verſchiedene An wohner
des Bades Wittekind durch Flugaſche und Ver-
brennungsgerüche der Heizungsanlagen des Bades be-
läſtigt. Beſchwerden der Betreffenden haben dahin geführt,
daß dieſer Tage dem Magiſtrat ſeitens des Regierungs-
präſidenten ein Schreiben zuging, das der Stadtverwaltung
nahelegt, durch Umbau der Keſſelanlagen in Wittekind die Be-
läſtigungen zu beſeitigen; weiter ſollen auch die Schornſteine er-
höht werden. Baupolizeilich erzwungen könne der vorgeſchlagene

Umbau der Feuerungsanlage nicht werden! Wenn ſich der
Magiſtrat darum weigern ſollte, ſo müſſe die Regierung zu ge
ſund heitspolizeilichen Auflagen greifen. Jm übrigen
wäre vielleicht auch durch die Bergbehörden ein „Gemeinſchaden“
im Sinne des Berggeſetzes feſtzuſtellen. Wahrſcheinlich wird der
Magiſtrat zu dieſer ganzen Frage in der nächſten öffentlichen
Stadtverordnetenſitzung Stellung nehmen.

Ein halleſcher Verbrecher in Apolda auf friſcher Tat er-
tappt. Die Polizei in Apolda nahm in der vergangenen
Nacht einen Verbrecher aus Halle namens Kurt
Geißler feſt, als er nach Zertrümmerung der Schaufenſter

ſcheibe eines großen Apoldaer Kaufhauſes verſuchte, aus den Ve
ſtänden des Fenſters Waren zu ſtehlen. Es war dem Ver-

brecher ſchon gelungen, Waren im Werke von mindeſtens
1000 Mark herauszuholen und beiſeite zu ſchaffen, als er von der
Polizei gefaßt wurde. Geißler ſoll aus Buttſtädt bei Weimar
gebürtig ſein.

Die Straßenarbeiten
der kommenden Woche

Jn der Woche vom bis 6. werden von der
ſtädtiſchen Tiefbauver altung oder in ihrem Auftrage
nachſtehende größere Arbeiten keils begonnen und teils
fortgeſetzt:

Herſtellung von Tonrohrkanälen in der Mittelwache,
53 ſüdlich der Hutten-

Oftober

Steg, Röpziger Weg, Straße 8 52 und 8
ſtraße ſowie auf dem Schulberg.

Herſtellung von Fernheizkanälen im Zuge Stadt-
badFranzoſenweg-Krauſenſtraße-Frieſenſtraße- Berliner Straße-
Freiimfelder Straße-Straßenbahndepot.

Neubefeſtigung der Gr. Märkerſtraße, der Beethoven-
ſtraße und von Teilen der Liebenauer Straße und des Luther-
platzes.

Ausbau des Turner-, Schwimmer
der Straße Am Geſundbrunnen.

Umgeſtaltung des Platzes Am Steintor, Erneue
rung des Hol,;pflaſters in der Gr. Steinſtraße zwiſchen Bar
füßer- und Mittelſtraße und Um bau der Pumpſtation Spitze.

und Läuferweges und

Ein Hallenſer deutſcher Piſtolen-
meiſter

Jnnerhalb von 5 Wochen drei Meiſterſchaften errungen

Der Reichsbank-Jnſpektor Hermann Krone witz, Kleiſt-
ſtraße, Mitglied der „Giebichenſteiner Schützengilde E. V.“, er
rang innerhalb kurzer Zeit die Deutſche Meiſterſchaft
des Deutſchen Schützenbundes“ auf Piſtole am 10. Auguſt
1928 mit 170 Ringen in Bronze; am 3. September mit 180 Ringen
in Silber und am 18. September mit 193 Ringen in Gold. Abzu
geben waren 15 Schuß auf 15er Ringſcheiben bei einer Ent-
fernung von 35 Metern.

Eine Miniaturweberei bei WeddyPönicke Steckner A.G.
Die Firma „Weddy-Pönicke K Steckner A.G. zeigt während
ihres Herbſt-Angebotes in ihren Geſchäftsräumen. eine
Miniatur-Weberei in vollem Betrieb. Ferner wird in
einem Schaufenſter die Herſtellung von Hand-Filet-
arbeiten durch eine Vogtländerin in Nationaltracht gezeigt
(Siehe auch Jnſerat in der heutigen Nummer!)

Saalſchloß-Brauerei. Jeden Sonntag von 12--2 Uhr
mittags Diners. Jm großen Feſtſaal um 344 Uhr Konzert der
Bergkapelle, Leitung Muſikdirektor Teichmann (Saal geheizt). Ab
7 Uhr abends Ball. Halles größte Tanzveranſtaltung. Renn-
bahn-Terraſſe: Heute, Sonntag, im Reſtaurant Konzert.

Ballhaus „Wintergarten“, Magdeburger Straße 66.
Heute, Sonntag, ab 4 Uhr nachmittags im Spiegelfaal großer
Herbſtball zur Eröffnung der Saiſon mit Ueberraſchungen. Es
ſpielt Halles beliebteſte und bekannteſte Tanzſportkapelle
Frauendorf.

Bergſchenke. Heute, Sonntag, nachmittags und abends
erſtklaſſiges Künſtlerkonzert der beliebten Hauskapelle. Ein
tritt frei!
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Das Geſchlecht der Völker
Von Kaiſer Wilhelm II.

Eine Kulturrenaiſſance in den Vereinigten Staaten
(2. Fortſetzung und Schluß.)

Der amerikaniſche Schmelztiegel bietet viele Ueber
1747 ungen, aber auch außergewöhnliche Zukunftsmög-
lichkeiten. Jn Nordamerika hat keine Vermiſchung mit den
Eingeborenen ſtattgefunden. In den Adern der Nordamerikaner
fließt kaum ein Tröpfchen Jndianerblut. Jm Gegenſuhß dazu iſt
in den Vereinigten Staaten aber ein hochintereſſanter Vereini-
r im Gange, zu dem alle europäiſchen Nationenbeitragen. Das Produkt des amerikaniſchen Schmelztiegels iſt
überraſchend ſcharf ausgeprägt. Die Tatſache, daß es den Stempel
des Angelſa entums trägt, läßt ſich nicht überſehen. Die Frage,
ob „angelſächſiſch“ ſoviel bedeutet wie „maskulin“ oder „gemiſcht“,
beantwortet Frobenius folgendermaßen:

„Jn den verſchiedenen Kulturorganismen gibt es nie etwas
Abſolutes. Sie ſind weder rein männlich noch rein weiblich. Unſer
Studium des menſchlichen Charakters beſtätigt die gefühlsmäßige
Erkenntnis, daß es Abſolutes darin nicht gibt. Jm Gegenteil,
wir entdecken fortwährend maskuline Züge bei der Frau und
eminine er ften beim Mann. Jch muß daher den
tudierenden bitten, unſere auf Kulturen bezüglichen Bezeich

nungen nicht zum Zwecke mathematiſcher Klaſſifizierung zu miß-
37 Dies darf nicht überſehen werden, beſonders, wenn

man ſolch junge Organismen wie die heutigen angelſächſiſchen
Kulturen betrachtet. Einige von ihnen entwickeln zwittermäßige
S änkten, andere laſſen einen klaren Geſchlechtsunterſchied
erkennen.

Die amerikaniſche Ziviliſation angelſächſiſch
Die angelſächſiſche Ueberlieferung, zuſammen mit einem ge-

wiſſen unerbittlichen Einfluß der amerikaniſchen Umgebung,
mo den Einwanderer ſehr ſchnell um. Jm gegen-
wärtigen Augenblick iſt das Reſultat als ein angelſächſiſcher
Zivikiſationstyp anzuſprechen. Es iſt keine beſtimmte, ſelbſtändige
Kultur mit eigenen ſpezifiſchen Weſenszügen. Ziviliſation iſt,
wie geſagt, nur die Auswirkung der Kultur noch einer Seite hin.
Die amerikaniſche Ziviliſation ich wiederhole es iſt angel-
ſächſiſſch. Die Quellen ihrer Kultur aber ſind germaniſch. Die
Entwicklung der (mechaniſchen) Ziviliſation in Amerika iſt ſo
ſtürmiſch und überwältigend geweſen, daß die ſchöpferiſchen
Seelentriebe, das Jnnenleben, ſich nur in vereinzelten
Fällen geltend machen konnten. Der Amerikaner iſt mit Recht
ſtolz auf ſeine Arbeit im Dienſt der Ziviliſation. Dieſe Arbeit
nimmt alle ſeine Fähigkeiten in Anſpruch. Stolz und ſtarker Gemeitſinn, geſtärkt durch das Bewußtſein, der Wildnis eine neue

Heimat abgerungen zu haben, und durch das Gefühl der Schick-
ſalsgemeinſchaft, haben es vermocht, die Raſſengegenſätze und Ab-
neigungen unter den in den Vereinigten Staaten wohnenden Ver-
tretern der verſchiedenen weißen Völker Europas auszugleichen.

Amerika kann Kſiaten nicht verdauen
Die geiſtige Reaktion, die gewöhnlich auf eine

d Periode materiellen Wachstums folgt, bringt vielleicht
die Weltkulturwerte meiſt germaniſchen Urſprungs
die dem Amerikaner, ob er will oder nicht, nun einmal im Blute
liegen, an die Oberfläche. Ein ſolches Ereignis könnte vielleicht
eine neue Kultur-Renaiſſance in den Vereinigten Staaten heran-
führen. Aber eine ſolche Renaiſſance kann auch zu heftigen
ſozialen Umwälzungen führen, falls Amerika die Ge-
ſetze der Raſſenhhgiene außer acht läßt. Jm allgemeinen darf
man annehmen, daß letzten Endes das idealiſtiſche Prinzip über
das materialiſtiſche den Sieg davonträgt. Aber Prophezeiungen
dieſer Art ſind durchaus nicht unfehlbar. Kultur, Macht, wirt-
ſchaftliche Verhältniſſe ſind unwägbare Faktoren. Trotzdem können
wir ihre ſtark verwickelten Auswirkungen auf Grund archäo-
logiſcher Forſchungen analyſieren. Zu Zeiten herrſcht ein Faktor
unter den übrigen vor; aber unter der Oberfläche ſind alle vor-
handen und wirkſam. Beſtändigkeit wird nur ſo lange gewahrt,
als eine Nation die Geſetze ihres beſonderen Kulturkreiſes be-
achtet. Dem Einſtrömen von Elementen aus fremdartigen Kultur-
kreiſen muß ein Damm entgegengeſetzt werden. Die Erkennt-
nis dieſer Notwendigkeit erklärt die hartnäckige Weigerung der
pazifiſchen Staaten, der gelben Raſſe Einlaß zu gewähren. Darin
liegt nicht, daß jeder Sohn Nippons notwendig von geringerem
menſchlichen Wert iſt als jeder Amerikaner. Es bedeutet nür, daß
Amerika trotz ſeiner gewaltigen Aufſaugungskraft Aſiaten nicht
verdauen kann,

u Napoleons unſichtbare Heere
Nach dem Dreißigjährigen Kriege drohte der deutſchen

Ringen vollſtändige Vernichtung. Die franzöſi
chen Einflüſſe, die zu Voltaires Zeiten Preußen durchſeuchten,
r zur Kataſtrophe von 1806. Erwähnt habe ich bereits die,

ma des Umſtandes, daß im 19. Jahrhundert die Deutſchen
we liche Jdeen über Staats und Regierungsform aufnahmen.

Oswald Spengler, der geiſtreiche Verfaſſer von „Der Untergang
des Abendlandes“, hat vollkommen recht, wenn er von „der
unſichtbaren Armee“ ſpricht, die Napoleon nach der für
Preußen ſo verhängnisvollen Schlacht bei Jena auf deutſchem
Boden zurückſtießz.

Derhängnisvolle Experimente
Jm Jahre 1848, und dann wieder im Jahre 1918, handelte

das deutſche Volf auf Grund von Jdeen, die es dem fremden
weſtlichen Kwulturkreis entnommen hatte, die aber
mit ſeiner eigenen Entwicklung unberträglich ſind. Die
kontinentalen Völker Europas können importierte weſtliche Re-
gierungsformen nicht vertragen. Solche Experimente werden
ihnen verhängnisvoll.

In der Höhezeit der Geſchichte

Jn der Höhezeit ihrer Geſchichte ſind die Nationen Mittel
und Oſteuropas ſtets von Einzelper ſönlichkeiten ge-
führt und beherrſcht worden. Man ſehe ſich doch ihre Geſchichte
an! Es bleibt ſich gleich, welchen Titel ſich die Führer beilegten,
ob ſie ſich Khan, Emir, Sultan, Kaiſer, Czar, Diktator, Schah,
Gildenmeiſter oder Bürgermeiſter nannten. Jn den Händen
dieſer Führerperſönlichkeiten lag das Steuerruder des Staats
ſchiffes und nicht in den Händen von Vertreterverſammlungen
oder Parlamenten, die aus allgemeinen Wahlen auf Grund der
beſtehenden Geſellſchaftsſchichten hervorgegangen waren. Ein
Mann hatte Erfolg kraft der Fähigkeiten, die er in ſeinem Be
rufe zeigte, wurde in die Höhe gehoben durch die Gemeinſchaft,
der er angehörte. Wir ſehen uns hier offenbar einem Geſetz
gegenüber, das für den Kulturkreis, dem die Deutſchen an
gehören, unbedingte Geltung hat. Gegen dieſes Geſetz
darf nicht verſtoßen werden, wenn ſie ſich ihr Daſein erhalten
wollen. Sie müſſen dieſem Geſetz gehorchen, ſelbſt wenn An
gehörige anderer Kulturkreiſe es beſchimpfen oder gar bekämpfen
unter der Loſung, die Welt müſſe für die Demokvatie ſicher
gemacht werden!

Demohkratiſche Beſchwörungsformen

Ein Volk muß ſich auf ſeine eigenen angeborenen Jn-
ſtinkte verlaſſen. Es darf ſich ſolchen verſchwommenen phan-
taſtiſchen Begriffen wie „Weltgeiſt“ oder „Weltgewiſſen“, die von

deutſchen Demokraten ſo häufig als Beſchwörungsformeln ge
braucht werden, nicht anvertrauen. Die tiefſten Jnſtinkte eines
Volkes verlangen von ihm einen gefühlsmäßigen Reſpekt vor
dem angeborenen, ungeſchriebenen Geſetz ſeiner eigenen Kultur,
Geſchichte und Ueberlieferung. Dieſes Geſetz darf es nicht ver-
letzen, wenn es am Leben bleiben will.

t

Warum der Oſten öſtlich und der Weſten weſtlich iſt

Der Charakter einer Nation und ihre Regierungsform ent
ſpringen zum großen Teil aus denſelben phyſiſchen und
geographiſchen Verhältniſſen. Die Kultur des
Oſtens wie die des Weſtens erhält ihre charakteriſtiſchen Züge
aus der Umwelt, in der ſie ſich entwickelt. Es gibt ein Ge-
ſetz, für den Oſten und ein anderes für den Weſten. Gewiſſe
Formen der Regierung ſind direkt mit dem maskulinen Kultur-
kreis verbunden, während andere eng zum femininen Prinzip
gehören. Daneben ſpielen auch andere Elemente mit hinein.
Ein weiterer Faktor, der die Staatsform beeinflußt, iſt das
Geſetz der Rotation. Schon griechiſche Philoſophen
nahmen an, daß auch die politiſche Entwicklung gewiſſen Natur-
geſetzen unterworfen ſei. Die Formen der Regierung ſcheinen
im Kreiſe aufeinanderzufolgen. Dieſen Kreislauf politiſcher
Formen beſchreibt Ariſtoteles ſo: Monarchie (die Herrſchaft
eines einzigen), Ariſtokratie (die Herrſchaft der Beſten), Oligarchie
(die Herrſchaft weniger), Demokratie (die Herrſchaft des Volkes),
Ochlokratie (die Herrſchaft des Pöbels), Diktatur (die Herrſchaft
eines Tyrannen). Unſer eigener Goethe ſagt: „Jch bin kein
Feind der Maſſen; aber wenn ſie in Not und Drangſal ſind,
ſuchen ſie ſtets den Teufel auszutreiben, indem ſie erſt die Hilfe
von Schelmen, dann die von Tyrannen anrufen.“

Das „Zeitalter der Vernunft“
Das ſogenannte „Zeitalter der Vernunft“ ſuchte empiri-

ſche Schlußfolgerungen, die aus tatſächlicher
Erfahrung gewonnen waren, durch verſtandesmäßige Speku-
lation oder Jnduktion zu erſetzen. Aber Kultur und Staat ſind
einander entſprechende organiſche Gebilde. Die Kräfte, welche

die Kultur ausmachen Sprache, Phantaſie, Religion, Sitte
und Kunſt entſpringen dem innerſten ſeeliſchen Leben eine
Volkes. Dieſes Leben iſt die Geſamtſumme ſeiner Raſſenert
ſchaft, ſeiner nationalen Beſtimmung, ſeiner Geographie und
ſeines Klimas. Aus ſolchen Verbindungen heraus erwachſe
beſtimmte Regierungsformen. Alle großen Stanhe
männer entwickeln aus dem ureingeborenen Leben ihrer Völf t
anz ſpezifiſche Regierungsformen. Regierungen n naſei es geſagt ſind die Ergebniſſe eines Wachstums, et di

Produkte reiner Vernunft. Es gibt keinen härteren Tyranne,
als den Tyrannen des Vernunftſchluſſes! Die Logik Wilſons und

die Logik Lenins ſind beide gleich ſchreckenbringend
Wilſon verſagte, weil er das europäiſche Problem wie irgend

Sein Feſt.ein Mathematikexempel zu löſen ſuchte.
halten an beſtimmten Formeln machte ihn unnötig grauſam. Er
opferte Deutſchland und die Menſchheit einer Gleichung, Das
heutige Rußland iſt ein furchtbares Beiſpiel dafür, wie die
Tyrannei der unmenſchlichen Logik jedes Leben im Keime er
ftickt. Der entſetzlichſte Unterdrücker der Freiheit iſt der Menſch
der ſein dogmatiſches Steckenpferd reitet und es zu Tode beſt.
Dadurch, daß Rußland ſich dieſer Tyrannei der Logik unſer
wirft, verletzt es das Geſetz ſeines eigenen Kulturweſens und
muß dafür büßen.

Das Studium des Kltertums
Das Studium des Altertums zeigt uns wahres Leben

wie von wirklichen Völkern gelebt worden iſt. Zur
Umge un kommt der Einfluß der Erbanlage. Wir müſſen be
denken, daß wir nicht mehr autochthon „der Erde entſproſſen“
ſind. Wir ſind die Erben ganzer Zeitalter. Wir ſind
wie Goethe klagt, leider die Nachgeborenen! Zunächſt die
Umgebung, dann die Vererbung, und ſchließlich Ereigniſſe, die
manchmal dieſen beiden Faktoren entſpringen und manchmal von
außen herangetragen werden, tage die Seele und geſtalten
die Jnſtinkte einer Nation. Aehnliche Verhältniſſe bringen ähn-
liche Ergebniſſe hervor. Nationen, die ähnlichen Einflüſfen aus
geſetzt ſind, zeigen eine natürliche Verwandtſchaft. Sie gehören
zum gleichen Kulturkreis. Jeder Kulturkreis unterliegt ge
wiſſen harmoniſchen Geſetzen, welche die ihm angehörenden
Völker nicht verletzen können, ohne dadurch Strafe und Rüg-
ſchläge auf ſich zu ziehen. Dieſe Geſetze verbieten es, daß ein
Kulturkreis die Regierungsformen eines anderen annimmt.

„Die Deutſchen ſind ein öſtliches Volk“

Die germaniſchen Nationen ſind Glieder des Kontinen
talen Kulturkreiſes, der die Deutſchen, Holländer, Skanding
vier, Finnen, Ruſſen, Türken, Ungarn und Bulgaren umfaßt,Die Deutſchen ſind ein öſtriches Vor r
das weſtliche Antlitz des Oſtens, der weſtliche Vor
poſten der Euraſiatiſchen Kontinentalen Kultur. England,
rege und die Mittelmeerländer gehören dem Atlanti-
chen Kulturgebiet an. Der erſtere

ulturkreis dar. Jeder von beiden hat ſich ſeine eigene, grund-verſchiedene Regierungsform vie
haben mehrfach gegen das Geſetz ihres Kulturkreiſes verſtoßen,
indem ſie weſtlichen oder atlantiſchen Einflüſſen geſtatteten, ihre
eigene angeſtammte Regierungsform zu zerſtören. Jedesmal
ſind ſie dafür ſchwer geſtraft worden. Mein eigenes per-
ſönliches Geſchick iſt nur beiläufig in die Kataſtrophe verwickelt,
die dieſe Uebertretungen nach ſich gezogen haben

Die Feindſchaft zwiſchen Gſt und Weſteuropa

Die Grenze zwiſchen dem Weſtlichen oder Atlantiſchen und
dem Oeſtlichen oder Kontinentalen Kulturkreis iſt ſcharf gezogen.

Der Unterſchied zwiſchen beiden kann durch disputierſüchtige
Profeſſoren, durch Freundſchaftsausſchüſſe, idealiſtiſche Kon
ferenzen oder internationale Phraſen nicht aus der Welt ge-
ſchafft werden. Dieſer Unterſchied tiefgehend, angeboren,
vielen unbegreiflich erklärt die alte Feindſchaft
zwiſchen Oſt und Weſteuropa, zwiſchen Deutſchland und Frank
reich. Er erklärt, warum in Europa der Oſten öſtlich, der
Weſten weſtlich iſt. Von einer Verwiſchung der Trennungslinien
und von dem Verſuch, die eine Kultur einer zweiten, organiſch
ganz anders gearteten aufzupfropfen, kommen die großen ge
ſchichtlichen Zuſammenbrüche in Mittel und Oſteuropa. Sie er-
klären die Zertrümmerung der Zentralmächte und
die vollſtändige Demoraliſierung Rußlands. Oſt
bleibt Oſt, und Weſt bleibt Weſt. Nie ſollen die beiden einander

nachahmen, es ſei denn mit unſeligen Folgen. Siehe Chinal

Lastwagen und Omnibusse wurden wiederum für ihre

vorbildliche Konstruktion und Ausführung öffentlich
ausgezeichnet: Wir erhielten auf der Automobil-
Ausstellung in Rio de Janeiro den Grand Prix

Büssingwagen haben Weltgeltung? Darum

e Jnur BüsSSING
Ludwig E. Wolter, Halle a. S.,Delitzscher Str. 23. Tel. -Adr.: Wolter Halle,

Delitzscher Str. 23. Fernruf 29274.

Ferdinand Cario, Eisleben,
Grabenstraße 68/69. Fernruf 335.
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wpentlich des großen Empfangsabends
Dr. Proske in Oppeln aus Anlaß der Anweſen-

„Keichspräſidenten von Hindenburg wurde auch der
de der Oberſchleſiſchen Turnerſchaft, Fabrikdirektor Fritz
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ne herzlich willkommen in Oberſchleſien.
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Poſtfkugzeugdoppeldecker enthalten.

Heros-Dortmund unternimmt eine

Der deutſche Meiſter
Dortmund unternimmt nächſte Woche eine
in deren Verlauf er gegen die
Kopenhagen und Aarhus kämpfen wird.
die Dortmunder noch in Odenſe und auf der

um die Befliegung größerer
in Angriff zu nehmen
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Peltzer ſtartet heute in Finnland
Gegen ſeinen alten Gegner Nino Borg.

r. Peltzer hat von Prag aus ſofort eine Reiſe nachF inn t n „angetreten, wo er in Helſingfors oder Abo auf den

Finnen Purje treffen wird, der in Amſterdam den dritten Platz
über 1500 Meter belegte und im vorigen Jahre damals noch
unter dem Namen Nino BVorg auch Peltzer beſiegte.
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Schaumburg endgültig im S. C. Münſter 08
Wie wir bereits meldeten, beabſichtigt der deutſche Turner

nach Münſter über-
Dieſes Vorhaben hat der Turner nun wahr gemacht

und iſt in Münſter dem dortigen S. C. 68 beigetreten.

geſucht.

Margarine Vertreter
für bedeutende konzernfreie Fabrit
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Stellengeſuche

Wort3Pf Aberſchrift P
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief
marken) oder Nachpahme

re

Jg. Bäckergehilfe
ſucht zu ſofort Stellung.Kurt Jlumdohm Reuden

(Kreis Zeitz).

Arbeitsfroe Beamten-
rochter, ſelbſtändig im
Kochen u. Haushalt ſucht

Haustochterſtelle
mit Fam. Anſchluß An
gebote unter E. S. 1814
an die Geſchaftsſt. d. Ztg.

20 jähr. Beamtentochier,
häue lich erzogen, ſucht
paſſenden

irkungskreis.
F7 Anſchl. Bedingung.
aſchengeld r b

Angeb. unter E. Tan die Geſchäftsſt. d. Zu

Mietgeſuche

Wort3Pf Aberſchrift10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (anch in
marken) oder Nachnahme

Wohnunger An oder
bar eHyvothek.falls r un in onafs

raten möglich iſt, u
Angebote unt. U. M.
an die Geſchärtsſt. d. 3tg.

2--3 3 mmer
mit Küchenbenutzung, leer
oder möbliert von beſſ.
jung. Ehepaar ür ſofort
zu mieten geſucht. An
gebote unter F. C. 1822
an die Geſchäfteſt. d gtg.

Leeres Zimmer
mit Kochgelegenheit wird
für ſofort geſucht. An

2 tagen unſer F. F
die Geſchäftsſt. d. Zig.

in Weißenfels.

3—4
e

4 5- immer
wohnung

(beſchlagnaymefrei) zu
mieten geſucht. Angeb.
unter F. H. 1827 an diecaſteneäe Zig.

Vermietungen

Wort Pf Uberſchrift b

bei e derGebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme

Mittagstiſch
80 Pr. (12-7 Uhr).

Martinſür 14 1
Behaglich möbliertes

Wohn und
Schlafzimmer

an berufst. ſolid Herrn
zu verm'eien. Wieland
ſtraße 2. II (Mitte).
Einſach möbſierſes

Zimmer
u verm. Uhlandſtr. 42
(zu erfr. pirierre, rechts)

Gut mooliertes

Zimmer
elektr. Licht, 1. Okt. frei.
Halle St rnuſtr. 8, 3Tr., r.

barage
zu ſof. zu vermieten

kaufmannsnol
Magdeburger Str 57.

ernrur 264 32 225 36

Verhinſe

Wort Pf Uberſchrift i P
bei Voreinſendu derGebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme

Wohnhaus
mit Laden Werkſtatt u
freiwerdender Wohnung
für jede Branvche geeignet

in Kleinſtadi bei Halle
günſtig zu verkaufen. An
gebote unter F. B. 182an die Geſchäftsſt. d. re

Seibt-Radio
omplett gute Schreib-

maſchine zu verkaufen.
Gr. Wallſtr. 29 part.
Selbſtgefertigte

bhaiselongues
ſtets auff Lager 5221
Quinque, Georgſtr. 11.

Diesj große und ſtarke
Gänſe liefert à M. 7,
pro Stück unter Garantie
leb. Ankunft geg. Nachn.
O h welen bre a 96

Kaufgesuche

Wort3Pf Aberſchrift10Pf

bei r lGebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahrue

Kaufe

Landwirtſchaft
bei 15000 M. Anzahlung
Chr. Koch, Coſſa bei
Söllichau.

Berſchiedenes

Lort Pf Aberſchrift10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief

marken) oder Nachnahme

Mietguto
empfiehlt dilligſt

Hentseohse.,
Tel. 29233,

Man kautt

Waisennausring b
am Franckeplat z

Ein].-Anitut Sere-.

limenan Thiür.).

Rachtüſchlampen

für Elektriſch von M. 4,
an bei
G. Brose, Gr. Sand

berg 8.

Geldverkehr

Worts3Pf Uberſchrift 10Pf.

bei r derGebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme.

III
Privatgeld auf Landwirt
ſchaft oder Hausgrund
ſtück zu dilligen Zinſen
ſofort zu vergeben. Off.
unſer F. J. e an die
Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Ueber das Vermögen der Schuh
warenhändlerin

Graſeweg 1, iſt h

Witwe
Gießmann geb. Koch in

Margarete
Halle a. S.

eute 16 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter Kaufmann Hubert Wäh-hulangunte vagere Heirat

zneck r Unter
mer in Halle a. S., Bismarckſtr. 21.J e Kraft ftäniger DVisponent. der um-

Offener z Anzeigefriſt undiceiche Kortespondenz durch schnelle

WMöbliertes Zimmer
mtinen e h hen der Altenburg 65 WortsPf Aberſchrift1o Pſ. mit Schreibtiſch elektr. Licht Friſt zur weg. r gFpnkurs-

Skandi nieat onsialent besitet und Doſe an bei Zereinedreg und Bad, evtl. Zimmer mit é1 ſordernseg biandina- rem Kaufmännischen Personal vor olide ättere einfaech Gebahren (auch Schlafkabinett, möglichſt en, Nähe Trothaer Bahnhof, Erſte ins und

Stü 8 ich 21 Morgen, he T bunten e ltereliche Vor großer Haschinentahbrik (die evtl. et M ſoſgr ein Gefl. Angebote Dünnvaupt. age er Preußenring 13, ZimmEngland r aciges Eintritt gesucht. r Junger Mann mit Preisang. unt. B. D. 1801 Gr. Dieerorſer Sicaße 29 Halle g. S, ber 1928.
tlanti- nisse evil. nur französisch, an d Bis gä r an die Geſchäiftsſt. d Zeitung. bt. 7.inglich der r dredaus h poe Suche ſofort ehrliches wünſet

71 re un ne a. t r h e4 4 e des frünes v Heirat.Deutſchen ermias h E. B. 1799 R er Se dett Weſten m F. E. zverſtoßen, de deschaftestelle dieser Zeitung. R ber aw die Veſchäftsſt. d Zig.
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e er NSOU- eS Vereiniqte fahrzeuqwerke A: G. Neckarsulm Wärttpa.
Herm. Wolter, vorm. Gebr. Wolter, Halle (Saale), Harz 6/7.

Bezirksverkaufsesstellen:
Bernburg, Autovertrieb G. m. b. H. Eisleben, Gustav Wieprecht, Frei- Naumburg, Karl Steingrüber, GroßeBiteh W. Jürgens, Kaufhaus be strabe 756 und 33. Marienstrabe 34.

W t Halberstadt, Hermann Rabethge, S e ääncone Gang Otto Haberhauffe, Waiter-Rathenau- Strabe 61. LWittenberg Bezirk un 33 t
Dessau (Annhalt), W. Klickermann, Merseburg, Wilhelm Engel, W. Pippig, Jüristenstra

tieioestrabe 8/9. Kraftiahrzeuge. Zeitz i. S., Auto Meyer. Braustr. 2/3.
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von Hypothekenbanken und Landschaften.
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Ankauf und Beschaffung von

Hypotheken.

a

e
S e

S

e

t

i

3

hh c [100 Kutschwagen,landschaftliche Bank er Provinz Sachsen n
m elegenheitskäufe billigst beHaſſe a. S., Marünsberg 10. Fiſſaſen in Magdeburg und Nordhausen. zunder,
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m durch Ausläncl gemeine Deutsehe Gredit- Anstalt eben tüw
u per Verſteigert werden obe 928,h Filials Halle herütz School, e 2rro10 hre ſie. Hrehpenieg er

Universitätsring 6 die Sohn uſer Große glausfträße 7 hier mitn rivat- nd Tiruel Flügel, Seitenwohnhaus und Hof 4050n 2 Vnterrioht; eer Mark Gebäubdeſteuer Nutzungswert undn Haupt Kapital und n S etrun durch Graſeweg 15 hier mit Hof 2070, Mark GeReserven John o gebila. a S ekſergerknngswert EEigentümer:
n dert 1856 RM 51000000, kno erfanrener Lehrer Heinriehstt. 6. Il Actt 24 Das Amtsgericht in Halle.
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Die glückliche Geburt e

kräfſiqen tJungen
eigen In heralicher Freude o

Fran Freiberg u a

9 J nna geb. Begr
6 II e, den 26. September 1924Preßlers Serg 1
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s ge gute AbPianos
Woltmarkon EinzigeGröste Auswahl. in HallKleine Anzahl. durch dirigKatalog rortentrei ePianohaue
foſffmann

We Riebeckplatz

Schnell

Lieferwagen Wo micht in Perfüm. und Droge

80 Zee. T re r v h e en
vom eileinigen Hersteller Nac

F. Hucklenbroich Bonn Oſteuro
Fernruf 245 29 oder General- Vertreter ſtr s rOtto Baumann, Haſſe, Pro lich leſe
I öürtervertreter an aſſen Piiten deutſcher

raubtes

z zahlt.3 ChorzowHaager

ſieht Pol
Deutſchla
ohne ein

ſtens ſtell
Verſicheri

der deutſ
Hermann Wolter, g. Verſicheru

Halle Harze 67. Fernruf 2148. Ihre Lei
Chauvini
natürliche

immerhin
vergeudet.

zumal Fr
und Ansſp 31 Danklrottz.

ra

an er eingeklemSehal platten forderlich, t el mitten daß unſer

1 W eBund, Bezirk Am Aus olitin destsortierter w. Oktober, 20 Uhr, Verſam us poli
Auswanl. „Kaiferhof“. r SNeuerscheinuogen r der Ruhe und War ldſisiets vorrätig beamten erbliebenen, e. 5,

r e leHut aller ee r e Tagee rig u 3 2 L. t unſeres Wertketen mit großer
am Markt- J mr rgebniſſe des 8. Verba

rung über einen 10prozentigen

gebotsheft wird von
re koſtenlos ab

ahühe Wegen eth äuhr 4 dringend erwünſcht. W
nahme Mitglieder von e Verſanlungsraun Anfiahnentt

Fol rd. u als Gäſte willkommen. Mi derheito 5 e u Bühnenvolksbund. Donnerstag, den ir
von 3 Wohnhäuſern V B, i den e l mert, a

rgareihe“ r von u deutſchetenHalle le in ren eher n hnet. S
adttheaterHa aale), Ernſt Liſſauer er Dichter lieſt u ſo er

u aße ſoll im Werken). Vorzugskarten zu ſehr ültig eit
T öffentlichen Sr. m ab I. Sit. Wontag du Wehen J
Ausſchreivung wgſ ing der ZJarin“, Operette von areben werden. el berg. Kartenausgabee ab 4. Olt. i der Preerdi en n den 9. Okt., kommt das berühmte
lagen m Büro Quartett zum zweitenmal auf un i Bresla

ahn Neu ladung nach Halle und ſpielt Haydn,n le 2 in n h men nderveranalle (Saale) Thie- wollen ihre Stammyläve ab di
enſtraße 2, Zim. 463 Einzeichnungen auf die verbilligien

zur inſichtnahme plätze der Sonderveranſtaltungsreihe
ausgelegt. Das An jetzt noch erfolgen. Wir bitten.

verſandies Mitteilungsheſt für Oklehe
zu beachten. Neuanmeldungen zu
gemeinde, Sonderveranſtaltungsreih
Thaliareihe werden zum Oktoberbegn

entgegengenommen auf der
Martinsberg 15 (Tel. 216 43).

Deutſche Volksbühne (Theatetgel
Donnerstag, 4. Okt. (A), Freitag
(0) „Jugendfreunde“, rei
Akten von Ludwig Fulda.Mi e vorher im Garde

r

ben und die8 lſte mit der
aßenberechnung

gegen portofreieEin
ſendung von 5,60

Das n. u.die Holzliſte könnenAh getrennt
zogen werden.

be
Die

Angebote ſind unter Volksbühne. Spieltage: „der
der im Leiſtungsver Fei T m 1. Oktober für
zeichnis angegebe-
nen Aufſchrift an das
vorgenannte üro
einzureichen.

Verdingungs-
termin am 10. Okt.

11 Uhr vorm.
Büro desMicha Neu

bauamtes Halle 2
in Halle (Saale)
Thielenſtraße 2
Zimmer 2h0.

l i3 an agefriſt

Reichsbahn
Neubauamt Halle 2
in Halle (Saale).

Werk) für A und an
r i „Spine für A bis 2

erbeten. „Lohengrüin u r 29. für l. Wiede
B am 10. Okt., ferner für G am 18.0
für J. am 7. Nov. Einlöſung ſiürür G bis 9. und u J bis 16.

ächſter Kulturfilm: Natur und e
Montag, 1. Okt., gi Thalia.

ungen. Lady X Sonniag, 90.
erner die neue Operette Der GZarin“ von Robeert Winterberg an

e Vorzugskarten für Mitglede
frei, ebenſo für die LiſſauerMorge
Sonntag, 7. Okt., 11 Uhr vorm. in
theater. Die Thaliareihe beginnt
mit dem Luſtſpiel „Sind wir das
Nur noch wenige Karten vermeldungen zur Hitgüedſchaft je

alle Vergünſtigungen in der S
Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

7

Wasserbeschaffung
v einen Sch tfur großen Bedarf adurch Tiefbrunnen und Tiefpumpen Gieht, ischias und
RheumaBH.Anver's Söhne Akt. -Ges., turttanenl in l ertene.

Größtes Unternehmen Deutschlands galt n
AUr Grundwasserversogung aus Tieſdrunnen. re

Fachingenieurbesuch kostenlos. B. Fischer
I FaitbergBezirk n.

Kartoffel(für den Wintervbederf)rachtvolle 4 Thüringer Industrie un
rten empfehle ich in nur ersten da

trockene, saubere, gesundePrompte Bedienung frei Haus.

Karl Erhbe, karte -Grofh
LIIIIIIIIII G7 (am KiebechGeeründet 1879 Fern
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